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[ JER BEITRAG VO  E MISSIONSDIREKTOR MARTIN PÖRKSEN
Z  z WEG DER BREKLUMER ISSION 1934—1959

JENS-HINRICH PÖRKSEN

ORWORT

In Gesprächen miıt Oberkirchenrat Jens-Herrmann Hörcher (gebürtiger
reklumer Jg Kurzzeitmissionar 1n Indien langjähriger Personalde-
zernent der Nordelbischen Kirche Mitglied der Breklumer Geschichts-
werkstatt) tauchte die dee auf, A4SSs ich einmal| AdUus meInem Erleben die
Vergangenheit Breklums in der e1it VO  e 1934 Dis 1956 darstelle, In der meın
14lfer IIr Martın Pörksen 1ın Breklum Wr un die Arbeit TreKlums mMıit SC
rag hat, davon fast Jahre als Missionsdirektor. Ich Wr alt. als WIr
ach Breklum kamen un Jahre Alt. als WITr Breklum wieder verlielßsen.
Unserer Interesse konzentriert sich auf die Schwerpunkte der reklumer
Arbeit in diesen Z Jahren. auf die Bedeutung reKlums ür die Auilsere un
innere 1SS1ON UHSCIETF Kirche, auf die Bedeutung Breklums für die eken-
nende Kirche 1in Schleswig-Holstein un für den Neuanfang VO 1SS1ON
und Kirche ach dem rieg
Als Quellen haben Mır gedient Schriften der Breklumer 1SS1ON un Schrif-
ten Vaters, VOTI allem sämtliche Jahresberichte der Breklumer 1SS1OnNn AdUus
den Jahren —1 Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte 6/1
1998 Wachhaoltz Verlag Neumünster: Kurt Jürgensen: „DIe Stunde der KIr-
“  che Wachhaoltz Verlag 1976, (Justav Frenssen: ‚Der Glaube der Nordmark‘
Gutbrod Stuttgart 19326 un: die Entgegnung: :E Nordmark 1ImM Glaubens-
kampf. inNe Antwort der Kirche (Csustav Frenssen“ hrsg VO Pastor LO
entzen Kie]l durch die Missionsbuchhandlung Breklum 936/37, . Zen den
schmalen Weg Sehen‘, hrsg VO Wolfgang T 1985 Luth Verlagsge-
sellschaft Kiel ‚Unter dem Sendungsauftrag Jesu Christi“ hrsg VO Wilhelm
Andersen, 1963, Christian jensen Verlag Breklum: folgende Schriften VO  3
Martın Pörksen Aufzeichnungen In der Chronik der Geltinger Kirchenge-
meinde Archiv 1ın Kappeln); ‚DIeE Weiıte eines Pietisten, Christian
Jensen Verlag Breklum 1956, Junge Kirche 1M Freien Indien”, Christian jen

Vorgetragen unter dem Titel „‚Breklums Beitrag UT Mission, TE Bekennenden Kıir-
che un Zu Neuanfang nach dem nNes In der Vortragsreihe der Breklumer (Gre-
schichtswerkstatt 1Ime 2007
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n Verlag Breklum 1951 der Briefwechsel zwischen Martın Pörksen un
Heinrich ever VO 1950/1951 (im Archiv reklum): Martın Pörksen AZE-
Quid . ufl 1979, reklumer Verlag, insgesamt 14 Auflagen,
Martın Pörksen „\VieT Jahrzehnte deutsche evangelische Weltmission 1933-—
19/53. eın persönlicher Rückb  “ Verlag der deutschen Missionshilfe
Hamburg, Martın Pörksen un Jens-Hinrich Pörksen Verfolgt aber nicht VeTI-

lassen, Begegnungen mMit Christen in der Volksrepublik China Breklumer
Verlag, Autf. 1984
Martın Pörksen un Uwe Pörksen privat veröffentlicht in geringer Zahl
‚Kurze Geschichten AUS einem langen eben, den Enkelkindern erzählt VO

ihrem Groifsvater Martın Pörksen“ 1950, „Erinnerung Al Breklum, Gespräche
VO Uwe Pörksen Mnıt Martın un Elisabeth Pörksen, HMNSGiICHN Eltern, rOflS-
eltern un Urgrofseltern zum est der FEisernen Hochzeit auf der Birk 12
August 1995”, 47Zu Briefe un viele persönliche Gespräche, die c mMit Va-
er ach seiner Pensionierung ber die reklumer e1it geführt habe

Landespastor Jens-  inrich Pörksen
Lübeck August 2007
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DIE NTWICKLUNG DER BREKLUMER ISSION
ZUR SAl VO  Z DR MARTIN PÖRKSEN
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31 JAHRE (JEMEINDEPASTOR ELTING EINE EIT DES ÄUFBRUCHS

Martın Pörksen wurde AIl August 1903 1n ie] geboren. Miıt Jahren
wurde 6I xx Pastor ordiniert un eptember 1930 VFE Propst C:las:
SCIN 1ın der Kirchengemeinde Gelting mi1t insgesamt 2456 Gemeindegliedern
eingeführt
afer WT sehr Gemeindepastor. Im Verlauf VO Z7WEe1 Jahren hat CI IS
des Haus in der Gemeinde besucht esondere Freude machte ihm der Kn
dergottesdienst. Es gelang ihm, nebenbe!i mit Hilfe menIner Multter SEINE Dok-
torarbeit 1ın der Nationalökonomie mMiıt dem 1tfe „Johann Hinrich Wichern
un: die soziale Laee und SEINE romotion in Kie] abzuschliefen. IDie Be-
schäftigung mit Wirtschaftsfragen un Sozialproblemen 1St seiner Arbeit le-
enslang zugule gekommen en der normalen Gemeindearbeit bemühte
sich Vater besonders uUum die vielen Arbeitslosen. 99°  je TwerDsIOsen wurden
mMit ihren Frauen un: Kindern Februar 19531 eingeladen, 1INSs 24SIO-
ral und Gemeindehaus zu kommen. (Zitiert Adus Vaters Eintragungen in die
Geltinger Chronik) . 1m nächsten Oona folgte eine Freize1it für jugendliche
rwerbslose VO 15+25 Jahren. Teilnehmer Kieler Arbeitslose. Leıiter

Pastor Wester un der Ortspastor... Die Gemeinde hat alles, W ds ür
die Freizeıit gebraucht wurde, freiwillig gestiftet.‘ :AIm Frühjahr 1932
wurde wieder eine Arbeitslosenfreizeit abgehalten... Leıiter Pastor
Wester Kiel, IIr Krause Berlin VO christlich sozialen Bund un der (Orts-
pas(tor. Erfreulich WT die LCSC Beteiligung der Jugendlichen der Bi-
belarbeit, die jeden Morgen CiNe Stunde lang mMıt wachsendem Interesse be-
trieben wurde ... Fortgesetzt wurde diese Freize1it als freiwilliger Arbeitsdienst
1M Landhaus der Schülerbibelkreise AL Bistensee “ uch 1ın der Ge-
meinde begann Neues. A jungen Männer haben sich ANIS-
spracheabenden alle 14 lage in den Wıntermonaten m Pastorat getroffen.
Die Zahl wuchs, CS Dis jJunge Leute dabei Der Posaunen-
chor arbeitet lreu we!ıter. DDer Jungmädelbund geht UrCcC eine Krise Es
geht mehr un mehr eiINne persönliche Entscheidung für Christhus... Die
Evangelisationswoche VO his Oktober steht dem ema ‚Was
glaubt die Kirche? ESs sprechen: Pastor Gloyer, Propst Langlo, Pastor LO-
ECENtzZEN,; Pastor Johannsen, Pastor Pörksen, Pastor ever, eumunster
und Pastor VO Dorrien.“ Zum Missionsfest 1mM Pastoratsgarten WAT Herr
Missionar Paulsen AUS China gekommen. Er sprach als Sohn des rüheren
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Geltinger Pastors esseln sSseINer Heimatgemeinde, 4SS C: och Tei-
mal 1mM AUTE seINeTr Urlaubszeit :1er 1ın Gelting Öffentlich Sprach:
Und un Ater 1ST jetzt 21% Jahr in Gelting beginnt das Jahr 1933 er
schreibt „Am Januar 1933 Al Tag der Machtübernahme Hitlers STAan-
den Lichter in en enstern Geltings, MUr das Pastorat un das Arztehaus
(Dr Thomsen, überzeugter Christ, der 1932 ach Gelting kam, später MI1S-
S1O0NSAarzt auf der nNnse N14As war) blieben dunkel .“ In der Chronik lesen WIr
S 1St das Jahr der nationalen Revolution. Im Mittelpunkt des ersten halben
Jahres steht der Feiertag der nationalen Arbeit als der stärkste Eindruck, den
ein gemeiınsamer Gottesdienst ıer in Gelting hinterliefs. Manche ussten
umkehren. Die Kirche fasste die Menschen nicht DIie Predigt 95 der Herr
nicht das alıs aut  ( hatte die Teile n Arbeiter ist gleich VOT (ott
als Geschöpf un als Sünder, er so] arbeiten Wer hne Arbeit 1St
111USS Arbeit erhalten. Wer nicht arbeiten will, el auch nicht Je
der Arbeiter 1St seines Lohnes wert Cr Mit-Arbeiter braucht erge-
bung Möchte (yoOtt 1Im Aufbruch des Volkes uns FÜr Durchbruch (sott
un VARBUR klaren Heilserkenntnis helfen jieder fand 1Im Oktober E1
Evangelisationswoche un ein Oona vorher ‚natten sich in der Ge-
meinde Theologiestudenten eingefunden einer Theologenfreizeit. Die
Privatdozenten DDr Engelland und L Herntrich sprachen, Aa7 auch der
OÖrtspastor, „‚Auf mehrfaches Bıtten hin sprach der UOrtspastor in verschie-
denen Parteiversammlungen Ur VOTL der ber das ema CC Kirche
1M Staat  6 ES 21ng nıiıcht HEg harmonisch PÄR zwischen Kirche un Par-
te1 ber aters Rede VOT der durfte Auf Befehl des Kreisleiters nicht CHS-
kaultiert werden. ber „die kam einmal 1M ONa gesChlossen Zur Kır
che  C Besonders orofs WTr die Gemeinde AIl Erntedankfest (1200): un Va-
er hob Erntedankfest 1955 bei der Parade VOT der Kirche 1M AT die
and 7U deutschen Crü
99  Der Wiıinter 1933/1934 stand ganz 1im Zeichen des Abschieds Der Urtspas-
([OTr WT als Missionsinspektor ach Breklum berufen, 1e aber och den
Wınter ber iın Gelting Zum ersten Mal wurden in jeder der acht politischen
Gemeinden Dorfabende abgehalten den Themen Deutschlands
eimkenr Grott, Christus, der Herr ULMNSGCTET Zeit: der Ruf des Führers
Teilweise WÄdAdT das Orf vollzählig erschienen un eın klares, hiblisches Wort
konnte ZuUur Entscheidung für Chrisfus bei manchen den Weg bahnen Hier
liegen grofse Möglichkeiten.“ April 1934 hält Pastor Pörksen se1ine Ab-
schiedspredigt ber das Wort, welches auf dem Deckel der Kanzel in latei-
nischer Sprache steht „‚ verbum domini MAanetl in Des eriren Wort
aber bleibht 1ın Ewigkeit.‘ An anderer Stelle berichtet Aater ICn hatte
einen Aufnahmeantrag 1in die Parte1ı gestellt, beschämt schreibe ich C nıe-
derf. ich glaubte damals, nationale und so7ziale Fragen könnten 1Im al10-
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nalsozialismus mMit seinem positiven Christentum eine LOSsuUung inden Ooch
VOTI der Parte1 hatn (JOtt mich auf andere We1ise bewahrt.“ Und das kam
S

BREKLUMS TFIL DER ENTSTEHUNG BEKENNENDEN KIRCHE
SCHLESWIG-HOLSTEIN

aieTtr WT 1imM Herbst 19353 als Missionsinspektor VO Breklum berufen, nach-
dem zunächst abgelehnt, annn sieben we!ıitere Kandidaten abgelehnt un
ST schlussendlich hatte Er un Multter verlieisen die Gemeinde
ter Schmerzen un haben sich zeitlehbens ach Gelting un ach dem Dienst
1M Gemeindepfarramt zurückgesehnt.
on bevor Vater 1MmM pri 1934 ach Breklum Kam, hatte sich auf dem
reklumer Jahresfest 1M Juni 1933 folgendes ereignet. ‚Eme Gegenfront
den (Deutschen Christen) zeichnete sich ZUuUETSE Miıtte Juniı eCim Jahres-
fest der Breklumer 1SS1ON ab, 1ın dessen Rahmen auch der Bruderkreis Jun-
SCr Theologen ZUsammMen(tTrat, der damals den Spannungen zwischen
den Befürwortern un Gegnern der zerbrechen drohte LDIie GrüpDpeE
mit EIW:; iın Breklum anwesenden jungen Theologen verfasste un VCI-
Ööffentlichte eine Erklärung, die forderte, 4ss der Kampf den Kurs der
Kirche nicht mMıt politischen, sondern allein mit geistlichen Mitteln geführt
werden üre, das heifst miıt dem „Wort (‚ottes ach den Bekenntnissen der
Kirche “ (Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte 6/1 66) Im
Herbst 1953, SCHAUCT VO Dis 1933 wurde Vater VO der 1SS1O0N
ZUr Tagung des Deutschen Evangelischen Missionsbundes ach Barmen g —
chickt 3O fuhr ich als kommender Mitarbeiter der Breklumer 1SS1ON ach
Barmen voller Beschämung gestehe ich mıit der Uniform 1mM Kof-
fer DIie Uniform blieh 1M Koffer. Hıer herrschte ein anderer Geist. “ (Vier
Jahrzehnte deutsche evangelische Weltmission, Z WAar gab auch
Ler den Leitern un: Referenten der Missionsgesellschaften ein1ıge, die mMit
den Deutschen Christen eine Reichskirche HMn eine Reichsleitung aller MI1S-
Sionen wollten, aber VOT allem Pastor VO  D Bodelschwingh VO der Bethe]l
MI1SS1IONn, der wenige Monate ZUMVOT SeInN Amt als Reichsbischof zurückgege-
ben hatte, brachte alle KOmpromissvorschläge Fall ach leidenschafftli-
cher Debatte kam 6S mMuıt überwältigender Mehrheit einem Beschluss, der
‚en klares ‚.Nem. AB den Forderungen der Glaubensbewegung Deutsche
Christen bedeutete. Die eichen Jetzt gestellt (ebd und 8)
Weiter heifst CS in aters Bericht N  C  on 1933 in Barmen wurde die 1SS1ON
gefragt, W1eEe sS1e zu Arierparagraphen des Staates stehe Es Wl U1 damals
völlig deutlich Miıt der Judenmission steht un: die 1SS10N. Wer die Ju
denmission preisgibt, der gibt die 1SS1ON Dpreis. Wer den Arlierparagraphen
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ür die 1SS1ON bejaht, der verleugnet das eil in Christus für alle Men-
schen.“
ber alle Diskussionen un Beschlüsse der deutschen Missionen in Bar-
I7 auch ber die Zr Arierparagraphen, wurde Vertraulichkeit vere1ıin-
Dart. WAas 4Afer später sehr bedauert hat ber die Entscheidung Wr gefal-
len IdIie Missionsgesellschaften in Deutschland hatten 1mM Herbst 1933 ihren
Kurs gefunden und Cdaran konnten S1e auf dem Treffen 1934 1m Oktober in
Tübingen anknüpfen. 1)as Ergebnis VO übingen WAT die Entschliefsung:
„Wır stehen kelar FA Bekennenden Kirche Wır sehen in ihr eın Zeichen (JOt-
(es afür. dass U1IS5SGE1G11 'olk das Evangelium nicht verloren gehen soll Wır
erklären..., A4SS WIr uUunNs 1M Glauben MnNıt dieser ewegung e1iIns WwISsen un
kämpfen Seite C1te mit ihr U1l die Erneuerung Kirche.“
Im Maı 1934 hatte die Synode VO Barmen Uunterl Federführung VO ar]
Barth die Theologische rklärung beschlossen, die ür die Bekennende Kır-
che Zur Richtschnur ihres Redens un andelns wurde.

Der Vikar olfgang Miether, gul bekannt mMıit ater, wurde se1in Nachfolger
als Pastor 1in Gelting Am November 1934 beschloss der Kirchenvorstand
den Anschluss der Gemeinde d die Bekennende Kirche. Die gesamte KAr-
chenvertretung stimmte 71} Die Gemeindeglieder wurden aufgefordert der
Bekenntnisgemeinschaft beizutreten. 99  Am Dezmber sprach in geschlos-
SCI)  y überfüllter Versammlung Jastor Dr Pörksen ber den Aufbruch der
Kirche.“
SO ührte der Aufbruch in der Geltinger Gemeinde ach dem Hın- un Her-
Schwanken 1M Jahr 1933 ank Miether 1M Jahr 1934 endgültig un g -
schlossen in Cie Bekennende Kirche.

Ooch Hevor afer in Breklum seinen Dienst antral, hatte die Miss1on e_

[CI] Vater i der Versuchung bewahrt, als Kirche nNıt den Nationalsozialis-
ten zusammenzuarbeiten. aAafer wird e annn ohl BEWESCNH se1in, der BO-
delschwingh für den August 1934 Zzu einer Rüstzeit ach Breklum holte
Z Pastorenfreizeit mit Aastor Fritz VON Bodelschwingh versammelten sich
über 120 Pastoren in Breklum (Kurze Geschichten... 5 23()) Vater verstand
sich ZWAAT als Pietist. aber P wünschte sich m Missionszentrum Breklum
nicht cClie kleine Gemeinde der wahren Christen. nicht die ecclesiola in eccle-
S19, sondern > verstand Sich auch als Mann der Volkskirche un Breklum
als geistliches Zentrum der inneren un aufßseren Missıon in der Volkskirche
un für Cie Volkskirche 50 wollte > möglichst viele AUS der Kirche auf dem
Weg der Bekennenden Kirche mitnehmen, SCNAUSO WIE &l in Gelting in
Jahren jedes Haus der Gemeinde besuchte, unnn möglichst viele ür den lau-
ben un die Kirche Z gewinnen.
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DDIE ERSTEN AHRE BREKLUM MITWIRKUNG AÄUFBAU
DER BEKENNENDEN KIRCHE SCHLESWIG-HOLSTEIN

Im pril 1934 ahm Vater seinen Dienst 1in Breklum auf und wurde C1m
Jahresfest A Junı in der Breklumer Kirche VO dem durch die braune
Synode 1933 abgesetzten Bischof Völkel  9 der aber VO der 1SS1ON als ihr
Vorsitzender bestätigt wurde, eingeführt.
In der Lektüre VO Vaters Predieten. Schriften un Beiträgen AUS un ber
sSEeINE reklumer a  re VO 1934 His 1956 1St Mır mehr als früher deutlich g _
worden WI1IE CN sich Vater Christian Jensen, den Gründer der Breklumer
Miss1ion angelehnt un WI1E ie] CF VO ihm übernommen hat Zusammen-
assend annn [Nan ber Vaters Konzept für Breklum

Breklums Auftrag ISt Die Verkündigung VO Jesus Christus als
Heilsbotschaft (‚ottes für alle Menschen
weltweit un 1in der He1imat

tTreKlums Aufgabe 1St Evangelistische Verkündigung un: eft
Gewinnen ammeln Zurüsten VO Menschen,
Clie mMit Ernst Christen Se1InN wollen

Im Jahr sSeINES Abschieds VO Breklum 1956 gab Vater einen umfassenden
Bericht ber re innere 1SS1ON VO TeKIium in Schleswig-Hol-
ste1in, in dem ET ber Christian jensen berichtet un ber Qas, WASs CT VO
ihm übernommen un weitergeführt hat Der Bericht 1St veröffentlicht in
dem eft „Die Weiıte eiInes Pietisten“ (von Martın OrKksen Christian
Jensen liehte sSEeiINE Kirche sehr, schreibht Vater un fährt fort „ES ging ihm
aber letztlich icht die Kirche Es Z1ing hm U Jesus allein Darın WÄdrTr
CT eın echter Pietist.“ Vater gibt in diesem Bericht Auszüge wieder AUS der
Predigt, die Christian Jensen drei Monate VOI seinem Tod AT Beginn des

Jahrhunderts, AI Januar in der Breklumer Kirche gehalten
hat Christian Jjensen predigt „Meıine Jeuren, WIr stehen VOT einem Cuel
Jahrhunderrt! Es Mag in demselben 1e] amp. geben ei Du, welches der
gröfste amp sSeIn wird? Der gröfste amp der Kirche wird Clie Be-
wahrung der anvertirauten Schätze in den Gemeinden SCe1IN. Der eın ird
Sturm laufen wider die Kirche un des Feindes Helfershelfer sind gewaltig
viele...“ (ebd 45) 5  Ich habe noch einen Wunsch! [a stehen BT AnN=-
stalten, die der Herr U1l gegeben hat Wir, Clie WIr daran arbeiten, sind aı
und sche:; ber eın Kleines gehen WIr nıiıcht mehr durch ihre Türen. Ich
habe den unsch, A4SS allezeit Ort Männer der Spitze stehen, Cie 4S
W1IsSsen Jesus 1Sst gekommen, die Sünder selig zu machen. “
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Nun komme ich auf aters Einführungspredigt VO 15.)Jüni 1934 zurück
I ese Predigt hat e1le

Der Schöpfer hat CIM eC auf Schöpfung
Dem FErlöser können ur Erlöste dienen
Dem der ren aum mehr aum

ate nımm TL SCINCT Predigt direkt auf die Voraussage VO Christian
Jensen SC111CT Predigt Neujahrsmorgen des Jahrhunderts A4SS die
Kirche grofßisen Kampf u  - hre Botschaft wird kämpfen LMUSSCI Er

1eS$ CIM prophetisches Wort un Sagl 5  In dieser Stunde steht die MI1S-
Um i} her wächst das Heidentum In der Kirchesionsgemeinde heute

steht MI1L raC heidnischer Glaube auf der CI unheimliche Zerstörungs-
arbeit eistet Kämpfer diesen eın können 11UT diejenigen SC1M die
sich aZıl bekennen Dem Frlöser können L1UT Frlöste dienen enn 1ST

Onı (Jahresbericht 1933/1934)
Die erstien fünfe Aaters Breklum 1934 1938 sind davon gepragt
J1ruppen sammeln ganzZ Schleswig Holstein ür den geistlich geistigen
Kampf das völkische Heidentum des Nationalsozialismus un diese
Iruppen MUSZUTUSTE mMI1 den geistigen affen des auDens
ES beginnt mMit Volksmissionsfahrten der Studenten. Christliche Studenten,
Theologen un Nichttheologen CINI£SC ochen ihren Ferien 857e
die Gemeinden 1111 Land eiNngCnh VO  z Haus Zzu Haus un en die Men-
schen persönlich C111 Abendveranstaltungen die Kirche Aastoren W UI-

den aufgesucht die sich C1NSan—Ml verlassen un ohnmächtig ühlten der
Auseinandersetzung MNı der deutschen Ideologie S1e kamen ach
Breklum zZzu Rustzeiten un wurden aufgebaut der Gemeinschaft VO

Gleichgesinnten I)as WT schon C besonderes nliegen VO Christian Jen
CI SECWESCNH die vereinzelten Gläubigen an aufzuspüren un: > für
die Mitarbeit Zu Schliefslich en  CN immerhin EIW.: A4S{[O-
F die sich bereiterklärten nebhen ihrer Gemeindearbeit hei der OLIKSMI1S-
S10O11 AB mitzuwirken
Bisher WT die Volksmission Schleswig Holstein VO Landesverein ür
Innere 1SS10N Rickling betrieben worden engagıert un kompetent VOTL

en A1C Heinrich Rendtorff der 1921 die Pfarrstelle ür Volksmission
Rickling eingeführt wurde un jährlich MI1 anderen Ca 2300

Volksmissionsveranstaltungen den Gemeinden des Landes durchführte
hHis C 1925 als Professor ür praktische Theologie die Kieler Unıhıversita
berufen wurde Iiese 300 Volksmissionsveranstaltungen wurden VO  25 Rick-
ling A4AUS fortgeführt auch den dreifßsiger Jahren Rendtorff inzwischen ab-
gesetzter Bischof un Pastor Stettin Wl C auch der 1935 bundesweit ZU-

SamMımen MI1L IIr Reinhold VO Thadden Trieglaff die Durchführung VO

Evangelischen ochen inıLLErte un ah 1953 / jährliche Bibelwochen die
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vielen Gemeinden durchgeführt wurden. Die Evangelische OC in
S fand 1936 1mM Oktober in Flensburg nıt Theologen un Pastoren
der Bekennenden Kirche Vater berichtete Ort miıt Studenten ber hre
Volksmissionsfahrten in Schleswig-Holstein. „Unvergesslic (schreibt Pastor
Wilhelm Dethlefsen) 1St die letzte Evangelischee in Hannover 1M Jahr
1939 Am chluss dieser Veranstaltung in der überfüllten Niedersachsen-

proklamierte einhOo VO  B Thadden-Trieglaff den Deutschen Van-
gelischen Kirchentag als regelmäfsige Einrtichtung.“ „Zeit den schmalen Weg

gehen 247 )
Das WT eine der wichtigsten we!1t In die Nachkriegszeit hineinreichenden
Früchte der Bekennenden Kifche: A4SS SIE durch ihre geistliche un theo-
logische Arbeit 1Im arı unterstutzt 1IrC Breklum, 190n ickling, IFE
Flensburgs iako, durch Nordschleswig, VIC die Gemeinschaft 1n der Lan-
deskirche viele Gemeindeglieder gestärkt un befähigt hat, A4SS viele
Laien mit Gemeindepastoren die Inıtiative in die and nahmen
und den Kurs der Kirche entscheidend mitbestimmten, als die Kirc  ichnen
Institutionen, als Bischof, PrOpste Hun Oberkirchenräte un auch die LAN-
dessynode versagten.
Es 1St doch bemerkenswert, A4SS eın Bischol, auch nıcht der VO der Trau-
8138 Synode abgesetzte Bischof Völkel, eCin Propst, auch keiner der abge-
seiztien FrOpstie, eın Oberkirchenrat, sondern einfache Gemeindepastoren,
zunächst 1935 Reinhard Wester AdUus Sylt annn 219 1953 / his seinem Auns-
scheiden AdUus  CN dem Dienst 1mM Herbst 1942 Gemeindepastor Johannes Iramm:-
SCr} Adus Innıen VO der Bekenntnissynode gewählt wurden. egen ihrer g —
ien verlässlichen Gemeindearbeit 1ın Ireue Bibel un!: Bekenntnis wurden
S1E Vorsitzenden des Bruderrates der Bekennenden Kirche (praktisch der
llegalen Kirchenleitung) gewählt un Irammsen 219 1937 zum Vorsitzen-
den der Prüfungskommission Ür die Theologen un ür die illegale i
karsausbildung, die zunächst der Leitung VO Pastor Irammsen und
meinem Groifsvater Propst Langlo in Eckernförde durchgeführt wurde,
die 14 Vikare hei Gemeindegliedern wohnten. j1eie jJunge Pastoren egan-
men ihren Dienst zunächst in der Bekennenden Kirche mMit eiINeEeMmM monatli-
chen Salär VO  4 0,— die VO Pastoren der gespendet wurden. Hilfs-
geistliche wurden 1936 zunächst e1im Amt für Volksmission 1n Breklum
eingestellt. Jle hatten keinen Anspruch auf eine Pfarrstelle. Selbst VO  — der
Landeskirche geprüfte un angestellte Hilfsgeistliche konnten MC den Ju
risten des Kirchenamtes TroODIeme bekommen, WEeEeNnNn S1Ee dem braunen eıt-
gelst zuwider handelten.
Mein Schwiegervater Beispiel, Johannes ansen, Wr ach Beendigung
seines Hilfsgeistlichenjahres ın Petersdorf auf Fehmarn OIM Kirchenvor-
stand einstimmig zum Pastor gewählt, als der Amtsvorsteher VO ihm VCI-
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langte, Zur Kirchenwahl einen Aufruf der Deutschen Christen Sonntag
VO der Kanzel zu verlesen. Er weigerte sich. Der Amtsvorsteher SESLIZIE sich
mM it dem ropsten in Verbindung. Der braune Propst gab dem jungen Pas-
([OTr die Anwelsung, den Aufruf verlesen. Er weigerte sich. Daraufhin
SET7{€E der FTOpSL 1M Landeskirchenamt ÜEC A CI obwohl einstimmi1g
gewählt, seinen I henst in Petersdorf nicht durfte.
Für den geistlich-geistigen Kampf der Bekennenden Kirche den
deutsch-völkischen Irrglauben suchte a{ier Bundesgenossen un fand S1E
wWw1e seinerze1it Christian Jensen in der Auseinandersetzung miIt Rationalis-
111US un Aufklärung ın den Mitgliedern und Freundeskreisen der (Gre-
meinschaftsbewegung, die ihren Schwerpunkt hatte in Angeln un der
Westküste. „Miıt ihnen (den Brüdern und Schwestern der Gemeinschaft)
wusste sich Christian Jensen eIins Wır predigen den gekreuzigten CAhristus.
Als (1a ih VO ührenden Gemeinschaftsleuten rernnen wollte da 1St
Christian Jensen e geblieben: Wır gehören zusammen.“ (Weite eines

Pietisten —1 /ıtate VO Christian Jensen: 95  ‚Wır 1er in Breklum
wollen keinen Kampf gläubige eute Wır wollen wirkliche
9 gründliche arheit, bewusstes Christentum, aber WITr wollen u11l

hüten VOI Schwärmere:i, VOT Irrlehren ‚Brüder., kleinliche
Unterschiede, streitet wider den Unglauben un die Latuheit: aber habt die
er liebh!“
„Unsere eıt 1St ZUu ber Kleinigkeiten nörgeln un streiten:
eute die in der Gegenwart en un ür CSUuS arbeiten. mMuUSsSenN Cinen WEe1-
ten Horizont en  I In emselben Ge1ist hat al VO  z 1934 Dis

sSsEIRNEM Weggang AUS Breklum 1956 den Schulterschluss mMi1t der (Gre-
meinschaft in der Landeskirche praktiziert un in ihr gute undesge-
1OSSCII ür Breklum, für die Volksmission un ür die Aulsere 1S5SS10N5N g —
tunden

( IRTSGEMEINDE UND MISSIONSGEMEINDE BREKLUM

Mit dem Jahr 1935 tralt in Breklum die Auseinandersetzung mMiıt den Deut-
schen Christen in 1ine entscheidende 2SEC un e spielte die Ortsge-
meinde Breklum eine 9anzZ wichtige (Der olgende Abschnitt ISt zitiert
AUuSs dem eft ‚Erinnerung Breklum  c Gespräche mit Martın un Flisabeth
Pörksen, Gespräche mMmeInes Bruders Prof. Uwe Pörksen mıt UNsSCTIECIMN Eltern.
herausgegeben ihrer Eisernen Hochzeit „Gemeindepas-
OTr Clausen WTr eın ungewöhnlicher Seelsorger. Er WTr eın Mann der JU-
gend, der einen ganz grofßsen Jugendkreis in SEINEM 4AStOra versammelt
hatte., in SEeINeTr grofsen StuDE, un auf diese We1ise 1ın viele 4user HSI

Gemeinde hineinkam. Er WT zugleich eın Mannn klarer Urteile, a hat
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manchmal gepredigt, 4SS WIr SeZitteEr aben, ob das gul gehen würde
der ob wirklich verhaftet würde. ber Cr hatte sehr viele Freunde
ausen WÄAdT als Deutscher Christ VO Angeln ach Breklum gekommen
un annn erst[ ZUT Bekennenden Kirche gewechselt) Und annn kam der kri-
tische Moment 1955; MArz, Kanzelabkündigung der Bekennenden KIr-
che als Schutz für verhaftete Pastoren DE rief f mich meinen Vater)
ganz früh un: ‚Ich hab eben Befehl bekommen ich darf nıcht DIC-
igen, jetzt MuUSSeEeN S1ie predigen. en S1ie mal hinten erum un kommen
annn VO Möllgard herauf un gehen da herein 1ın die Kirche“. Als ich kam
standen da schon ZWEe1 Gendarmen Uum Sagten: 35  a S1ie dürfen auch nicht
predigen. Ich ES 1St Volkstrauertag. DIie Kirche 1St brechend
voll IDie Fahnen stehen ATl Za Volkstrauertag.“ „Einerlei. S1e dürfen
nicht Diedigen: ”_Ia9 warum“ „‚Die Kanzelabkündigung der Bekennenden Kır-
che darf nicht verlesen werden. .“ .Hab ich ar nicht Maut:., ich „‚Einer-
lei  “ Ich ihm .:Dann rufen S1e doch hitte einen Mannn heraus,
hen Sle, 4SS S1ie den Kirchenältesten Mohrdieck Kriegen.; Der kam un
Pastor Clausen un ich Sagten Herrn Mohrdieck „Bitte, tellen S1e sich 1n
den Altarraum hin un Mıt lauter Stimme: der Gottesdienst darf heute
auf Anordnung der Polizei nicht statthnden. DIie Gemeinde wird auf-
gefordert, sich erheben VO den Plätzen un die Kirche still verlas-
SCI1N und ach Hause Sehen  c S1e gingen ach draufßisen, blieben aber
draufsen stehen. Und Tante Lene stimmte Eın feste Burg 1St (ryott
Jle felen eın Und Pastor Clausen leise MIr „DIE werden jJetzt eE1-
Hen salm zıtieren, salm, un ich werde die Gemeinde sSegnen. [)as
haben WIr Und annn chrieh fr in das Gemeindebhlatt
y9- nächsten Sonntag geht AdUuSs jedem Haus einer 1ın den nächsten Te1 SONN-

Z Kirche, A4SS WIr jedes Mal hÖören, W ds I0S 1St  06 Und ann hat
T4 gewaltige Predieten gehalten I9a dreimal ausend Leute 1ın der
Kirche Es Wlr eın bewegendes Ereien1s. Der Schluss WT der.  4 SE
‚Und 808 ordere ich die Gemeinde auf,  9 in den HAausern Bescheid

soundsovielten 1St 1mM Missionssaal eine Versammlung der Bekennenden
Kirche Und beredet das 1in den Häausern, WerTr VO  — euch jetzt als Mitglied der
Bekennenden Kirche beitreten soll, enn WIr brauchen Adus jedem Haus ein
Mitglied.“ Und C  CN gab SOO Mitgliedskarten iın Breklum Hs Wl also ECWE-
gend sehen. S1ie standen 1M Flur, S1e standen hinten den Gang entlang
Dis in das Missionshaus hinein. Und Pastor Clausen Sprach, einer NC der
Bekennenden Kirche sprach und wurden die Mitgliedskarten annn VCI-
teilt das hat NIEe wieder gegeben 1010 Mitglieder Adus einer Gemeinde
aber 988  e sieht, deswegen haben S1E Uu1ls auch nicht je] anrühren kön-
nNen SO0 Mitglieder der Bekennenden Kirche Und Wr die Gemeinde
\ @}  s da Sanz geschlossen (ebd 54f)
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Gemeindepastor un Mi1iss1onspastor gemensam das WT eın deutliches
Zeichen Die Bekennende Kirche brachte in Breklum die beiden Flügel ZU-

SUaMMmMEeN die normale Ortsgemeinde un die besondere Missionsgemeinde,
die weltoffene unverbindlichere übliche volkskirchliche Gemeinde un in

ihr die besondere Gemeinschaft der überzeugten, bewusst fromm eDen-
den Christen als aktive Iräager der auilseren und ANneren 15SS107N (De
Schwatten) Vor der eıt der Bekennenden Kirche un auch ach ihr, in der
Nachkriegszeit gab un gibt CS in Breklum verständliche deutliche nter-
schiede aber auch unnöÖtige Streitigkeiten zwischen der volkskirchlichen
Gemeinde un dem Kre1lis der Pietisten 1in ihr In der Krise der Kirche sStan-

den beide Zusammmen Der Gemeindepastor Clausen arbeitete mMı1t 1mM CNSC-
TC1M Vorstand der 1SS1ON un!: der Miss1onspastor Pörksen übernahm (JOL-
tesdienste un Amtshandlungen in den Ortsgemeinden Breklum un Um-

gebung. AISs in den etzten OoOnaten des KTIESES alle MAnner in Breklum
A Ausheben VO  ©> Panzergräben in der Marsch verpflichtet wurden, we:il

eine Landung der Engländer der Nordseeküste befürchtete, da a_

hbeiteten ann Atfer und Pastor Thedens mMit den Bauern un
Landarbeitern. 35  Wır hatten eine ungewöhnlich herzliche Gemeinschaft in
dieser e1it un das mu AT DEl A4SS WIr fest in Breklum n_

standen (Erinnerungen 351)
ES Wl für die Ortsgemeinde Breklum nicht SChAdlich, sondern erwıies
sich 1M Gegenteil für die Ortsgemeinde Breklum als eın grofßer egen, 24SS
CS In der e1it des aufkommenden Nationalsozialismus, in der e1it des ZWEe1-
en Weltkrieges un 1ın der Nachkriegszeit in der Breklumer 1SsS1O0N eın

geistliches Zentrum gab, ıNC den Gemeindepastor Christian jensen ent-

standen, 1ın dem Ma  e festhielt der Botschaft der Bibel un sich dem e1t-

geist widersetzte, 111a 6S riskierte, der Volkskirche 1ImM ganzecn Land den
biblischen Kurs anzuzeigen,; IMNa  - Kraft schöpfen, Fröst un Hoffnung
en konnte in Zeiten der Verunsicherung un Not un egweilisun ür
die Zukunft.

REKLUMS KONZENTRATION AUF DIE VOLKSMISSIONARISCHE
AUSEINANDERSETZUNG MIT DER IDFEFOLOGIE DES NATIONALSOZIALISMUS

Im Juli 1935 versammelt sich in je] die Synode der Bekennenden Kirche
un wählt Martın Pörksen einem der Mitglieder des Landesbruderrates
der des Vorstandes der Bekennden Kirche in Schleswig Holstein. Die

Bekenntnissynode beschloss die Gründung eines mtes für Volksmission
un beauftragte Breklum m iıt der Wahrnehmung dieser Aufgabe Vorsitzen-
der der Volksmission wurde der Kieler Pastor un spatere Kieler Propst
hannes Lorentzen Propst Prehn schreibt ber ihn “"DeINe Liebe galt der
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Volksmission, der 1: mMıt Heinrich Rendtorff bedeutende Impulse
gab Er WT eın Evangelist VO (‚oOttes Gnaden, dessen Verkündigung ın VIe-
len Gemeinden, auch aufserhalb Schleswig-Holsteins, mMuıt Dankbarkeit g —
Ort wurde eit, den schmalen Weg 205) Zusammen mMıt Pastor LO“
entzen 21Nng Ater sofort ans Werk S1e nahmen sich VOTL,. die Pastoren und
die engagıierten Gemeindeglieder 1ImM Land mıiıt Argumenten VCI-

SOTSCH und S1Ee unterstutzen bei der Bekämpfung der MaAassıven ideolo-
gische Propaganda der Nationalsozialisten wesentliche Grundaussa-
CM der biblischen Botschaft WIie Christian jensen seinerze1it versuchte mMIt
einer Art Schriftenmission, Zzu eispie mMıt der Gründung des reklumer
Sonntagsblattes, mMıt der Verteilung christlicher TIraktate un: dem Verkauf
VO geistlichen Schriften die Menschen 1M Land ENECICHEN, wurde in
kurzem Abstand jetzt eın eft ach dem anderen verfasst. verkauft un VCI-
teilt eft Pastor Lorentzen: Das christliche Bekenntnis un: die Deutsche
Glaubensbewegung, eft Pastor Treplin er Hauer och die Deutsch-
kirche, eft Pastor Adolphsen: Eın christliches Wort zum ©S des
Blutes, eft Pastor Treplin: E1n Wort den deutschen oldaten eft
Pastor Juhl Aberglaube un Zauberei Wahn der Wirklichkeit, eft
Pastor Johannsen: Der verborgene Schatz 1M Taufsakrament, eft Pastor

TE Halt U115 1M festen Glauben, eft Pastor Treplin: Um Kreuz
und Altar FKın Flugblatt VO  a Pastor Dunker Blut un en das gibt Blut-
vergiftung.
Die wurden In der Breklumer Missionsdruckerei hergestellt un für
4{} Pfennig verkauft der wurden verteilt. Das Vertreiben der Schriften
wurde verboten. Vater schreibht: ‚IM Wettrennen mı1t der Gestapo verteil-
ten WIr die Schriften, WTr eın grofses Verlangen ach (sottes Wort ine
Verwarnung der Kirchenleitung Mıt Androhung der Entziehung der Rechte
des geistlichen tandes hatte ich schon, AZıu ZWEe1 politische Verwarnun-
SCH Die dritte weigerte ich mich anzusehen un unterschreiben, S1Ee be-
deutete VIre Einsatz Bischof els bei Ir Kinder un Lr Kinders
bei Gauleiter se 1E ich verschont. DIie Arbeit g1ng we!ılter (Kurze (rJe-
schichten. . 29); Dabe:i machte Vater die Erfahrung un wuchs in der
1SsS1on die Erkenntnis, 4SS 1in Krisenzeliten der Kirche die UOrganıisation der
Kirche zweitrangig ISE, Ja 4SS eine gute Urganisation VO Nachte:il
Se1N annn  C Eines WAr in dieser Lage für die 1S5SS10N besonders hilfreich:
Die Missionskreise, die Freundeskreise, Trägerkreise weithin nicht
organısiert. ES gab da keine Vereine. keine Satzungen, keine Vorstände,
keine Mitgliedschaft, keine Mitgliedsbeiträge. ES gab Menschen, die glaub-
ien (GOlt, die Taufen CeSUuSs CAristus..
Dass WIr nicht organısiert wurde weithin UNsSseTE kettung DIieseE
amorphe Masse Wr nicht fassen (vier Jahrzehnte... 27)  <
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INF AUSEINANDERSETZUNG MIT LDEM VOLKISCHEN (JLAUBEN
DDEM WERK (JUSTAV FRENSSENS

1926 erschien NC  —_ UuStav TeNSSCH, dem ehemaligen Dithmarscher Pastor
un bekannten Schriftsteller, das Buch ‚Der Glaube der Nordmark”, das
sich chnell un we1t 1ImM ar verbreitete. IIie Auflage bestand AUS den
Exemplaren 256.000 His 260.000 Insgesamt wurden 46 Auflagen veröffent-
licht ustav TenNsSsSeRN:; 1863 in Dithmarschen geboren, WT Oort 10 a  e
Pastor un Schriftsteller. Um die Jahrhundertwende hat 8 ‚zunächst in re1l
Einzelbänden, schliefslich als Gesamtausgabe die „Dorfpredigten” heraus-

gebracht, die 1n den folgenden rel Jahrzehnten ZULC meistgelesenen Pre-

digtsammlung 1M deutschen Sprachraum wurden. (Gregor Brand Biogra-
phisch-Bibliographisches Kirchenlexikon AXI 2005 Spalten 50::375)
19053 rhielt 6r den Theologischen Ehrendoktor der Unıiversıitat Heidelbere.
1902 hatte . SEe1InN Amt als Pastor niedergelegt, umm e1it en ür SEINE
Arbeit als Schriftsteller. FEın Jahr Wl SCeE1IN dritter OmMan „JOm Uhl e_

schienen. Innerhalb VO einem Jahr wurden VO  e dem Werk fast 150.000
xemplare verkauft.“ 95  Mit der Erzählung 5  Stcr OOTS ach
Südwest“ wurde Frenssen neben Hans Grimm zr bekanntesten un be-
deutendsten Vertreter der deutschen Kolonialliteratur. Von dem Zzu S_
buch gewordenen Kolonialroman wurden His A /Z/weıten Weltkrieg
5>00.000 Exemplare verkauft Frenssen schilderte in diesem Kriegsroman
die Teilnahme des Handwerkersohnes eter Moor den Kämpfen
die Hereros in Südwestafrika In der Erzählung präsentiert sich eine radikal
rassenorientierte Perspektive, die entschieden VO der biologischen un
kulturellen Höherwertigkeit der eitsen gegenüber der einheimischen far-
igen Bevölkerung überzeugt 1St Miıt den erwähnten Büchern (Z auch
och Hilligenlei WTr Frenssen 1Im ersten Jahrzehnt des Jahrhundert
auch international einem der bekanntesten deutschen Schriftsteller ZC-
worden, dessen Werke 1n 16 Sprachen übersetzt wurden
„Kritik gegenüber dem NS-Staat Auilserte renssen me1l1st 1A15 dann, WenNnNn die-
S ® SCINeT. Meinung ach nicht radikal Volksschädlinge” VOI-

gin  “ Zum Beispiel forderte e die konsequente Tötung der verkrüppelten
Neugeborenen un der unheilbar rren
‚Frenssen erfuhr ach 19553 verstärkt Ehrungen un: Anerkennungen VO  —_

zahlreichen Keprasentanten des literarischen un politischen Lebens, W4S

ihn 1n der Offentlichkeit einer wichtigen Person des nationalsozialisti-
schen Kulturlebens werden jefs SO wurde wg UnNtfer anderem Ehrensenator
des Verbandes Deutscher Schriftsteller un erhielt 19236 den Wilhelm E
Preis SOWI1E 1935 die Goethe- Medaille für uns un Wissenschaft.“
WOoO in dieser Situation die geistigen Eliten VÜNSCTES Volkes, die 1Im Na-
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8918| VO Aufklärung un: Vernunft als Wissenschaftler, als Schriftsteller, als
Vertreter der Intelligenz in den deutschen Uniıversitäten un Bildungsinsti-
tutionen USW. diese verhängnisvollen ideologischen Veröffentlichun-
DCNM eines UStaVv renssen un die Ideologie der Nationalsozialisten
hre Stimme erhoben?
Be1 (JusStav TeNSSEN hatte INan also nicht mMuıt einem Aufßsenseiter, sondern
mıit einem weithin bekannten Kepräasentanten des nationalsozialistischen
Kulturlebens (u  ©) Um eiInNne Öffentliche Auseinandersetzung mMıt ihm AB be-
stehen, versicherten sich Pastor Lorentzen unA der Unterstützung des
Berliner Generalsuperintendenten un spateren Bischofs (Itto 1DEe1US un:

ih aTur. den Grundsatzartikel einem Buch schreiben, in
dem Pastoren, eine Pastorenfrau un ein Lehrer alle Mitglieder der Be-
kennenden Kirche den Ausführungen Frenssens tellung nahmen.
Pastor Lorentzen (Justav Frenssens Christusbild, Pastor 87 Dunker DIie Ver-
schwommenheit des heidnischen Glaubens die 2arnel des christlichen
auDens. Pastor DDr Pörksen Nur och sterbende christliche Gemeinden in
der ordma  I USW. |DITS Artikel sind zusammengefasst in dem Buch ADIeE
Oramar iIm Glaubenskampf. 1ine ntwort (Justav Frenssen“ MI1S-
sionsbuchhandlung, Breklum Jahreszahl un Auflagenhöhe sind VOrsichts-
halber nicht geNaANNL. Das Buch 1St 19236 erschienen un hatte Auflagen miıt
insgesamt Exemplaren.
Dibelius schreibt ın seinem Leitartike :DEN SCANIE VO Christentum be-
gründet renssen damlit, A4ass die deutsche Oramar schon se1it langem
nıcht mehr christlich Nal S1e stofse jetzt aD, WAdSs ihrer Natur se1
un kehre zurück FA} ihrem eigensten Wesen“
Dibelius schreibt „Warum 1St mi1t dem Christentum 74 Frenssens
Thesen „weil 4S spezie Christliche für die A4aSSE keine mehr
spielt‘: „‚weil die Wissenschaft bewiesen hat, 4SS die eın unglaub-
würdiges Buch ist „weil das Christentum die Menschen nicht besser
gemacht hat (ebd 6f) Auf den Stamm seiner aufgeklärten We  eiracn-
(ung wird 1U Dibelius eın romantischer, pantheistischer Idealismus
aufgepfropft. „Das Blut (ut scheidet den Fremdkörper des Christli-
chen Aaus S 9) In seinem Beitrag spricht Dibelius die Unkirchlichkeit in
Schleswig-Holstein offen nIer soll 11UTr bemerkt werden, A4SS Schleswig-
Holstein, nächst Hamburg, Bremen un Berlin, Sal langem die geringste
Kirchlichkeit hat (S 6) Sein azı  9 mit dem der Artikel schliefst, aber layı-
tet „‚Wenn die Kirchen eer werden un die Gebhete in den HAausern VCI-

Sstummen, annn 1St nicht die Christus-Botschaft 1n Gefahr, sondern das 'olk
ber 4SS Christus der Weg 1ST un die Wahrheit un das en für die
Menschen der Nordmark ebenso w1e für alle anderfen, das WwW1IiSsen WIFr. Und
A4SSs De|i diesem Christus der Sieg 1St, das wI1Issen WIr auch (ebd I
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Besonders beeindruckt hat mich rau Pastor lTonnesen mit ihrem Artikel,
den S1E in der OLTMmM eines Briefes als utter VO rei Söhnen renssen
schreibt. Tau Tonnesen bedrückt die Vorahnung eines Weltkrieges
19236'!) S1e schreibht:;: Wenn stark Frieden gepredigt wird inter den
Völkern Europas, annn ann der rieg nicht fern se1in! Wer hätte das
Schreckgespenst des Krieges 1in etzter e1it nicht um Deutschland lauern
sehen?“ S1e fragt hre TE a  re alten Jungen sich halten SCI-
1en, WEI111 S1E heraus MuUSSeN die TON un sich muıt der TAaUSamCN Wirk-
lichkeit des es auseinandersetzen mMuUSsSenNn „Sollen S1e sich etwa SC1-
HC  ; Glauben der ordmark“ halten? 5  Oder ware ihr An dem
Christus, den Nan in deutschen Landen dem preisgegeben hat? Den

VO Kruzifix herabgerissen hat in den Kot der (‚Jasse? Den I1a  - FE

Feigling gestempelt hat? der dem Glauben der ater, den die Jugend
OM zehnten Jahre Al aufwärts gul kritisieren gelehrt wirel..? Ja, W Ads

1l (1a ihnen geben d innerem WO 1St in all den VO Pro-
pheten der e1it gemachten Religionen das, W AS durchs Sterben
(S 48)
Pastor Treplin AUS Hademarschen wird sehr deutlich un erinnert in SC1-
11C Artikel A den Propheten 1485 der das 'olk ottes Z Entscheidung
aufruft entweder ür den (rott sraels der für den Otzen Baal 99-  Mit Frens-
SC11S5 Buch sind WIr Nordmärker VT 9anzZ Deutschland gefragt  “ W 1€e das
'olk sraels den Zeiten des 14SsS y  a  en sich hei Euch in Schleswig-
Holstein wirklich er Knıe mit dem ()111 Glauben abgefallenen Pastor VOT

dem Baal des deutschen Glaubens gebeugt un hat er und ih geküsst?”
Ja Baal]l 1St das Stichwort. Wer wollte enn heute och die Lage verharmlo-
sen?! CO der Herr der Baal! JES 1St W1E damals (S
Pastor Dunker renssen Z ‚Ir Sagtl, Christus sSCe1 weder 11OI-

disch och deutsch? Die SonnNe Himme!l 1St auch weder nordisch och
deutsch (S
Meın atfer Pastor OrKsen erinnert in SCiINemM Artikel die vielen grofsen
MaAnner un Ffauen,| die In den VEITSANSCHECNM Jahrzehnten in der Oramar.
auch viele starke Widerstände die biblische Botschaffrt urc Orte
un Taten DEZEÜStT, verteidigt un: ausgebreitet en Matthias (Taui-
dius, Aaus Harms, Johann Hinrich Wichern, acker mit seinen Diakonis-
SC 11} in Fiensburg, erweckte Gemeinden in Nordschleswig, Clie emeınn-
schaftsbewegung mMit vielen tillen 1mM an  . nicht zuletzt Pastor Christian
Jensen mMıt seinem Lebenswerk der Aulseren un inneren 15S107
uch jetz in der Gegenwart sehe 111Ad  e nicht 18088 sterbende Gemeinden. ‚S
1St 1Im Wirbelwind der etzten a  Te vieles wach geworden (S 66) atfer CI-

wähnt ine Tagung der Bekennenden Kirche in einer der grofßfsen Städte des
Landes „die grofße Mar  CHE UÜberfüllung un auch och
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eine andere Kirche mıt gefüllt Und das 1mM unkirchlichen Schleswig-Hol-
stein CS 62) 5  Wır wollen beides sehen. C un Schatten . Echtes en
|ässt sich nıe ALC Prozentzahlen ausdrücken un ach Prozenten 111CS-
S11 Am wenigsten echtes Glaubensleben. . Die Verheifsung hat ach (JOtL-
(es Wort die kleinee CS
DIiese rwiderung Zzu (Justav Frenssen gab den Pastoren 1Im an gule Ar-
gumente die and un den Gemeindegliedern Anregungen un Hilfen
für hre Auseinandersetzungen mıt den Deutschen Christen un den Mit-
gliedern der Parte1i

[JIAS GRUNDLEGENDF JAHR ALS LDDIREKTOR
DER BREKLUMER MISSION 1937/1938

LJIE SAMMLUNG v  z 6.000 UBERZEUGTEN CHRISTEN, LAIFN
UND (GJEMEINDEPASTOREN, ALS TRÄGER DER NNEREN

UND AUSSEREN ISSION SCHLESWIG-HOLSTEIN

1937/1938 Missionsdirektor Pıening geht Krankheit 1in den Ruhe-
stand Vater wird FA Missionsdirektor berufen sehr Jung, aum
Jahre alt Pastor IJr Dunker kommt Adus der Gemeinde als MI1SS10NS-
inspektor ach Breklum Er hält die Festpredigt auf dem Jahresfest 1Im Jun!i
1938 Ich Zzıitiere daraus: „Wır freuen Uu1ls gerade ber die TNECUCMN (‚Aste Ich
kann NIır denken  9 A4SsSSs gerade VO ihnen mancher einmal erfahren möÖchte,
WAarum eigentlich 1SS1O0N un Missionare gibt 1e Freunde VO nah
und fern, WIr möchten nicht 1L1UT erreichen, A4SS ihr versteht, WAaTIiUumm MI1S-
S10N un: Missionare gibt, sondern A4SSs ihr selber Miss1ionare würdet, Zeu-
SCH Jesu Christi Das kann. Ja das mMu [an nämlich auch er 1n der He1-
Mar SCHI dem Platz, (rJott einen hingestellt hat (Jahresbericht
1938 [L Dunker übernahm die Volksmissionsfahrten der Studen-
ten Er hatte besonderen Zugang den Kreisen der Gemeinschaft, WAS

dem Sonntagsblatt sehr ZUgule kam
In seinem erstem Jahresbericht als Direktor spricht Vater offen darüber, 4SS
die 1SsSiOon sich mehr un mehr verschulde MUSsSte DDIie Zahl der KIr-
chenmitglieder wurde kleiner Die Spenden gıngen zurück. esen der De-
visenbewirtschaftung wurde CS schwieriger un teUrer, eld ach Übersee
ın die Missionsgebiete transferieren. Jle usgaben, nicht AT auf den
Missionsgebieten in Übersee, auch für die Heimatarbeit der 1SS1O0nNn ein-
schliefßlich der Gehälter A4AUS Spenden un Eigenkapita Ananziert
werden. Lediglich 50% der Gehälter für den Direktor und den Inspektor ru
die Landeskirche
Vater hatte neben Theologie auch Volkswirtschaft studiert un sah A4SS C
das Problem der Verschuldung chnell lösen MUSSIe Im Bericht ber sein
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erstes Jahr in der Leitung lesen WITFr. „Als eine schwere Heimsuchung en
WIr CS ohl immer wieder empfunden, WEENN 1mM Laufe der etzten a  re die
Bankschulden ständig wuchsen. Vor einem Jahr ussten WIr E uns

lassen: ark Bankschulden... un doch wurde das Defizit, W1€E BOo-
delschwingh ‚en jebes DeNnzit“ Was eın Problem WATL, begriff aDTt
als Chance: als Chance. die bewussten Christen 1Im BaNzZeCN Land als Freunde
für die Auilsere 1SS1ON Zzu gewıinnen un S1E zugleic mitzunehmen auf den
inhaltlichen Weg der Bekennenden Kirche n  cH Freunden WIr
VO den Aufgaben UNSETET Ce1 und VO den oOtenTArbeit hne
Umschweife Wır ussten CS der QanzZen Missionsgemeinde überall 1M
Land bezeugen; WAdsSs für grofse Aufgaben (sott gerade jetzt den He1-
den un: in der eimat Breklum gegeben hat un och gibt Das WTr die
Aufgabe der Auiserordentlichen Missionstage 1M etzten Jahr. In fast 400 Ge-
meinden sind S1E gehalten worden.“ (Von 311 Leuten Vater: Dunker un
Feldhusen in Altona un sehr wichtig mit Hilfe VO den Miss1ionaren un
Missionarınnen, die auf Urlaub in Deutschland waren.)

„Über 6000 Freunde en sich 1n die Iiste der Freundeskreise eingetragen
und damit Z Ausdruck geDracht... OR S1E rTrCKIUMS A unterstützen
wollen Miıt un alle 1er Monate einen Brief ber die Arbeit CIND-
fangen wollen (Keine Mitgliedschaft, eın Mitgliedsbeitrag, keine UOrganıisa-
8(0)8] eine Adressenliste)  “  Und das Ainanzielle Ergebnis dieser Aktion WTr

„VOr einem Jahr ark Bankschulden heute ark Bank-
SCANhulden (ebd D Was ür ine Aktion hne ängere Planung MUT

1Im Vertrauen auf ottes Verheissungen un auf die Glaubenszeugen 1ImM
Z un W ds ir eın Erfolg. Der Schulterschluss Breklums miıt den MiSssi1-
Onsfreunden 1im an WT erfolgt un gelungen. Die Mehrzahl der 6000
Iräger der Missionsarbeit Laien Bauern, andwerker, Kaufleute, Bür-
germelster, Angestellte usS einzelne überzeugte engagierte Christen. DIie
Arbeit der 1SS10N in Breklum selbhst wurde entscheidend mitgeprägt VO  —

Laien: K VO den Arzten Dr Mahler, Kike Jensen un rau un VO  &z

Schwestern 1Im Sanatoriıum, VO  —_ Verantwortlichen der Buchhandlung Vols
un CcChmidt, VO Johann Nahnsen un Kaufmann Clausen, VO Bauern in
Öge un Vollstedt, VO dem Amtsvorsteher i R Jensen in truckum USW.

Man musste 1er Ooch manche amen LICHHNECN Auiserdem gab W eine
Reihe VO Gemeindepastoren 1m ande, die die reklumer 1SS10N

ber die Arbeit in der eigenen Gemeinde hinaus aktiv unterstutzten „Sieb-
zehn Aastoren en sich ür den Iienst der eimat als ehrenamtliche Mit-
arbeiter bereiterklärt, auf Missionsfesten „sovie]l CN  CN ihnen möglich SL, (JOtL-
Tes Wort bezeugen un: AaUS der Missıon berichten 1)as WT eine
gule Hilfe in den kommenden Jahren, 1in denen viele Gemeindepastoren



I die Entwicklung der Breklumer 1SS1ON Z1AR Zeıt VO Ir Pörksen 249

als Soldaten eingezogen wurden. Breklum haute auf VO Evangelium über-
ZEUQIE Laien un Gemeindepastoren.

DIER THEOLOGISCHE BEITRAG AUSSEREN ISSION ZUR BEKÄMPFUNG
VOLKISCHEN DEUTSCHEN CHRISTENTUMS

Warum Mission? Die Festpredigt zum sechzigsten reklumer Jahrestiest
Juniı 1936 hielt Pastor Aansen VO der Kieler Lutherkirche, der e1imat-

gemeinde HUNSECEIEGSs aters Br predigte ber Johannes 15.16 „Ihr habt mich
nıiıcht erwählt; sondern ich habe euch erwählt und SCSCLZL, A4SS ihr inge-
het und HC bringt un: FCAiHE Frucht bleibe “ Er predigte. Er hat Unl C1I-

wählt Darum MuUsSsSen WIr 1SS10N treiben. Er umschliefst doch mıt seiner
Barmherzigkeit nicht 1Ur dich un mich, auch nicht 1L1UT deutsches
Volk, sondern diese9 we!1ite Welt Es gibt keinen Menschen, auch eın
Volk auf dieser Erde. für das Herr nicht gestorben un auferstanden
ware 1)as 1st auch der rund, auf dem i1USCiIE Missionare stehen. Wıe soll-
ten SI die Ort draufsen der TOD stehen 1ın sSovie] Einsamkeit, Not un
Gefahr W1Ee ollten S1E ihren Dienst UFı WeEeNn S1E ih nıcht (un könnten
in der Gewissheit: Es 1St nicht HHAHSCIE ache, 1St Seine ache  “ In dieser
eit der Bekennenden Kirche wächst die geistliche Erkenntnis un: MINd-
lage ür die Missionstheologie, die 1ImM ersten Jahrzehnt der Nachkriegszeit
mMit ec Cine grofse spielte mMıt ihrem Leitsatz „ES 1St nicht UHIISSCIE

Miss10n, 1St Ottes 166103 Außere 1SS1ON hatte in den dreifßiger Jah:
LG grofßse Bedeutung für den amp der Bekennenden Kirche eın
völkisches Deutsch Christentum, eine Ideologie VO dem reinras-
sigen arischen Menschen un: dem deutschen Wesen, dem die Welt g _

soll Außere Miss10n, das heilfst 1)as Evangelium JEesSu Christi VO der
1e und rlösung Oottes 1St e1in Heilsangebot für alle Menschen un g —
radezu das Gegenstück einem nationalistischen Christentum.
In seiner Festpredigt auf dem reklumer Jahresfest 195 / kommt ber-
konsistorialrat Halfmann, der spater langjährige Bischof VO Holstein und
Vorsitzende der Kirchenleitung Schleswig-Holstein auf die Bedeutung Brek-
ums für die Landeskirche sprechen. Er predigt ber das Wallfahrtslied,
den SsSalm 1:21 ‚Ich hebhe meilne ugen auf den Bergen, VO welchen mMIr

kommt Me1ine Hilfe kommt VO dem eItn). der Himme! und Erde DE
macht hat  ‚Auch Breklu  “ sagt Halfmann, ‚SE eın Wallfahrtsort für die
glaubende, arbeitende, hbetende Gemeinde hın und her 1M anı efe
1937 1) C Damals kamen urchschnittlich 2000 Menschen Zzu Jahres-
fest ach Breklum.) SE nıiıcht unaussprechlich Grolßses, WAaS uns

Orge un Kleinglauben herausreilsen un UNSCIC rust mMıt heiliger Ehrfurcht
un: Freude füllen müsste, 4SS WIr dem Herrn dienen dürfen, der Himme!l
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un Erde gemacht hat Er hat die Welt gemacht un: alles, WAas darinnen ISt:
Er hat die weilsen un: die tarbigen Völker gemacht, die Deutschen un die
er un die Chinesen... (ottes 1St der Onent, ottes 1St der Okzident, ord
un südliches Gelände ruht 1Im Frieden seinNner 48 Dass eın Herr 1St, eın
(yott un 4lier ür alle Menschen, das 1St die Offenbarung, die U1l in seinem
Wort geschenkt 1STt un: die A AT da SL, 24SS S1Ee bekannt werde in er Welt
un alle Menschen erfahren, 24SS Eın Herr un: (sott 1SL, der er ater
SeInNn 1l Ich weils nicht It Halfmann fort ob euch auch b geht WI1E
mıir, WEeNN ihr diese Orte hört; MIır scheint diese Worte en heute eın he-
sonderes Gewicht und eiNnen ganz ang (ebd
.‚.Darın zeigt sich der eogen, A4SS 8 heute die klare Erkenntnis geschenkt
worden 1St Kirche un: 1SS10N gehören zusammen! S1e bilden eine FEın-
heitsfrontV die Welt, ine Heerschar Christi 1Im weltweiten amp

den Feind, der Se1In Reich zerstoren ıll Und AdUus dieser Erkenntnis
1St schon e1in Erwachen in H1156 TE Gemeinden hineingekommen, eın Erwa-
chen, das nicht wenigsten verdanken 1St dem Wort, das gerade VO

1er AUS, VO der 1SS1O0N nert. in UuNsSCT Land 1ST (ebd 5y
Starke TEXIE. die belesen, WAS ZUrLC e1it der Bekennenden Kirche die Aulsere
1SS1ION AB theologischen gnd geistigen kämpfung eines völkischen eut-
schen Christentums beigetragen hat mıt der Betonung der biblischen Heils-
botschaft alle Völker

BREKLUMS MISSIONARF
ANDLANGER VC)  F KOLONIALISTEN

Wiıe WT CS mM iıt der äÄhe der 15SS107N F Kolonialismus? enere gibt
da Vieles in der europäischen un: auch deutschen Geschichte art un Of-
fen kritisieren. ber |asst uns zunächst einmal konkret un begrenzt fra-
SCHL, W 1E das Verhältnis der Breklumer 1SS10N un spezie der Breklumer
Missionare 7ARN Kolonialismus SCWESCNM 1St Ich beschränke mich auf aters
Jahre 1in Breklum 19234 His 1956
4fer schreibht ber den ersten Abschnitt des Jahresberichtes 1940 „VOr 2
Jähren un: heute  66 Er 5  1Das Kriegsmissionsfest erlehte die
reklumer 1SS1ON VOT 25 Jahren. Und heute stehen WIr wieder miıtten 1Im
jege Und doch 1St heute die Lage völlig anders. (Janz anders in der Kır-
che CII überfüllten Gotteshäuser un Kriegsgebetstunden en WIr C1-

lebt, je| Zerrissenheit 1n der Kirche un geistliche MMAC 1St OIfenDar
geworden. ber 1St nicht die Botschaft des gekreuzigten un auferstande-
NC  - Heilandes klarer un deutlicher verkündigt worden?“
„C7anz anders auch die Lage In der 15S107N Wır kommen nicht her VO STO-
ser Kulturseligkeit W1€e 1914 Damals hbedeutete 1S5SS10N etwas Im Reichs-
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(ag pr der amalige Staatssekretär Solf des Schlagwort: ‚:Kolonisieren
heilst missionieren.“
Im Sitzungssaal des Preuifisischen Herrenhauses in Berlin fand die glänzende
Gründungsfeier der Deutschen Evangelischen Missionshilfe Aus der
Nationalspende des deutschen Volkes flossen grofse Mitte] dieser MI1S-
sionshilfe „  ‚Von dem en en die etzten a  re uns gründlich g —_
eı Wır wissen un dafür können WITr (soOtt nicht danken U1n

den eiınen Auftrag Predigt das Evangelium, Christi Blut un: Gerechtigkeit,
NICHIS. den gekreuzigten Christus un: keine andere Botscha  c Jah-

resbericht 1940 8=10)
1SS10N das wird auch anderen tellen in den Berichten CC 1St
nicht Kolonisation, 1st nicht EXDOr abendländischer Kultur, sondern die
die einzelnen Menschen in er Welt gerichtete Heilsbotschafl V} der Hr-
Ösung der Menschheit IC EeSUSs Christus, der alle teilhaben können

die Botschaft VO der MIr jedes Menschen als eschöpß (ottes ganz
gleich ob den Bramahnen der den Kastenlosen, den Europa-
C111 der Asıaten gehört, VO der Liehe ottes en Menschen, nicht 11UT

den Reichen, sondern gerade auch Zzu den rmen Was diese die e1in-
zeinen Menschen 7 in Indien der 1na gerichtete Heilsbotschaft für
die indische der chinesische Kultur insgesam bedeuten kann, wurde sicher
nıcht genügen reflektiert. en der Predigt WT das Heilen V Kranken
eın Teun der biblischen Heilspredigt. Und die Unterrichtung der Jugend-
lichen in chulen wurde V} der 1SS10N intensIiv betrieben, U1 ihnen das
esen der Bibe] ermöglichen un ihnen zugleic He Bildung ZuT he-
ruflichen Ausbildung un beruflichen Existenz verhelfen hbeides mehr
eın allgemeines Menschenrecht als eine Spezialität abendländischer Kultur
Die Miss1ionare keine Handlanger VO  — Kolonialisten. S1ie kamen NiICAL.
U1n EeLtIWwWwAaSs AUuSs Indien der ina herauszuholen, sondern U1 ELIWASs ach In-
jen un China bringen.

BREKLUMS AUSSERE ISSION DEN DREISS JAHREN
AUF NEM WEG

Die Missionsarbeit in Indien n 1na kam Die Zahl der Christen,
in Indien auch die Zahl der Kirchengemeinden, wuchs angsam aber stet1g.
Breklum hatte gute Missionare un Missionarınnen in Indien Ww1Ee 1ın inad,;
deren Mitarbeit auch zuhause ın der Kirche Schleswig-Holsteins sehr ‚
kommen DBEWESCNH wAare WEe1 der Indienmissionare hatten spater heraus-
ragende kirchliche Amter nNe Friedrich Hübner WT viele a  Ie Bischof
VO  O Holstein un Vorsitzender der Kirchenleitung Schleswig Holstein. Bi1-
SC Eever wurde Bischof in Lübeck un Professor für Missionswi1issen-
schaft 1n Hamburg un: jel
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IDie Miss1ionare ın Indien konzentrierten sich darauf, die einheimischen Pas-
Lehrer, Katecheten un Evangelisten auszubilden un: fortzubilden,

die er arr qualifizieren, in absehbarer e1it die Verantwortung
in C1inel selbständigen indischen Kirche Zu übernehmen. 1)ass darüber die
Heidenpredigt 1112 kam, en die Miss1ionare sehr bedauert. Auf SC1-
Rl etzten Reise ach Indien konnte Missionsdirektor Piening ] se1in,
als die indische Synode eine CHt Kirchenordnung verabschiedete. Dazu
schreibht Missionsvorsteher Heinrich eVver 1ImM Jahresbericht 1936/1937 ‚Man
annn den SINn dieser Kirchenordnung AirZ in den tolgenden rel SAatzen
sammenfassen: Die er sollen die Verantwortung übernehmen. Die MI1S-
S1iO0nNare sollen ihren Finfluss wesentlich beratend un Fehlentwicklungen
verhindernd ausüben. IDie Kirchenordnung soll SECIN, A4SS S1e hne Aa
erung auch annn gelten kann, WEeENNn er die Funktion der Miss1ionare
übernehmen können der MuUSSeEeN (im Bericht C
Im Rahmen des lutherischen Kirchenbundes lagten 1im Dezember 9236 die
Vertreter VO  A lutherischen Kirchen in Indien un VO 10 Missionsgesell-
schaften in Kotapad in der Jeypurkirche. Okumenische internationale Ver-

bindungen entstanden, die in den kommenden Jahren das UÜberleben der
Jeypurkirche absicherten.
In seinen Kurzen Geschichten (S 29) erzählt ”aler „Als WIr wenige Monate
in Breklum kam eın Telegramm AUS Indien Die Missionsarbeit ab-
geben USA der Skandinavien, eın eld mehr. Idie Devisenverknap-

wirkte sich AU  S Pastor Pıening Wlr auf Urlaub Multter Lisa, Tante Lene
und ich fuhren ach Nordschleswig. Die 1er Deutschen Gemeinden halfen
jede mMit ronen, die telegraphisch ach Indien gingen Breklum gab
die Arbeit in Indien nicht auf.. DIie deutschen Gemeinden 1ın Nordschleswig,
die volkskirchlichen W1Ee die freikirchlichen Gemeinden, nicht Q4BEE in
dieser Situation, sondern durchgehend eın wertvoller Rückhalt der Breklu-
ineTr Mi1ıss1ion Auf S1E WT Verlass
Im Jahresbericht 1937/1938 lesen WIr ‚IMEe Devisenschrumpfung brachte
mMiıt SICH: A4SS 1mM etzten Sommer eiIne Lase entstand W1€E 1934 Nsere Ge-
schwister salßsen hne Mittel da
Die Not traf ATITIIC Missionare, indische astoren, Prediger un Leh-
F  — ollten die Missionare ach A1SE mMuUsSsSen ollten die Astoren. Pre-
diger un Lehrer ihr Amt aufgeben un versuchen, wieder in einen Beruf
zurückzukehren“ Landwirtschaft betreiben. S 11

Missionsgeschwister AaUS Indien auf Heimaturlaub un: standen 1938
PAIE Wiederausreise bereit. ‚.Dürfen WIr CS wagen? (Fragt sich der Vorstand)
ach ernstier Prüfung der ganzZcn Lage, sowochl 1in Indien W1€E besonders in
ina hat der Missionsvorstand der drängenden Aufgaben willen die
Wiederaussendung der 1TAuDer beschlossen (S DIie Besoldung des 1N-
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dischen Mitarbeiterstabes 1St immer wieder gefährdet, die Missionare en
zeitwelse VO Tagegeldern. Und annn beginnt SeDt 19539 der zweıte
Weltkrieg. September werden die Miıssionare verhaftet un: SCP-
tember abtransportiert un iın eINeEM ager interniert.

SCHWIERIGKEITEN UND (GLAUBENSERFAHRUNGEN
RIEG (CHINA UND APAN ND ZWEITEN VWEILTKRIEG

11a Als Ende 1938 Tall Mınna Nielsen chinesischen en betritt,
schütteln die LO  eamten den Kopf. Was ill die weilse TAau in China MIif-
Ten 1Im Krieg? Gleich zweıliten Tag ach ihrer Ankunft erleht S1E den 1LIff-
angriff auf Pakhoi mit vielen Verwundeten n Toten S1e e1ilt als ausgebil-
ete Hebamme 1NSs OSpita Zzu helfen
Se1it Ma1ı 1937 1St rieg zwischen 1Na un apan Paulsens Station In 1L4mM-
cChOow 1St UTC Bomben völlig zerstor! Eın richtiges Gemeindeleben 1St nıcht
mehr möglich Die Gemeinde wird AUTTr Hausgemeinde. Dann doch wieder
Versammlungen, Gottesdienste, Gebetsstunden, Unterricht und Diblische
Geschichte ür Kinder Viele Chinesen sind auf der Flucht Paulsen aııt ZWEe1
Baracken, in denen (1 400 Dis >00 Flüchtlinge aufnehmen an LDas eld
wird knapp ‚Wır en 9anz chinesisch“ schreibt Paulsen, „das macht UnNs

aber CS reicht. Solange WIr HUT gesund bleiben, geht Ja Wır sind
och immer einigermafsen Saltt geworden. Im etzten ONa en me1ine
Frau und ich auf diese VWe1ise 11UTr 20 ,— verbraucht. Ta Nielsen richtete
ın Namhong eine Entbindungsstation en US4Hne mit der christlichen
Hebamme Igu, ihr tägliches rot verdienen (Bericht 1939/1940
29) C6 „Mitunter denkt INan ZUCH. AaSss schöner SCe1 fortzugehen. Manche
Europäer (un WIr können nıiıcht Nsere Chinesen leiden entsetzlich.
Warum sollen WIr nicht mMuıt ihnen leiden können? S1e brauchen Welisung
und ärkung, besonders geistliche Stärkung, sollen WIr ihnen die
nicht geben? Die Not 1St eine QUuLe Bereiterin des Reiches (oOttes, WAaTru
sollen WIr S1E fliehen? Und 1St ie] Gelegenheit, Christen un IC
christen helfen. Warum sollen WIr nicht helfen wollen SO bleiben WIr
(Bericht 1938/1939 « hne das terben Jesu TeUZ für alle Men-
schen, hne das Opfer der 1E den Chinesen gibt S für Paulsen keine
1SSION. Wer Paulsen gekannt Hat: Frau en un Tal Nielsen, weil5s, A4SS
das ihre Grundhaltung WAdIl. Und WCTI bisher Miss1ionare durchweg als and-
langer der Kolonialisten bezeichnet hat, dem bleiben Späatestens 1er solche
Worte 1Im alse stecken.
Im Jahresbericht 1943/1944 lesen WIr ber die Arbeit in China 1900 21Ng
Fräulein enı PARF ersten Mal ach ina, 1923 Miıssionar Paulsen, 1930
Fräulein Nielsen SECIt ber Jahren wI1issen WIr S gul W1€e 9ar nıchts VO  An



254 Jens-Hinrich Pörksen

ihnen, weder persönlich och VO ihrer Arbeit. Miıssionar Paulsen schrieh
unl den etzten Brief AIl 15 Januar 1941, Fräulein Nielsen Ma1ı 1941,
Fräulein en 15 Ma1 1941 Aulser den Worten VO Fräulein iel-
S  _ VO September 1942 en WIr nichts, aber auch Sal nıiıchts VO ih-
C  = persönlich gehört (ebd 9) ber S1E sind nicht mehr auf dem MIi1SS1-
onsfeld. Eın Radiogramm, das Januar 1944 1n Berlin hei der Multter
einer Missionarın der Berliner 1SS1ION eintraf, brachte uns die Gewissheit,
24SS WIASGIE Geschwister ohl schon Ende 1943 Adus Missionsge-
1eft abtransportiert un ach Loktschong verwiesen wurden. Diese kleine

In 1na ieg etwa 550 km nordöstlich VO  S imchow. Dadurch 1St die
Not für die chinesischen Christen in Pakhoi un! mgebung sehr grofs g —_
worden. S1e en keinen Miss1ionar mehr., en auch och keinen ein-
geborenen Pastor, en keine Unterstutzung VO  _ anderen Missionen. 5  ASS
uUuns glauben, WEENN WIr beten un uns felsenfest darauf verlassen, A4SS 1I11S-
([US 1er der kleinen ar VO 500 Christen 1MmM Süden der Kwangtung-
provinz SEINE Verheifsungen wahr machen wird. Er wird (un (S D
In Breklum autete das des ersten Jahresberichtes ach Beginn des
zweıten Weltkrieges: „  ete hne Unterlass!“. [)ass CS schwierig werden wWUTr-
de, während eines Krieges die Verbindung den Miıss1ionaren in 1Nna un:
in Indien aufrecht F erhalten, WT schon in den Jahren VM Begınn des
Krieges eUHic erkennbar. Wer jemals in den Jahren einer Aussendung
VO Miss1ionaren teilgenommen hat, wird den Liedvers nicht VETBSCSSCNM, den
WIr in Breklum hei der Aussendung en ‚Zacht in Frieden CUuLTe

Pfade Mıt euch des groisen ottes na un seiner heilgen nge 46 U
Wenn FEuch Jesu anı schirmen, geht Sonnenschein un Stürmen,
geWroSst un froh hei Tag un: V O LeBt. wohl, eht ohl 1Im Herrn Er SC 1
euch nımmMer fern, Spat und frühe Vergesst uUuns nıcht in seInNeEM Licht: un:
WEenn ihr sucht SEe1InN Angesicht“ (Lied Nr 258 1M Gesangbuch).

Mit dem en Stellenwer des Gebets knüpfte die Breklumer 1SS1O0nN
ihren Gründer Christian Jensen Die Gemeindeglieder 1mM ande, die sich
in die I ıste der Missionsfreunde eintragen liefisen, verpflichteten sich schrift-
ich nicht EeinNneMmM Mitgliedsbeitrag für die Miss1on, ohl aber FAr regel-
mäfsigen für die Missionare un die Missionsarbeit. 1)as hatte
einen höheren tellenwert als das eld Im wurde die Verbindung
den Miıss1ionaren un den Christen in 1Na un Indien aufrechterhalten

speziel]l 1M rieg Wır hatten 1n Breklum einen besonderen intensiıven (Ort
des gemeinsamen Betens den Betsaal An jedem Mittwoch WT Gebets-
stunde ein 1M rieg besonders wichtiger lermıiın. Unvergessen sind mIır
Zzu Beispiel die inniıgen Gebete VO Nahnsen, w1e WIr Kinder SA
{en, 1M Betsaal aber auch. 24SS CT sich selbst A verpflichtet [Yatte, ın
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Breklum in viele Häauser gehen un Sterhbebetten für die Kranken un
hre Angehörigen Zzu beten
Mit der Selbstverpflichtung Zzum persönlichen Glaubenszeugnis VO Jesu
Heilsbotschaft Oottes für alle Menschen in en Völkern und eın
deutsches, völkisches nationalsozialistisches Christentum mMiıt der Selbst-
verpflichtung VAR} persönlichen un ZUiE freiwilligen Opfer WUT-
den in Schleswig-Holstein die Träger der reklumer 1S5S10N Laien W1E
Theologen das geistliche Zentrum der Bekennenden Kirche in den re1i-
iger Jahren un 1M Weltkrieg.

DIE AUSSERE ISSION ALS WEGBEREITERIN
IN WE ]I EITEN OKUMENISCHEN ZUSAMMENARBEIT

CHRISTLICHE IRCHEN

In Indien die Missionare un hre Familien Z Beginn des zweıten
Weltkrieges CM zeitlang intermiert, danach konnten S1E für Cine begrenzte
e1it eingeschränkt wieder auf ihren Missionsstationen in der Jeypurkirche
arbeiten, durften aber nicht umherreisen, His schliefslich 1Im August 1943 alle
Missionsfamilien das Missionsgebiet endgültig verlassen USSIen un in
ZWEe1 Lagern ın der ähe VO Bombay für die letzte e1it des Krieges gefan-
SCH gehalten wurden. Es 21ng ihnen eidlich un: S1e konnten in der e1it der
Internierung allein un auch gemeiınsam literarisch arbeiten 7 B W1e MI1SS1-
onsvorsteher ever der Übersetzung der Bibel 1ın die Odyia-Sprache,
W1€Ee Tauscher einem Woörterbuch für Griechisch yla un
mıit Hübner Un den anderen Missionaren literarischen Plänen un Hilfs-
mitteln ir die Ausbildung VO  - indischen astoren, Lehrern,. Katecheten un!
Evangelisten, die er vorzubereiten auf das Selbständig werden, auf
die Leitung un erwaltung einer selbständigen, einheimischen indischen
Kirche
Während der e1it des Krieges un damit verbunden der Irennung der MI1S-
S1iONare un der reklumer 1SS10N VO ihrem Missionsgebiet, hat die Fe-
deration der lutherischen Kirchen ım Missionen in Indien en insbe-
sondere die Amerikaner mıit ihrer 1SS1O0N die Jeypurkirche durch 2SS1VEe
Mnanzielle Unterstützung en erhalten un die Dänische 1SS1O0N mMıit
ihrem Missionar Andersen die Aufsicht ıun Beratung übernommen. eyver
schreibt 1Im Bericht 1943/1944 Wohl hat die Jeypurkirche iın Missionar An
dersen VO  zD der D.M einen erfahrenen Berater un Breklum den besten
Ireuhänder. Seit Januar 1944 wohnt Missionar Andersen 9anz auf
Missionsgebiet 1n Koraput ber die verantwortliche Leitung der Jeypur-
kirche, der Dienst Heiden un Christen ieg jetzt in den Händen der
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eingeborenen astoren, Katecheten, Lehrern un Altesten (1943/1944 4)
In der eıt des zweıten Weltkrieges en die Missionare 1ın Indien un hat
die reklumer Miıssıon 7wWwel wunderbare Erfahrungen gemacht

Frstens die Erfahrung, A4SS ach dem zug aller Missionare die einheimi-
sche Kirche nicht usammenbrach, sondern A4SS die einheimischen A4SLO-
CI un Ältesten, Katecheten un Lehrer begannen, die Verantwortun für
hre Kirche übernehmen.

7 weıitens die Erfahrung, A4SS die Missionsarbeit den Weg bahnte 7A3 einer
Öökumenischen internationalen Glaubensgemeinschaft, Solidarität un FAl
sammenarbeit un diese entstand miıtten 1M mneß, L ERR O das Handeln VO

Lutheranern AUus dem mMıt Deutschland sich 1im rieg befindenden Amerika
un: durch einen dänischen Miss1onar AUS dem vi»}  — den Nationalsozialisten
hbesetzten Dänemark. DIie auflsere 1SS1O0N hat mMit ihrer Arbeit och 1Im rieg
den Weg hbereitet ür die ach dem rieg beginnende weltweite Öökumeni-
sche usammenarbeit der Kirchen

Irotz dieser positiven Erfahrungen Ende des zweıten Weltkrieges stand
die Missionsarbeit rekKklums VOT dem endgültigen Aus Bericht 1943/1944
Sagl Ater „Das Kriegsjahr 1Sst für die Breklumer 1SS1ıO0N das schwerste
Jahr in den etzten 25 Jahren WUMNSCTEr Missionsgeschichte DBEWEOSCN. Breklum
hat keinen Miss1i0nar, keine Missionarın mehr auf den Missionsfeldern... 1)as
bedeutet das Ende der heidenmissionarischen Tätigkeit WUIISCIGE Geschwis-
er 1M Jeypurland un: 588 en der Kwangtung-Provinz. Schwer liegt (7JOt-
(es and auf uns (S 1) 06

HEIMATARBEIT 2 WELTKRIEG
1)AS EVANGELIUM UND DER FREITGEIST

Vom Zeitgeist bestimmt SCE1IN heilst nichts E1genes,; nıiıchts Besonderes
un (un, sondern Sich ebenso verhalten WwW1€E alle anderen auch. Die CHNNS:-
ten in UNSGCTEMN Land, die in Breklum un anderswo in den Gemeinden in
der Bekennenden Kirche die zentralen nhalte der Christusbotschaft VO

eil (sottes für alle Menschen verteidigten un die totalitäre Ideologie des
nationalsozialistischen Staates miI1t ihren rassistischen, völkischen een un
ihrer Vergötzung des Deutschtums bekämpften, en diesem zentralen
un der herrschenden Ideologie des Nationalsozialismus un dem e1it-

geist widersprochen. In der Erklärung VO Ma1i 1934, die die Grundlage der
Bekennenden Kirche wurde, heifst die esec „JESUS CAristus W1E
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uns in der Heiligen Schrift bezeugt wird, 1St das eine Wort OttEs, das WIr
hören, dem WIr 1Im en un 1Im terben verirauen un!: gehorchen

en  “ Aaraus folgert die Erklärung: „  ‚Wır verwerfen die alsche e als
solle und könne der Staat ber seINeEN esonderen Auftrag hinaus die e1in-
zıge un totale Ordnung des menschlichen Lebens werden.. “ Wo WT da-
mals der Widerspruch der geistigen Elite Volkes die totalitäre
Ideologie der Nationalsozialisten, der Widerspruch der Professoren un der
Universitäten, der Juristen un!: der Arzte, der Lehrer, der Bildungsinstitutio-
NCN  9 der Schriftsteller? WOoO 1e das Eintreten VO Aufklärung und Vernunft,
VO Bildung und Wissenschaft für die christlichen Grundlagen UuSsSeiIer

abendländischen Kultur?

uch die Christen in der Bekennenden Kirche WATEeN natürlich weithin
Zeitgeist bestimmt. S1ie Ssagten, W Ads alle sagten un verschwiegen Öffentlich,
WAS alle verschwiegen. Alle in 'olk begeistert, als Va  —_ 19539
His 1941 die deutschen Oldaten VO Sieg Sieg eilten. Vater auch: Voller
OIZ sehen WIr auf ÜHSCTIE Jruppen. Was en S1Ee Seleistet!... 'oll Be-
wunderung schauen WIr auf das Werk Führers Versailles 1St ZCI-

brochen 'oll ank stehen WIr auch heute VOTI den einzigartıgen Opfern
und Leistungen. [)as soll ank als Missionsgemeinde SE1IN: Wır wol-
len für Volk, für Führer un alle Obrigkeit, ür USCiE SOl-
daten besonders inständig beten  C ertic 1939/1940 21) Pastor Juhl hält
1940 eiIne grofßse Festpredigt „Missionsgemeinde, wahre eın Erbe en
Menschen He:il! (CHhristus bewirkt es  . ”annn aber ÄWC olgende Satze yvUn
CLE erzen sind erfüllt VO ank für das Grofdse, sind bewegt VO chmerz

das Schwere, nicht weniger als die erzen übrigen ganzZeCnNn eut-
schen Volkes uch VO uUuUNsSseTECN Häausern wehen die Siegesfahnen. Gerade
VO  > LEHHSGIETN l1ürmen trohlocken die Dankesglocken (ebd 1) C Vater un
Juhl nahmen 1er au W AdS 1940 alle dachten un sagten. Und Vater VCI-

schwieg 1940 un in den folgenden Jahren das, W ds alle verschwiegen, Ob-
ohl die me1isten wussten Kkeıin Bedauern ber das schwere Leid, das
SCTIE Soldaten dem polnischen Volk zugefügt aben, eın Öffentliches Erwäh-
TnenNn der Pogrome die Juden, der Misshandlungen 1n den OnNzen-
trationslagern un ihren Aufsenstellen, der Tötung geistig und körperlich
schwer behinderter Menschen. Darüber en alle damals geschwiegen,
die geistige 1Te un Intelligenz UNSCICS Volkes un die Kirche un
die 1SS1ON auch. Nur Einzelne AdUus en Lagern: V} den Linken un VO

den Rechten, VO den Gewerkschaftlern un den Offizieren, VO den Reli-
gionslosen ebenso WI1E VO den Christen en den persönlichen Mut g —
habt, dieser Stelle dem herrschenden Zeitgeist 11 widersprechen un
dafür die persönlichen KOnNsequenzen übernehmen. Eın hbelastetes Ge-
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wissen hatten viele, IET auch. 1)ass Hitler für sSEINE jege nicht (soOtt in An

spruch nehmen konnte, das wusste 1112  0 in der 1SS10N ohl alfer erzählt
1ın seinem Rückblick auf 1e7 Jahrzehnte Weltmission. 5  ‚Was sollte werden,

der Zusammenbruch kam? schon sahen ih viele VOTaAaUuSs Als
1940 der Frankreich-Feldzug beendet WTr un ber den Rundfunk das Lied
erklang „  Nun danket alle tt“, Pastor U Dunker Zu un  D „JEeLZ 1St der
rieg verloren“ un annn fügte 8 die rage hinzu: „Was machen WIr dann?“
(S 27)

Ich in nicht mehr bereit, der Kirche SPEZIE vorzuwerfen, A4SS S1Ee damals
das gesagtl hat, W dsS$s alle einschliefslich der geistigen Elite 115C-

1CS Volkes leider gesagt un verschwiegen en Wer die Kirche gerecht
un fair beurteilen will, 111USS S1E INESSECH dem Denken, en un Iun
er anderen gesellschaftlich relevanten Gruppen iın der damaligen eıt
Auıf den etzten beiden Seiten lesen WIr 1M . Glauben der Nordmark“ hei
uUuStav renssen ‚DIeser aube 1ST Ja mMI1t deutschem, mit germanischen
Wesen eIns un 28SCIDE 1eser Glaube 1St das 'olk un das 'olk 1St die-
SCT Glaube Und eiInes ages wird eın FEnde en mi1t Kirchenglau-
hben un seinen Verkündern Weil Glaube un Deutsch, Glaube un en
Ee1INSs un dasselbe sSe1n ‚00r RSS Handelt un redet nicht der deutsche Lehrert,
der deutsche Richter, der deutsche Verwaltungsbeamte, der deutsche Staats-
INAaNn, der deutsche Arbeiter un auer, VO sich A4AUS fromm? Kann T SCe1IN

Tagewerk anders führen als AdUus der Tiefe seiner deutschen Seele?“ C Der
Glaube der Nordmark“ Aufl das WT die herrschende Meınung
der Lehrer. der chulen, der Wissenschaftler und der Universitäten, der
Arzte, der Juristen, der Wirtschaft USW. Blickt I1d  e VO heute AdUus zurück auf
die dreifsiger Jahre, annn WTl eın Hoffnungszeichen für eine ach dem
rieg aufzubauende demokratische Gesellschaft, A4SS damals 1ın der Be-
kennenden Kirche un in der 1SS10N viele VO  3 1934 His 1945 dem Zeitgeist
der Verherrlichung des Deutschtums und dem totalitären Herrschaftsan-
Spruc des Staates ber es Glauben, Denken un en durchgehend
vehement widersprochen en Ich in auch nicht mehr bereit, die Be-
kennende Kirche speziell ANZUDTANSCIT) ihrer in der Jal vorhande-
CC  > Defizite, we il ich jetzt miıt Jahren A4AUS eigener Erfahrung we:ils, WAS

WIr selhst Dei Bemühungen U1 die Erneuerung der Kirche in den
sechziger his achtziger Jahren d biblischen nAAaNenN un kulturellen Wer-
ten der Ideologie UNSCICS Zeitgeistes preisgegeben en obwohl WwWI1Ir

keinerlei totalitärem ruck standen.
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LJAS NDE DER HEIDENMISSION, NIEDERGANG ER KIRCHE
UND DAS ENDE DER NATION VOR UGEN

BER DENNOÖOCH ERTRAUEN AUF (JOTTES VERHEISSUNGEN UND L[ REUF

In sSEiNner Festpredigt auf dem Missionsfest 1942 vergleicht Pastor ansen
AUS Kiel die Kirche mMıt der Lübeck, die Palmarum 1942 VO Bombern
in Schultt un SC gelegt wurde.
‚Und UISGEIE Kirche? Vor menmen © steht das Bild der mıiıt den
grunen Jürmen, die schönste fa Ordmar. LüDeckK, die jetzt s
schwer heimgesucht 1St Der schöne Dom, die stolze Marienkirche, die Pe-
trikirche. die alle mMiıt ihren schlanken Türmen hoch SZCH Himme!l ragten,
alle ein Raub der Flammen un: MNSS S1e her ein Irummerfeld
Ist das nicht auch e1n Bild UNsSCICT Kirche? Ist S1E nicht auch dem
ruck feindlicher Gewalten, die S1e edrohen, eiNnem Irummerfeld g -
worden? DIie Jugend entfremdet,; die Gemeinde weithin verwaIlist (a die
Hälfte er Gemeindepastoren den oldaten eingezogen), un
versunken 1n Gleichgültigkeit... Wıe eın 1St doch die Ar derer: die sich
in den Kirchen sammeln, (ott die Ehre ZUuU geben efic 2) c
Pastor Dunker schreibt in SEInNEM Rückblick ber das Missionsfest 1942
Viele konnten nicht kommen. IIie Eisenbahn, die och VOTI Tei Jahren in
eiINeEmM Sonderzug allein A4AUS Flensburg und Angeln ausend Menschen
heranführte., durfte nicht für das Fest benutzt werden... Oottes Haus zZzu

Jahresfest der reklumer 1S5SS10N nicht His rARR etzten Ar gefüllt das 1St
och nicht dagewesen (Rückblick 1942 2) D
Schriften durften V der 1S5S10N nicht mehr gedruckt und veröffentlicht
werden. Das reklumer Sonntagsblatt wurde eingestellt. uch die Jahres-
berichte 1942; 1943, 1944 wurden nicht mehr gedruckt S1e liegen VOTr mMuıt
Schreibmaschine geschrieben un: wurden VO Missionskreis MI1ISS10NS-
kreis weitergegeben. I Das Christentum ZOQ sich AdUus der Offentlichkeit mehr
un: mehr 1NSs Private ZUrücK. AUS der Gemeinde in die Familie un 1ın die
Seelsorge. I)as persönliche espräc un die Seelsorge gehörten aters
tärken Als Gastredner kam CT 1ın viele Gemeinden. WOo die MaAnner a_
(en hatten die Pastorenfreuen besonders schwere Belastungen 4AUS-

zuhalten. In WAdS für Schwierigkeiten en die Nazıs damals einzelne Fa-
milien gebracht. Vater hat mMIr viele fe späater manches ih belastende
eispie erzählt
Je länger der rieg dauerte, desto schwieriger wurde auch die Miss1i0Onsar-
e1t In der He1imat. Pastor Dunker un Pastor chmidt eiNnZEZOLEN.
Die Hauptarbeit Aastete auf ZWEeEe1 Hauptamtlichen: Vater 1n Breklum un
Feldhusen in Altona DIie Rahmenbedingungen wurden immer schwieriger.
Im Missionshaus wurden zunehmend Flüchtlinge untergebracht, 1mM Mi1SSsi1-
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onssaal un Betsaal deutsche oldaten, 1Im Martineum eın Kinderheim der
Kieler Stadtmission, das der Bombennächte ach Breklum AUSYUAT-
tert WATL.

IDIie Gottesdienste in der Breklumer Kirche wurden in den etzten Kriegs-
jahren mehr un mehr sehr traurıgen Feierstunden, fast WwW1€e Beerdigun-
SCH, die ich in sehr düsterer Erinnerung habe Denn 1in ganz vielen ottes-
diensten wurde der Name eines Mannes verlesen, VO dem Cie Familie die
Nachricht erhalten hatte, A4SS CTr als Soldat gefallen WAÄl. Und die Familie safs
da un we1ıinte.
7Zu Begınn des Krieges 1939/1940 hatte Ater ür den Jahresbericht das

gewählt 95  etie hne Unterlass“ un als Festprediger für das Jahres-
fest 1940/1941 hatte E sich ZUr Unterstutzung den spateren Landesbischof
VO annOver ar anns ilje 4US Berlin gehaolt. ilje hatte das Gespuür dad-
Für. A4SS jetzt die Missionsarbeit grundsätzlich in F geste werden
würde auch innerhalb der Kirche selbst Er 1e eine eindrucksvolle Pre-

digt Zu dem Wort Jesu (Mt 2 25) Himmel un Erde werden vergehen,
aber men1ne WOort vergehen nıcht Be]l vielen in der 1SS1ON herrschte End-
zeitstimmung. ilje predigte. „FHat das wirklich es einen Sinn? GeWIlSS,
och gibt Cr  *N das Wort VO Jesus, Christus, aber ERSE 8891  — wirklich VO Hr

folgen reden? 1Da sind die riesigen Völkermassen des fernen Ostens, Hun-
derte VO Millionen Menschen ‚und 1L1UTI 1er un da eingesprengt in diese
riesige 7Zahl inNne aNnadvo Christen. Kann 1iNan wirklich9 das es hat
einen Sinn gehabt?” (Lilje antwortel selbhst mMıt Ciner kurzen Geschichte)
‚In einer der ersten schweren Verfolgungswellen, die ber die russische
Christenheit dahinging, fragte eines ages eın sowjetrussischer Funktionär
einen der russischen Bischöfe höhnisch Wer wird 1U siegen CAhris-
(US der wIir? Der Bischof niWOrteEete Inr werdet siegen; aber ach all
f a Slesgen wird ( ArTIStuSs siıegen. I)aran wollen WIr uUu1ls halten

Sf)
Als der zweıte Weltkrieg in sSeine letzte 4Sse tratt. 1STt die Stimmung g —
MIC Im Jahresbericht 1943/1944 schreibt A Al 1Im vorletzten Absatz 99  ‚Wiır
sind Ende mMıt er iIH1ISCIET Weisheit. Wır sind Ende mit all
Denken Wır sind Ende miıt all U1ISCIEN Kräften Nun |asst (sott anfan-
CN Er hat ausend Möglichkeiten (ebd 139
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DER NEUANFANG BREKLUMER ISSION 1945
ACH DEM VERLO  ANEN RIEG

Einen na ach Ende des KI1E9ES,; Juniı 1945, feijert Breklum sSein
Missionsfest. Missionsvorsteher Heinrich eyer schreibt in einem Brief AdUS

Indien die Festgemeinde: „Wır en teil FEurem Erleben un: rlie1-
den Es 1St Evangeliumszeit, wei|] die Menschen immer armer, immer ral-

loser, immer sündiger werden‘“ (Jahresbericht 1944/1945 11)
I)as est 111USS in der Kirche statthnden. Missionshaus un Festwiese
sind V britischen Militär beschlagnahmt, belegt un Eingezaunt. Pastor
”„nsen VO der Kieler Lutherkirche hält die Festpredigt ber Hosea 139
‚Israel: du bringst dich 1INSs Unglück; enn eın eil steht allein hei MIr.  06 Va-
ter erzählt meInem er Uwe ‚Ich erimnere mich: EZO2 das Wort auf
die Deutschen un: ach seiner Predigt wurde je] darüber diskutiert, ob CT

das hätte (un dürfen“ (Erinnerung Breklum 69) Was hatte Pastor Han-
SCT} gesagt? Er predigte: „VOr einigen ' ochen stand ich ach einem schwe-
He Bombenangriff auf ie] Y einem völlig zerstorten Teil UNsSEeTET Luther-
SemMeINdeE. V einem Haus, dessen Irummern ohl ZWanZzZ1g Men-
schen egraben agen Verzweifelt mühten sich die Angehörigen, die etzten
Reste bergen. Tieferschüttert standen WIr VCH der Unglückstätte. Da
eın Mann ‚Und da reden S1e och VO  — Cinem Herrgott! 1e Freunde., als
ob (yoOtt das gewollt hätte (JOtt hat das nicht gewollt; das en WIr selbst
vollbracht Israel. du bringst dich 1INSs Ungl  ku eric 2) „An ihm jeg

nicht, WEeNnNn WIr versinken in HAISCITIET Not, liegt un  N Er hat uUunNns nicht
1INS Unglück gebracht, das en WIr selbst Das 1St C  y W Ads die Not

e1ıt grofs ‚3507 bitter macht, A4SS hinter HASSCIEITIH Unglück die
Schuld steht, die ias un olk VOI Gott verklagt (ebd 5)
77 1r sind schuldig geworden VOT Gott Und WEENN WIr denken das
geheuerliche Unrecht das 1ın deutsc_hen Landen geschehen un Jetzt A115

1C gekommen ISt, ann mMuUusSsen WIr UuNscCcT aup verhüllen in tiefer
am ES hilft uUunNns auch nicht 1J)as en WIr nicht geWwWusst un
gewollt Wır sind schuldig geworden VOT Gott mıt (ISETEH olk der sind
WIr unversehens un ungewarn in Unglück geraten? Hat (JOtt unl

nicht gesagt Gerechtigkeit erhöhet eın Volk. aber die un 1St der Leute
Verderben? (yOtt hat 6S uUuns klar un deutlich gesagt! ber WIr en nicht
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gehört auf SeIn Worte ussen WIr die Folgen tragen (ebd AJ 9  Es gibt
11UTI eine Rettung, 888 einen Weg, der uns einer Zukunft n_
führen annn [)as 1Sst der, A4SS WIr der CRa agl =l die Ehre geben, uns beu-
CN VOT dem allmächtigen GOf, dem WIr schuldig geworden sind, un

auf na un Ungnade 1in se1ine Hände geben! OMmMt, WIr wollen
wieder Zzu Herrn! DE (‚ute des errn 1St c 4SSs WIr nicht Sal AUS Sind.
eine Barmherzigkeit hat och eın Ende, sondern S1Ee 1St jeden Morgen MECU

un Deine Treue 1St grofs (ebd 5).

Es bedurfte nicht erst einer Stuttgarter Erklärung der EKD, die eken-
nende Kirche un die 1SS1ON in chleswig Holstein auf die otwendig-
e1it eines Schuldbekenntnisses hinzuweisen. on Monate VOI dem Stutt-

garter Bekenntnis 1mM Oktober 1945 hatte die 1SS1O0N unmittelbar ach
Kriegsende als hre un wichtigste Aufgabe angesehen, VOTI (rott hre
Schuld 713 bekennen ür das Unrecht, das WIr aAHe, das 'olk un
SE Kirche 1Im Dritten Reich egangen hatte SA galt S Kirche W1€E MI1S-
S10N 2 9anz auf ESUS (Arıstus un auf (yott hin auszurichten. Inhaltlich
hat Pastor ansen hereits 1mM Jun1ı auf dem Jahresfest das gepredigt, WAS

annn 1Im Stuttgarter Schuldbekenntnis ür die gesamte Evangelische Kirche
überzeugend un einpragsam formuliert wurde.

LJIE PREDIGT ZUIR ERÖFFNUNG DER ERSTEN LANDESSYNODE
ACH DDEM RIEG

WEe1 Monate spater, August 1945, seinem Geburtstag, hielt Va-
er in Rendsburg die Predigt 71A17 Eröffnung der ersten vorläufigen esamtsy-
ode der Landeskirche Schleswig-Holstein ach dem FEnde des Krieges
uch diese Predigt ber Samuel } 2025 beginnt iM ersten Teil mit E1-
e Schuldbekenntnis „  Gott steht VOT i} ‚ICHh in der Herr eın (yott
keine anderen (‚Otter neben MIr. Denn arum ging während des etz-
ten Jahrzehnts: U1 das en (JOtLt iraften die Otter. Die Otzen
der eıt wollten den errn der Herrlichkeit entthronen. Wer 1ST Schuld, A4SSs

kam? Vielen in NSCI! 'olk 1st immer och nicht klar Ist P uUuns

arı Wır sind die Schuldigen. Wır en das übertreten...
(sott fragt UunNs, die Kirche, och einmal die uralte 1 WO 1St eın Bru-
der? Und WIr ANLTWOrten Wır ollten HNSCIES Bruders Hülter se1n”? ber in
der Kirche Wr keine Za IDdie Kirche hte das WÄächteramt nıcht AUS  S

gekehrt! I die letzte Synode ier in Rendsburg rechtfertigte das Führerprin-
Z1p in der Kirche un den FEinbruch der politischen Mächte in den aum der
Kirche. 1)as 1St HSC TE Schuld, die WIr heute VM (JOtt bekennen.‘“
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Im etzten Teil der Predigt geht den Wiederaufbau der Kirche in der
Nachknesszeit: Fur den Wiederaufbau sind entscheidend der priesterliche
Lienst: Fürbitte und Wegwelsung.
„  Wır sind nıcht Kirche., aber WIr dürfen wieder werden. em WIr W1e-
der den priesterlichen Iienst aufnehmen un beten, werden WIr Kirche.
Hıiıer gilt 6s Zl beginnen: Die Kirche A3058 11UTr VO innen ach aufßen un
nıcht VO aufisen ach innen gebaut werden. Wır MuUsSsen 1Im Zentrum De-
ginnen: ... .Dass doch in Schleswig-Holstein, Ja ber U1ISCIE Grenzen hinaus,
Ja DiSs in den Himme!l hinein eine Kirche entstünde, die in priesterlichem
I henst unablässig arum bittet, A4SS (yoOtt C seinen eiligen (rJe1lst UHHASGCIE

KircheÜ reinigt, heiligt un: U SC He1mat LICHES geistliches en
chenkt Wır brauchen keine VO  - falscher Betriehbsamkeit wiederhallende
Kirche. aber Gemeinden, iın denen gebetet wWird.
„AuUSs der Enge in die Weite. AuUus dem Heiligtum auf die Strafse, das 1ST der
andere priesterliche I enst UHSCTIET Kirche Ratlos, heimatlos, brotlos stehen
viele Wege ELiZ gilt S  y dUus der Kraft der Fürbitte heraus den Dienst der
Wegweilsung (un 1C die sofortige Inangriffnahme aller Aufgaben un
die SCANCHE LOösung er rOoDIeme 1St das Wesentliche, sondern A4SS MC}

ottes Wort her der rechte un SUutE Weg 1n den entscheidenden Fragen...
gewlesen Wr (Die Predigt 1St veröffentlicht ın den ‚‘Kurzen (re-
schichten AUS einem langen Leb
5  Für die Beratungen der Synode WAdIC die Predigtworte wegweisend”,
schreibht der Kieler Historiker Prof. Kurt Jürgensen (in „‚DBie Stunde der Kır
che. Die Ev.-Luth Landeskirche Schleswig-Holsteins in den ersten Jahren
ach dem zweıten Weltkrieg” Wachholtz Verlag 5D ein Werk A

dem ich iIm folgenden je] zıiıt1ieren werde.)

LJIE SC  NDEN W EICHEN FÜR DEN NEUANFANG DER AÄARBEIT
ACH SEIT DES NATIONALSOZIALISMUS WURDEN BREKLUM

DEN ERSIEN BEIDEN NACHKRIEGSJAHREN 51
Die Bedeutung der Heimatvertriebenen für die Kirchengemeinden un: für
die 1860101 ach einer Volkszählung VO  4S 1946 ehten 1945 2 Millionen
Menschen 1in Schleswig-Holstein, das Million Menschen mehr als
VOT dem nes Die in der e1it des Nationalsozialismus gelichteten Reihen
der Gottesdienstbesucher üllten sich ach dem fieg wieder auf nicht UT

mıit den Einheimischen, die wieder den Weg 1ın die Kirche fanden, sondern
mehr Ooch mMı1t den zahlreichen frommen Heimatvertriebenen AUS Hınter-
DOTMIMEM und Ostpreufsen. DE Schleswig-holsteinische Kirchenge-
schichte kennt keine Zeit; 1in der die Gottesdienste, ndachten, en  S
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mahlsfeiern stark besucht WI1IE in den Jahren unmittelbar ach dem
Zusammenbruch 1ImM Ma1 1945 (schreibt Prof. Jüurgensen, 22) IDie He!1-
matvertriebenen en nicht 11UT sich selbst eine FExistenz aufgebaut,
viele V ihnen unterstutzten den Neuanfang in UNSCIECIN Gemeinden un
in der Breklumer 15SS107N

BREKLUMS FITRAG UM UFBRUCH CHRISTLICHE INDER-
ND JUGENDARBEIT UN AND

A) die Gründung eines katechetischen Seminars für Gemeindehelferinnen
D) die Planung eines christlichen Gymnasi1ums miıt nterna in Breklum

1J)as Neue ach 1945 geschieht 1mM Breklum in der nneren Miss1on. Es 1St die
Konzentration der reklumer 1SS1ION auf den Neubeginn einer evangeli-
schen Kinder un Jugendarbeit ach 12 Jahren Indoktrination der Jugend
urc die völkische Ideologie des Nationalsozialismus, vermittelt Vr
Jungvolk un Hitlerjugend, 1370 Elternhaus un Schule eiz galt ‚en die
Jugend LICUu gewinnen ür die universale Heilsbotschaft Jesu VO  F (sott
un ür den Aufbau einer christlichen Werten Orlientierten (rJe-
sellschaft.
Im Laufe AT eines Jahres wurde e1in inhaltliches Konzept entwickelt, die Fa
stimmung der Landessynode un Ainanzielle Absicherung ür die nächsten
a  re erreicht, die räumlichen Vorraussetzungen geschaffen un mMit der
Umsetzung och 1M Herbst begonnen.
[)ass dieses gelang, verdankt Breklum einer besonderen Fügung ottes Ich
zıiti1ere AUS Uwes Gesprächen mMıt den Eltern „Erinnerung Breklum  06 5  Das
katechetische Semıinar entstand in einer Nachtstunde hei dem Besuch VO  3

Gertrud Friedrich. S1e kam AUS Breslau, S1Ee die Leitung der weiblichen
Jugendarbeit in Schlesien gehabt hatte VO Burkhardhaus AUSs, beauftragt mit
dem etzten Iransport der en ach Berlin. S1e fragte damals den leitenden
Geistlichen des Burkhardhauses, Pastor Herntrich: 9  a  en S1ie eine Aufgabe
für mich?“ Und or ‚Melden S1e sich in Breklum, Pastor Pörksen sucht
dringend eine Mitarbeiterin.“ S1e kam, mMıt Rucksack. em ihren Gepäck.
Und WIr begannen AT Abend eın espräc utter g1ing schon längst ZUr:

u ber die zukünftige Arbeit nier anderem WIr uns ein1g: Wır
wollten eın katechetisches Semıinar begründen (ebd Fried-
rich WT einNne fromme weltoffene Frau mMıt grofßer Ausstrahlung, eın Glücks-
fall für Breklum in den schweren Monaten, als der rie rAR Ende gng We-

nıge ochen ach Kriegsende Iud afer mMiIt ihr ZUSammMmeN eın Zzu einem SE-
mınar mMıt dem ema .‚Der christliche Gla ESs meldeten sich siebzig
eufe WO sollte Nan die unterbringen? 1J)as Missionshaus WT VO engli-
schen Oldaten belegt, das Martineum VO Kinderheim, VO  Z grofßsen
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Familie USW. Uwe hat aufgeschrieben. .DIie Stuben VO dem Schneider Ke-
telsen und dem er, dem Sattler, diese Ladenstuben wurden belegt, 1Im Sa-
natorıum wurde die grün angestrichene Gartenbude belegt. Be1 2AGEe wurde
die Knechtekammer neben dem Viehstall voll Delest.
Meıine Brüder Niels un Uwe, UNsSerTr etter Rolf re un: ich die SUSC-
nannten groisen ungs, 1{2 a  re alt. ussten hre Betten für Seminarteil-
nehmer raumen und, we:il weder Busse och Bahn fuhren, Fufs ZUu den
Grofiseltern Langlo ach Bistensee wandern eın UNVEITSCHdECNCS Erlebnis
Gertrud Friedrich WT nahe7z7u verzweifelt der vielen Anmeldungen
„‚Unter diesen eilnehmern Wl Prof. Jülfs, ein Professor für Atomphysik, da-

Wr ein Oberstaatsanwalt, darunter eine Reihe rüherer
BDM-Mädchen Oder auch Oldaten un fort S1e mMussten, we:il die
Straise Ja WATL. hinten ber die Wıesen AdUuSs dem Martineum, die
FEFcke erum BLr Kirche IDa fanden alle Ortrage, alle Bibelarbeiten, alle Sal
sammenkünfte CSCch wurde entweder bei kegenwetter 1Im Flur des
Martineums, hei Sonnenschein draufsen VOT dem Martineum auf dem 4sen
ES WT eine unglaublich bewegte und ertragreiche eıt Und dieser Kurs he-
schloss, jetzt wollen WIr eın richtiges katechetisches Semıinar en Es

einfach viele Menschen da, die ach den Erfahrungen MnNıt dem Natıo-
nalsozialismus, mit dem rieg un dem Zusammenbruch Deutschlands mMift-
helfen wollten, der jJungen Generation mMıt dem Glauben eine Fu-
kunftsperspektive ZUu geben och 1Im Herbst 1945 wurde mit dem ersien Kurs
begonnen un ach Onaten konnten 1ImM Frühjahr 1946 die ersten 15 (Je-
meindehelferinnen un Gemeindehelfer Aufbau VO Kinder- un Ju
gendarbeit 1n die Kirchengemeinden entsandt werden. Herbst 1946 wurde
die Ausbildung AB Gemeindehelferin auf a  re verlängert und zwischen
dem ersien und dem zweıten Jahr MuUSSIE eın Gemeindepraktikum absolviert
werden. Fuür die Leıtung der Ausbildung konnte neben der Oberin Gertmud
Friedrich 1946 Vaters chwager Pastor Ir Andersen Tetenhüill (später 1LYiG
rektor des Predigerseminars in PreetZ, danach Rektor der Kirchlichen OCH-
schule euendettelsau) als Leıiter werden. In den folgenden Jah
TC1M kamen immer mehr für Kinder un Jugendarbeit ausgebildete Ge-
meindehelferinnen in die Kirchengemeinden. Dadurch bekamen viele Kr
chengemeinden eine persönliche Beziehung ZU Breklum und ZuUr Miıss1ion.
Wie 1mM Dritten Reich durch Cie ammlung der Missionsfreunde S entwI1-
ckelte S1icC jetz ach dem rieg durch die Kinder und Jugendarbeit eine
wechselseitige Beziehung zwischen Breklum und den Gemeinden.
iele 1ın der Landeskirche gaben 1945 der Kinder un Jugendarbeit höchste
Priorität. Bere1its AIN Jun1ı 1945, ur einen Oona ach Kriegsende, wurde
(Itto VO StOC  2usen hauptamtlichen Landesjugendpastor mMıit LDienst-
S1t7 2088 Brahmsee ernannTd Ende 1945 gründete die Landeskirche eine Ju
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gendkammer, in der( VO Stockhausen mit Onkel Pastor Prehn
A4AUS Flensburg (später Propst in uSum, danach Leıiter des Rauhen 4USES
in Hamburg) un Pastor VO Stockhausen miıt einer andesju-
gendwartin un einem Landesjugendwart die Verantwortun für den Neu-
aufbau der Jugendarbeit 1ın Schleswig-Holstein übernahmen (Jürgensen
144) Viele Diakone un auch viele Ehrenamtliche wurden ın den kom-
menden Jahren die tragenden Säulen dieser Jugendarbeit. y  Im Fin-
vernehmen mı1ıt vielen Gemeindepastoren konnten 1946 erstmals wieder
2000 Jugendliche in 65 Lagern un Freizeiten den Kusten un Seen des
Landes usammenkommen. Und 1947 wurde diese Zahl etwa verdoppelt

Teil der Jugendarbeit WT die Gründung VO  25 Posaunenchören in
vielen Gemeinden un die Posaunenmission WT wiederum auch G VCI-

bunden mi1t der reklumer 1SS10N. Jens-Hermann Hörcher un ich sind
AT der ebende Bewe!ls.
(Itto VO Stockhausen un ater geistesverwandt: e predigten
evangelistisch un volksmissionarisch 1in vielen Gemeinden des Landes
Beide gefragte Seelsorger. Beide interessierten sich wen1g für inst1-
tutionelle kirchliche Regelungen. Viele VO  > uns en (Itto VO OC  Aau-
e in lebendiger dankbarer Erinnerung. Er WTr eın auf die Jugend-
lichen zugehender, zuhörender, FAH Gauben ermutigender Pastor. In der

geistlichen Grundhaltung Breklum un der Koppelsberg ach dem
111e ahe beieinander.

PLANUNG CHRISTLICHE (J3YMNASIUMS BREKLUM

Nicht ur 1Im Grundsätzlichen, sondern auch 1m Praktischen holten sich VA-
er un: IJr Dunker Anregungen AUS der Arbeit Christian jensens. Christian
Jensen plante, in Breklum eın christliches Gymnasıum mi1t nierna grünß-
den Er begründete das W1E olg „Die Unwissenheit un die Gleichgültig-
e1it in Sachen des Wortes Oottes un des Christentums 1St (Gre-
eten geradezu unheimlich, steht urchweg dem Stande einfacher
Dorfleute (Die Weiıte eines Pietisten, 55) Wenn Christian Jensen
ELlWAAS plante, machte CT sich umgehend daran CS verwirklichen. Er haute
in Breklum eın grofses Gebäude, das Martineum „Am 51 Oktober
10655, Luthers 400 Geburtstag, wurde das Cur Haus eingeweiht un
chüler eın (ebd 57) Bıs 1887 WAar VO dem tüchtigen Direktor VO  -

der exta Dis FAr ekunda es aufgebaut. ber aın die Provın-
cialbehörde der Schule endgültig die Anerkennung als Gymnasıum. Wer
Abitur machen wollte, MUSSTE eine andere Schule wechseln. Das GVym-
nasıum mMusstie geschlossen werden. Christian Jensen WT tief enttäuscht.
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Finzelne Schüler sind aber In diesen Jahren in Breklum ür ihr en g -
worden, der spatere Landessuperintendent VO  83 Lauenburg,

AUS Ratzeburg, der 1mM Uritten e1ic manchen jungen Theologen
der bekennenden Kirche ordinierte, der nicht bereit WAÄTL, sich C den
VO den Nazıs eingesetzten Bischof ordinieren lassen, der auch MmMe1i-
C114 Schwiegervater, als (F Ve> dem braunen Propsten widerrechtlich AUS

seiner Pfarrstelle auf Fehmarn entfernt wurde, einer Pfarrstelle in Mustin
verhalf.
1945 griffen ”jer un Dunker den Plan eines christlichen Gymnasıums WwIe-
der auf. Die Planung WTr kompliziert un: langwierig In einem Gutachten
der FKD a7ıı heilfst „DerT vorliegende Plan verdient sowochl] in theo-
logischer W 1e auch in pädagogischer Hinsicht ernsthafte Beachtung. ESs 1St
eın unabdingbares nliegen, das biblische Menschenbild un die biblische
Verkündigung zu wirklichen Mittelpunkt der Erziehung un Al
len Unterrichts machen.“ IDie Landessynode stimmte dem Plan ebenfalls

Einen Direktor hatte INd  —; auch schon gefunden. Professor nNe
hatte schriftlichDdie Leitung des christlichen Gymnasıums über-
nehmen, WEeNnNn el gefragt würde. ne wurde annn als Professor ach ie]
berufen un die rage PINes Direktors tellte sich bald nicht mehr, weil die
Landesregierung ablehnte, eın christliches Gymnasıum in Breklum
zuerkennen. afur gäbe CS keinen Bedarf.

Dieser Plan ze1igte och einmal, W1E sehr sich Breklum e1im Neuanfang
ach 1945 darauf konzentrierte, VOT allem die jJunge (Generatiıon 1in
Land CcCu für den christlichen Glauben gewıinnen. ine gule 4UuUDenNnsSs-
grundlage für die Kirche WT ür Breklum ach dem rieg w 1e schqn in
den dreifsiger Jahren das Allerwichtigste.

LIIE ANTWORT DER BIBEL UND KIRCHF
AUF DIE NOT DER NACHKRIEGSJAHRE

In fast en Kirchengemeinden entstanden in den ersten Nachkriegsjahren
Kreise der evangelischen Frauenhilfe, die die Nächstenliebe der Gemeinde
oOrganısierten un durchführten. S1e wurden die tragenden Gruppen der (Ge-
meindearbeit. Von stern 1945 wurden zweimal 1Im Jahr; (Istern un
im Advent, späater auch F Erntedankfest in en Kirchengemeinden VO

Haus Haus Spendensammlungen durchgeführt. DDie Hälfte der Spenden
blieh In den Gemeinden un Propsteien Z inderung der Not VOT (Dit.
1948 wurde zusätzlich der Diakoniegroschen eingeführt e1in Groschen PDIO
konfirmiertem Gemeindeglied 1mM ona
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Aufgabe der 1SS1ON WT ( jEtZt, darauf hinzuwirken, A4SS ber den Pro-
blemen un otlagen in der eigenen Gemeinde un 1M eigenen Land der
ferne Nächste, in Asıen un Afrika, in seiner ImMuUu un: Not nicht VCI-

SCSSCI wird. Damit 6S nıiıcht geschieht, gründete UTISCTIE Kirche die 10-
11  - rot ür die Welt un I ienste in Übersee, nutzte S1E 164n @r Diakonie un:
Miss1ıon die Möglichkeiten der Zentralstelle für Entwicklungshilfe bei der
Bundesregierung un annn fasste SC Kirche spater den Beschluss, jahr-
lich rozente des Kirchensteueraufkommens ber den Kirchlichen Fa

wicklungsdienst A Bekämpfung VO Not un Armut in der Dritten Welt VÄBEN

Verfügung stellen. Hunderte V} Millionen ark wurden in den kom-
menden Jahrzehnten A4AUS Deutschland für die Kirchen und die in ImMu
eDenden Menschen in der Dritten Welt ZUr Verfügung gestellt. ES WT uUuns

en 1m oren auf ottes Wort für den Neuaufbau UTISGFEGI Kirche wichtig,
A4SS auch die fernen Nächsten, A4SS Notleidende weltweit eilhaben

wachsenden Wohlstand, unseTeN wirtschaftlichen un technischen
Fortschritt.

BREKLUMS ÄNTEIL INSTITUTIONELLEN NFEUAUFBAU DER KIRCHF

nNnser Aler gehörte dem kleinen Kre1ls derer. die in den ochen ach
Kriegsende die Bildung der ersten vorläufigen Gesamtsynode vorbereitete,
die an Miıtte August in Rendsburg zusammenkam. nier den Beteiligten
gab eine schweigende UÜbereinkunft darüber, 24SS die Gremien
der Kirche VO unten ach ben gewählt un gebi  e werden un A4aSSs
vorwiegend Mitglieder der Bekennenden Kirche die Leitung übernehmen
ollten NOr der Neubesetzung der Leitungsamter mMuUusSsie jedoch eın Pro-
blem gelöst werden:

[JIE ENTNAZIFIZIERUNG DER (JEISTLICHEN

Miıtte eptember 1945 versandte die Militärregierung die Kirche rage-
Ögen, die VO en ASTOTEN innerhalb VO ochen auszufüllen
AYAR| die Personallisten un: un
Liste sollte die amen enthalten. Clerev approve Geistliche bestätigt,
1STEe die we!iter untersuchenden Schwehbefälle Pending INquIiTrY, Liste

die FAKE Entlassung vorgeschlagenen Geistlichen Proposed he is-
missed. Entlassung bedeutete: hne Ansprüche auf Versorgungsbezüge. DIie
Vorprüfung ahm E1n Entnazifizierungsausschuss VOT, dem Propst Adolph-
>  - Kappeln, Propst Bielfeld tzehoe un Pastor Tre Flensburg ngehör-
iIen (S 175) Bıs Zzu Marz 1946 wurden 2851 Geistliche 1mM Amt bestätigt,
VO den 134 Geistlichen der Liste wurden his dahin 92 bestätigt, ZUf Ent-
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lassung vorgesehen WAAalicC A Geistliche Der VO der braunen Synode e1Iin-
Landesbischof Paulsen Wl hbereits 1mM Juli 1945 zurückgetreten un

wurde wieder tatıg als Gemeindepastor. Von den röpsten wurden VO

ern Rechten und Pflichten CinNnes Geistlichen entbunden, verloren ihr
FPropstenamt un wurden wieder als Gemeindepastoren tatıg.

Wıe wurde verfahren, WEeNn Geistliche VO sich AUSs hre Schuld Öffentlich
bekannten? Iazu eın herausragendes Beispiel Propst Hasselmann, der 19553
als Propst 1ın Flensburg eingesetzt wurde, hat och VOT Kriegsende SE einer
bewegenden Stunde VOT seinNen mtsbrüdern sSs“CinNnen politischen Irrtum LTCU-

mütig bekannt (S 298) Er wurde VO der ersien Vorläufigen Gesamtsyno-
de als Stellvertreter Vco Hans SMUSSEN 1n die Vorläufige Kirchenlei-
(ung gewählt un rückte 9anz in die Kirchenleitung ZUuf, als SMUSSEN hald
darauf 7B Präsidenten der FKI) Kanzlei gewählt wurde. Landessuperin-
tendent Matthiessen Ratzeburg, der ach dem Verfahren in seinem Amt
bestätigt wurde, chrieh SMUSSEenN 9  e eıt der Not 1St VO  a tiefem SEe-
SCH SCWEESEN: Ich hatte miıt mMeNnNEM Ausscheiden AdUus dem Amıt fest g —
rechnet. Und (& hätte den au, WECEINN C_ gekommen ware, als Cin g —
rechtes Urteil ottes hingenommen CS Professor Jürgensen rag in
diesem Zusammenhang ec „WO enn WENN nicht 1M Kkirchli-
chen aM MuUsSsSte eingestandene Gesinnungsschuld, w1e S1e MeTTaC
VO völkisch-nationalen der auch feselrecht national sozialistisch einge-
stellt CWESCHEN Pastoren bekannt wurde, Vergebung inden?“ (S 179)

Auf der anderen SeIite stand die Besorgni1s, A4SS miıt vielen nationalsozialis-
tisSch eingestellten astoren eın Neuanfang in der Kirche nicht möglich sSCe1
Ich habe Ater gefragt „‚Warum habıt ihr damals viele VO den alten Na-
Z1S5 1M Amt gelassen?” aler NLiwOTrtel MIr „Das WT schwer entscheiden.
Ich selber habe mich ach Martın Niemöller gerichtet, der selber a  e 1mM

den Nazıs gelitten hatte un der 8188 1M Blick auf die Entnazifi-
zierung JEr 1Sst die e1ıt der Vergebung un der Versöhnung.“
Die rage ach dem Verhalten 1M Dritten e1ic verschärfte Sich och Ee1N-
mal, WENN jemand in e1in leitendes geistliches Amt gewählt der berufen
werden sollte Die Hälfte der Propstenämter MuUSSIEe 1945/1946 eu hesetzt
werden. In einem Bericht VO 1946 chriehbh Prases Halfmann AZU
„‚Unter den He  e rnmannaAten Pröpsten befinden sich Fe1 (Sontag, Walsner,
Hansen-Petersen), die der Bekennenden Kirche nicht angehören... nNnser
Anliegen ISst, (nicht 1U Mitglieder der Bekennenden Kirche, sondern 1NS-
gesamt) angesehene un tüchtige Geistliche iın die Propstenämter zu N-
SCH CS 397 Anm 1S5)
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EIN KURZES ZISCHENSPIEL:
L JIFE ERUFUNG VATERS DEN SCHLESWIG-HOLSTEINISCHEN

LANDTAG FFEFBRUAR 1946

Die Militärregierung egte Wert darauf. A4SS in dem ersten VO ihr berufe-
8i  _ Provinziallandtag möglichst alle Bevölkerungsschichten un Berufs-
stände ANSCIMECSSCH vertireien Aus dem Bereich der evangelischen
Kirche wurden Trel Geistliche berufen:
Pastor Pau! Husfeldt AUus Kiel, Pastor Johannes versen AdUus Rendsburg un
ater. Ich habe späater ater mal gefragt, nicht zumindest die CIS5-

ten Monate 1Im Landtag geblieben ISt, U1 Zu helfen, die Weichen für die
Kirche gut tellen Er MIr „An der ersten Sitzung des Landtages
habe IC teilgenommen un hin da gleich 1n Landtagsausschüsse gewählt
worden. [)as konnte ich nicht nehbenbhe!i schaffen un!: die Arbeit in Breklum
hatte ür mich vorrang 1 Ja in ich sSOfort ach der Landtagssitzung 1NSs Tan-
deskirchenamt gefahren un habe vorgeschlagen, 24SS melner Stelle je-
mand anders iın den Landtag kommt SO wurde als aters Vertreter Pastor Er
Muus in den Landtag berufen (ebd

VIER BREKLUMER ACH 1945 INS BISCHOFSAMT GEWAHLT
DR MARTIN PÖRKSEN 1946 UND REINHARD WESTER 1947 FQ  r BISCHOF

FÜR CHLESWIG, ROF. FEYEFER 1956 AARE  e BISCHOF FÜR LÜBECK,
DR FR HÜBNER 1964 U  er BISCHOF FÜR OLSTEIN

Die Bischofswahl aters hatte eine Vorgeschichte. Ich zıiti1ere 1mM folgenden
ausführlich den Landesgeschichtler Prof. Jürgensen un: alte mich mMıt me1-
HC eigenen Urteil zurück.
In den ' ochen VOT der Wahlsynode Wr 14{fier VO  . vielen YynNOo  en der Be-
kennenden Kirche un insbesondere VO  —; dem 19353 IHC die braune SYy-
Ode abgesetzten Bischof für Schleswig Völke]l ZUrC. Kandidatur gedrängt
worden. ‚Pörksen, der mit Leih un eeile Missionsdirektor in Breklum WAT,
WT U1M1SO weniger pereit, diese ellung aufzugeben, we:il WI1IE : me1inte

die Fähigkeiten, die einen Bischof ausZzuzeichnen hätten, in seiner eige-
918! Beurteilung nicht hatte (ebd T3 ochen VOT der Wahlsynode,

Juli 1946 chrieh 61 Bischof 1R D. Völkel ‘Ich annn das Amt für
Schleswig nicht übernehmen. Ich weils, hochverehrter lieber Herr Bischof,
Ww1e sehr ich S1ie damit enttäusche. S1ie nicht 1L1UT in den VETSANSCNCNM
1 Jahrzehnten der verantwortliche Förderer UNseceICT Breklumer Arbeit als

Bischof. S1e auch meln persönlicher Seelsorger un sind miıt
unen  ichner väterlicher (‚üte MIr immer wieder entgegengekommen. Ge-
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rade deshalb 1St MIr doppelt schmerzlich, jetzt nicht TTr Bitte folgen
können. Ich bitte COM 24SS C nicht Arotz der Eigensinn SL, sondern wirk-
licher Gehorsam un Erfüllung SEINES Wıillens Meıine Entscheidung 1St end-
gültig /3)
Trotzdem jefs das Drängen ZuUr Kandidatur nicht ach afer [L1USS innerlich
unsicher gewirkt en Die vorläufige Kirchenleitung schlug jedenfalls ZWEe1
Kandidaten für das Schleswiger Bischofsamt VO  —_ Hauptpastor ViCc Herntrich
VO  < Hamburg un Missionsdirektor Lr Martın Pörksen AdUus Breklum, OB
ohl „Pörksen auch auf der Synode verstehen gab, Aass ihm nichts da-
14d1 läge, gewählt werden S 79). Für Holstein wurden Prases Halfmann
un!: Prof. Rendtorff als Kandidaten benannt. Am Donnerstag Nachmittag,
den Sept 1946 in Rendsburg, begann die Wahlhandlung. ‚ Der Mitteilung
der Namen der Kandidaten Präses Halfmann un Prof. Rendtorff für Hol-
stein un Hauptpastor Licensiat Herntrich un Missionsdirektor Pastor r
Pörksen für Schleswig) folgte eın kurzer Zwischenfall Pörksen hat darum,
VO  _ seiner ahl abzusehen, die Synodalen Ehlers un Völkel widerspra-
chen. Propst S1iemonsen leitete die geheime Wahl Un teilte das Auszäh-
lungsergebnis für den Sprenge Holstein mit Von abgegebenen Stimmen
enthelen auf Präases Halfmann un auf Professor Rendtorff. Be1l der
nachfolgenden Wahl des 1SCANOTIS für Schleswig enthelen 51 Stimmen auf
Pastor Lr Pörksen, Stimmen auf Hauptpastor LAC Herntrich: Stimm-
zette]l ungültig. In einem welteren ahlgang wurde Halfmann als
neugewählter Bischof für Holstein fast einmütig (mit Stimmen) ZUm
Vorsitzenden der Kirchenleitung gewählt (S C „Alle Gewählten nahmen
ihr Amt uch IIr Pörksen mit eiINnem klaren Jawort. Für in WT

das grofise Vertrauen, das die Synode ihm erwiesen hatte, eın ‚Ruf Got_tes‘,dem schweren Herzens folgen Hereit WT (ebd c
Ich erinnere Folgendes. Als Vater V  > der Wahl Z Bischof ach 2USE
kam, holte ET uns Kinder iın Sein Studierzimmer. Als zweitältestes der Kin-
der WAT ich damals 1 Jahre alt alfer verbreitete eine ernste Stimmung un
schärfte uns Cin „Bildet euch nıiıcht EIn. 4SS ihr Besseres seid als d
ere Kinder. I1T we il CUET Vater ZzUu Bischof gewählt worden 1St  0 Ich
wollte mich eigentlich freuen un WT stolz auf mennen Vater 5  Nach 1er
ochen schwerer innerer Kämpfe un: einem langen seelsorgerlichen (rJe-
spräch mMiıt Bischof Völkel, WT CS ihm klar geworden, CI hätte AN

deptember 1946 .nein müssen‘. DIie Synode hatte seines Erachtens miıt
seiner W.ahl] eine „‚falsche Entscheidung“ getroffen, un aul C4Nner falschen
a ruht eın degen . Dr Pörksen este deshalb ın einem Bischof alf-
INann gerichteten Schreiben VO Oktober . seıin Bischofsamt nieder, DE
VOT Och die für den Herbst desselben Jahres vorgesehene kirchliche Fin-
führung 1ImM Dom Schleswig erfolgt Wr (S C In der OV.-Ausgabe des
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Gemeindehblatts „Am ehrohr der eıt  + chriebh ater AN ochen schwerer
nnerer Kämpfe hat (yoOtt mMIr aber geze1gt, das ich nicht Bischof Se1InN ann
un! 5  N ann auch nıcht se1in darf (S 252 Anm 49)." Ich habe späater mehr-
fach allein nıt afer ber SEINE Rückgabe des Bischofsamtes gesprochen
un ziehe 4US diesen Gesprächen folgenden chluss ”nTer hat diese Ent-

scheidung letztlich allein 1mM ESPräc miıt (yOtt ausgemacht un da wollte
ST S1Ee auch belassen. Mır persönlich 1St Aufarbeiten dieser Geschichte
euüıiclc geworden, W1€E schwer ISL, in wichtigen Entscheidungen IHISETES

Lebens zZzu erkennen, WAS meln persönlicher unsch 8487 WAds®s  N ottes Wille
1ST
stelle VO 2ir wurde annn 1947 der in Breklum aufgewachsene Pastor
Reinhard wWester, der gewä  C Vorsitzende des Landesbruderrates der
Bekennende Kirche in Schleswig-Holstein, zum Bischof Hır Schleswig g —
wähl Sein Nachfolger wurde Bischof Alfred efersen 1956 wurde der ehe-
malige reklumer Miss1onar un Missionsvorsteher Prof. Heinrich eyer
AI Bischof ür Lübeck gewählt un: 1964 wurde der Breklumer Indien-
M1ISS1ONAr DE Friedrich Hübner als Nachfolger VO  - 211a Bischof ür
Holstein.
Von sechs in den ersten Jahren der Nachkriegszeit in der Landeskirche
Schleswig-Holstein gewählten Bischöfen 1e°7 reklumer. I)as ZEe1QT,
welc grofßse Bedeutung His in die siebziger IC des zwanzıgsten Jahr-
hunderts die Breklumer 1S5SS107N für die andeskirche Schleswig-Holstein
gehabt hat

LJIAS JAHR 1947
DIE BRITISCHE KOLONIALHERRSCHAFT IST BEENDET INDIEN S4 FREI

WELCHE KONSEQUENZEN HAT LDAS FÜR DDIE ISSION I[NDIEN?

„1Das 1ST das grofse Ere1gn1s des VETSANSCHNCNHM Jjahres. Am 15 August 1947
stieg überall in den tädten un in den Dörfern stolz die Cr grün-weilfs-
roftfe ne des indischen Volkes er Kampf 1St beendet Indien 1St
frei (Jahresbericht 4) .‚Ihr könnt Fuch wahrscheinlich keine VOf-

stellung davon machen, w1e die Lage sich 1er verändert hat“ schreibt He1in-
rich ever in einem Brief (Jahresbericht 1947 2)
Kann die christliche Missionsarbeit in Indien überhaupt fortgesetzt werden?
Müssen 1U alle Miss1ionare Indien verlassen?
Vier Missionsfamilien dürfen AUS dem Internierungslager 1ın hre Arbeit 1NSs
Jeypurland zurückkehren die Familien evel, Tauscher, Jungjohann un:
eims ‚Leidenschaftlich en sich die indischen Christen dafür eingesetzt
( Jahresbericht 2) D AAS 1Sst 1M rieg völlig CUHiC geworden‘
schreibt VErl Unsere indischen Aastoren können die Gemeinden och
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nicht selbst führen.. Die geistliche Kraft UWHSCIEGF Gemeinden un Mitarbe:i-
ter iSst nıcht stark (ebd 2)
utters Schwester CnNne Langlo un fünf Missionarsfamilien MuUSsSeN AUS dem
indischen Internierungslager ach Deutschland zurückkehren die Familien
Ahrens, Bräasen, Hübner. se und pec Ich erinnNere gul den Tag,
dem die Indienmissionare 1ın ogrofser Zanl zurückkehrten. ES herrschte CN
gedrückte Stimmung. 1e1€e empfanden in diesem Augenblick Ungewissheit
ber die Zukunft VO  $ Miıss1ionaren 1n Indien
ber die Lage in Indien un die Zukunftsperspektiven der indischen
Christen sollten alle Gemeinden in Schleswig-Holstein 1U AdUus PErster and
informiert werden. Darum wird 1947 beschlossen, Mitwirkung der
rückgekehrten 1SsS1ONaAare An jeder Gemeinde LiHISCICTE eimat einen
iserordentlichen Missionstag durchzuführen (ebd I
Um den Besuchsdienst in den Gemeinden intensivieren, wird Pastor Ernst
Henschen AdUus Medelby 1947 als Missionsinspektor ach Breklum berufen
Hiıer zeigt sich EITNCUT, wie. viel Breklum die Information un Unterstützung
der Gemeinden bedeutet.

WELCHES ISE DER RECHITE WEG DDIE SEILBSTÄNDIGKEIT:
DER INDISCHEN KIRCHF?

hber diese wichtigste rage der 1SS1ON 1n jenen Jahren giDt 1M Archiv
Adus den Jahren einen ewegenden Briefwechse] zwischen He1in-
rich ever un UNSCIECIN ater, in den mich dankenswerter We1lise Jens Herr-
Iannn Hörcher eingeführt hat er Briefwechsel gewährt U: einen Blick 1n
die harte offene Auseinandersetzung zwischen dem amtierenden Präsiden-
en der Jeypurkirche Heinrich eyer in Indien un dem Missionsdirektor
Martın Pörksen ın Breklum, 1ın die geistliche Tiefe ihrer Meinungsbildung,
ihres GeDbets, ihrer Argumentation, in der immer gefragt wird ach dem Wil-
len (‚ottes un: dem Gehorsam gegenüber dem Ruf Christi in der aktuellen
Situation. Der Briefwechse]l gibt U1l auch einen 1n  1 ın die tiefe Freund-
schaft zwischen Heinrich ever und ater, die S1e VO chüler-
bibelkreis his Z} Lebensende verband

August 1948 schrieh Heinrich ever Vater ıU y9-  Auf das (Janze g —
sehen, glaube ich: braucht die indische Kirche (nicht [L1UT unsere) eine Pe-
riode hne jede Hilfe europäischer Missionare un europäischen Geldes
Die tmosphäre 1St durch das elende eld un die Tatsache. A4SSs die We1-
Isen diejenigen Sind, die CS geben un eben doch weithin kontrollieren,
derartig vergiftet, 24SS fast alle ührenden indischen Kirchenleute seelisch
verkrümmt in Sehe ich auf der anderen Se1ite auf die Dorfgemeinden
un: die Möglichkeit den Heiden A Verkündigung Cannn Sdec ich
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Wır brauchen je] mehr Missionare Ich sehe Weg auch och nicht
ar“ Der Brief schliefst Yl.]a! Martın, WENN WIr jetzt miteinander reden Onn-
ieCnH, nachdem Du diesen Brief gelesen hast'! Danach sehne ich mich. In
iIireuer Verbundenheit Deln etter Heini‘
iınen Oona spater, in einem Brief VO Sept 1948 teilt Heinrich ever
A4fter mıit, 24SS f un seinen Einsichten die OnNsequenzZen ziehen wird.
95  Der berechtigte! Ruf ach Selbständigkeit der indischen Kirchen macht
N nÖötig, diese Einsichten jetzt In die Jat um Ich erwarte, dass
mMeInNeEe Antrage einen Sturm entfesseln werden.“ Meyers Plan „DIE Jeyvypur-
kirche sol] in einem Zeitraum VO  a 1er Jahren beginnend mMıt dem Jahr 1949
den Ainanziellen Zuschuss dem Westen auf ull reduzieren.“ Fur die
enalter un Reisebudgets der Missionare soll die Miıssıion weiter aufkom-
‘“ CM weifs natürlich die Brisanz seiner Vorschläge. Er sieht

‚Unsere Jeypurkirche wird urc eın en schwerster Art hin-
durchgehen, WenNnNn Wır mMıt eld verschwinden. ber S1e wird Zzah-
lenmäfsig ie] kleiner un U hre „gebildeten” indischen Führer beraubt,
bestehen bleiben, Der kleine Krelis der wirklich Christusgläubigen viel-
eicht 1St (S>7 auch al nıcht ma| eın wird sich selbst eine HEUC, wirk-
lich VO den Indern allein getragene Organıiısation un Orm schaffen ine

Aufgabe, hei der WIr als Europaäaer ihnen doch nıcht helfen können.“ Der
Brief MNIt SEeEInNEM brisanten Inhalt schliefst: ‚Ich weils, 4SS Ihr ür Uu1s betet
allir danke ich Fuch (Gott führe u den rechten Weg durch die erge
un AIeTr un in die eimat In mreuer Verbundenheit orüfße ich ich VO  —_

BanNzZCIHN erzen Dein etter Heini.“

afer 111USS prompt reagilert und ach der Meınung der anderen Mi1SS10-
AT gefragt en VEr Aantwortetl in einenm Brief VO SeDE. 1948,
A4SS SEINE Missionarskollegen cClas Ziel der Selbständigkeit der indischen
Kirche bejahen, aber seinen Weg für 711 1 ZOrOSs un: icht für durchführbar
halten ever fragt 1M Brief; ‚Welche Alternative habt Ihr vorzuschlagen? Du
denkst hnlich W 1E mMeInNe Kollegen, deswegen darf ich vielleicht Ihr sagen!
„Schritt ür Schritt! Langsam!“ Dem An ich 1L1UT erwidern, WAS ich Bruder
”auscher schon chrieh (yOtt wird S nıcht einmal 1er a  I® mehr schen-
en  nd weillter: ‚Was der Erfolg der Antrage SECe1IN wird, vermag ich nıcht S

ber sollen WIr danach fragen? Wır wollen gehen, (sott uUuns A-
ruft, nicht eine Miınute eher. Ja DIie quälende rage bleibt Wann ruft (ott
uns ab? Oran sehen WIr D  y spüren WIr © A4SS C w  ”N t t?“ ever 1-
drückt auch nicht eigene Z weife]l sSeINeM Plan „ES Mag se1ln, dass in me1-
11C QanNzZeCN nsatz eın Fehler stecKt, das viele menschliche Gedanken he-
stimmend un verkrümmend 1in das Gewehe der edanken hineinreichen.
Ich we:ils aber auch, dass C brennend dieses 1ine wünsche: ])ass 1MM JeV-
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purlande uUurc (‚ottes Ge1ist eine lebendige Kirche wächst und nicht eın
Vereıin Z so7zialen Hebung der Dombos der 4S Ahnliches “
Der Brief schiefst: ‚Ich ar Euch A4SsSs ure Gebete uns auf den Händen
lragen. Wır brauchen &f lieber Freund ESs MuUsSsen ure an sehr stark
se1ln, WE S1Ee die Arbeit SCHNHalfifen wollen, die FEuch mMiıt uns auferlegt ISt  eb

SV chrieh »,e10) 1948, Vater AT Okt 1948 Idie Briefe MuUusSsen sich
gekreuzt en Vater hberichtet Heinrich ever VO  —_ dem Ergebnis SEINECS
ausführlichen Gespräches mMıt Professor Freytag „Ist Dein Vorschlag nıicht

sehr Geldproblem Orlientiert? Ist der Vorschlag praktisch urcn-
unrbDar. Bruder Freytag fürchtet, N 1Sst unmöglich, ihn durchzuführen
Brauchen die jungen Kirchen nıiıcht für dieses Übergangsstadium ure Hilfe
und auch die Hilfe der Lutherischen Brüder? Ach, lieber Freund, c
komme MI1ır gewils stümperhaft VOT un weifs ‚5088 die Kümmerlichkeit mMe1-
1165 eigenen Urteils Ich hitte ur äglich um 1eS$ eine, dass (‚ottes heiliger
(Je1ist FEuch und uUuns 1in em leiten MÖCHTE, Seinen Willen bei al diesen
Entscheidungen erkennen un ([u  } Die andere Bitte, Ja lieber etter
He1in1 die herzliche Bitte, 1St die, 4SS in dieser schwierigen Stunde (Jott uns

Hc seinen eiligen (e1ist S' fest zusammenbindet, 4SsSs nichts ZW1-
schen 838 el Du asf UNseceT QaNZCS Vertrauen, WIr bhitten ich herzlich zZzu

bleiben un weiterhin die Verantwortung Zu enhalten der Jeypurkirche
willen un Breklums willen (sott stärke ich un ruste ich täglich Adus

mit Vollmacht In fester Verbüundenheit, brüderlicher Ireue grüfst ich un
Deine Lieben VOoO  D u en 1e°r immer Dein ireuer Martin.“

Es wird höchste Zeit, 24SS aAfer endlich die elegenheit bekommt, die Jev
purkirche VOT (Irt in Indien persönlich kennenzulernen. Miıt inanzieller N«
terstutzung des Internationalen Missionsrates re1ist er zu ersten Mal VO

Oktober 1949 His Juni 1950 CN Monate ach Indien ber sSeiNnNeEe Erfah-
während dieser Reise hberichtet Martın Pörksen in der Schrift: „Junge

Kirche 1Im freien Indien , herausgegeben in Breklum 1951 Am Ende dieses
kleinen Buches afer rel Ziele ür die Breklumer Missionsarbeit iın
Indien 1n den nächsten Jahren:
771 Freie Bahn für die Selbständigkeit (der indischen Kirche), JE eher, desto

besser, JC mehr, desto besser.
Bauen WIr ab, W A4S nicht auı eigenen Fülsen stehen kann, W AdsSs hne eld
dus dem Westen un hne Anwesenheit weilser Missionare NECNMN-

bricht
Bauen WIr zui. W4AS eigenständig ist! ESs gibt je] gesundes, organisches
Wachstum heute in den jungen Kirchen. Das gilt P Yn Öördern (ebd
0i
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Nachdem Aafer AUS Indien zurückgekehrt ISt, berät 8 mit dem Vorstand un
mMit Dr chiotz VO Lutherischen Weltbund ber die Fortsetzung der IN-
dienarbeit. Dazu uss 111d  _ wIissen, 4SS der Lutherische Weltbund wäh-
rend der 6 Jahre des zweıten Weltkrieges un in den ersten Jah-
IC  _ ach dem rieg die jährlichen Zuschüsse ür die Jeypurkirche gezahlt
Natı die vorher Breklum geleistet hatte Nun fragte der Lutherische Welt-
bund offiziell d  n ob Breklum bereit un 1in der Lage sel. 1951 wieder mMıt
25 %% In die Bezuschussung des Aals für Indien einzusteigen. Der Lutheri-
sche Weltbund erklärte sich bereit, weiterhin 75 %% Zzu übernehmen. In einem
Brief VO November 1950 berichtet 1A4fer Heinrich ever ber die erxa-

(ungen un Entscheidungen des Vorstandes FAHOR Fortsetzung der Indienar-
e1t un YVARER Ubernahme VO % der Finanzmittel der Bedingung,
4SS die Jeypurkirche in den kommenden Jahren hre Arbeit s} umstellt,
W1€E ( in den Beratungen in Indien vereinbart wurde. Der Vorstand arı
Heinrich eV für alles, WAS CT hat, 18888| den Weg bahnen 1ın eine
institutionell selbständige freie Jeypurkirche.
Heinrich eyer hatte inzwischen mitgeteilt, AaSsSs CT selhst für sich DersON-
lich definitiv entschieden hatı VOn Indien ach Deutschland zurückzukeh-
Kl LDazu schreibt ihm ater offen un bewegt olgende Zeilen Afes SaLC
CS DE we:il I9Iu meln Freund un Bruder Bist‘“  "Ich ıll nicht mehr in In-
1en bleiben“  SO schreibst Du Ist das nicht eine alsche Entscheidung? Mus-
S WIr nıcht ach dem fragen, W AdS (sott will? I9Iu 1Sst VO der Breklumer
1SS1O0N ausgesandt, re hat 1ine betende Gemeinde hinter Dır g —
standen. Ich könnte gul verstehen, WEeNNn I|DIU! 99  eine e1it in Indien
1St beendet, ich hitte euch, nehmt den Auftrag MI1ır 219 un sendet mich nicht
wieder 4aUS  . Das würde ich 1Im Vorstand vertreien un auch vera  rie
Ich weils auch. 24SS der Vorstand dieser Bıtte entsprechen wird, dessen
darfst Du ganz sicher se1n, ieber Freund. ber ich MeiINe. Du darfst nıiıcht
Demen eigenen illen durchsetzen un Deinen illen anderen aufzwin-
SCH wollen [)as iSt C ich ich bitten wollte, gib Deinen Willen
ganz den Gehorsam Christi. em ich das schreibe, möchte ich
jehsten wieder ausstreichen, enn ich 111USS MIır Ja 9 aber
das (ue ich auch un hitte Dieh, 24SS Du MIır hilfst, WEECINN (yoOtt uns jetzt in
Breklum e1ine gemeinsame eıt chenkt In alter TIreuer Verbundenheit
grülfst ich herzlich immer Dein Martin.“

Wıe VO (rJe1lst Christi gepragt, Ww1Ee kritisch un offen en sich uNSeIec

Vaäter den aktuellen Problemen ihrer eıit gestellt. Bis heute mehr als
a  TE spater ist die indische Jeypurkirche och immer nicht Ananziell selb-
ständig.
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WIF WAR TATSACHLICHF LAGE DER INDIENARBEIT
AÄNFANG DER FUNFZIGER JAHRE?

IDIie Gesamtlage der Jeypurkirche wird 1ImM Jahresbericht 1953/1954 W 1E folgt
dargestellt: „Aufs AaNZe gesehen 1St die Arbeit er Hindernisse VOI-

wartsgegangen. Manche Hoffnungen un Erwartungen en sich erfüllt,
c Möglichkeiten bahnen sich un!: vielen COrten Öffnen sich 41410e1...
Auch 1Im VETSANSCHNECH Jahr 1St die Jeypurkirche zahlenmäfsig gewachsen. S1e
zAählt jetz Mitglieder gegenüber 1mM a  re 1952 un 1Im
a  1KS 1951 (Bericht Ya A ernNnolen un TÄR SEeErwarten 1St eine Steigerung
der Zunahme HIC Erwachsene, ennn der Bericht meldet, A4SS sich 1718
iIm Taufunterricht befinden. IDie Christen wohnen in SOO Dörfern Zersireut
un in Gemeinden zusammengefasst. Aastoren der Leitung VO

röpsten bedienen die Gemeinden.“ Dazu kommen viele Ehrenamtliche,
400 Abendandachthalter

1947 Wl in Breklum das Missionsseminar für die Ausbildung VO  - M1SS10-
wieder eröffnet worden mMit Brüdern Joachim Morgenroth, Eberhard

chendel, (Itto aaC Harald VO  — CArader. Breklum verfolgte damit das
Ziel, mMıt Hilfe VO  a einzelnen Missionaren In der Ausbildung un Fortbil-
dung VO einheimischen astoren un Mitarbeitern das Selbständig werden
der Jungen Kirchen unterstutzen

er CUu«C Weg ZUEF Selbständigkeit sollte MUu Eeutlic werden Beispiel
der Erweiterung der Missionsarbeit Mrc den Aufbau eines missionsärztli-
chen [Dienstes in der Jeypurkirche. Darüber wurde 1ImM Jahresbericht
1951 berichtet S 19f) Das Krankenhaus, das in Nowrangapur jetzt ge-
aut wird, wird 71A1 Hälfte Ainanziert Hre die Missionsfreunde in OrC:
schleswig un: die anderen Hälfte „das ze1igt die Lag  0 wollen die
indischen Gemeinden selhbst Ananzieren. Der Missionsarzt r Martın Schee]l
1St mMiıt seiner Familie 1Im Januar 1951 ach Indien ausgesandt worden. Ihm
folgt hald die 1Im reklumer Seminar ausgebildete Gemeindehelferin, danach
in der Diakonissenanstalt Flensburg ausgebildete Krankenschwester un In
der ITropenmedizin in Tübingen FT Hebamme weitergebildete TAau agda-
ene Keding eine Tochter der beliehten Flüchtlingsfamilie Keding, die hei
unNsSs 1ImM Breklumer Missionshaus eiInNne eue eimat gefunden hatte

1952 konnte ann raıl Barbara Jahnke 116e  e als Missionarın ach Indien ZUF

Leitung der Heime für Schülerinnen ausgesendet werden. In der Jeypurkir-
che damals 65 Lehrer un 67 Lehrerinnen angestellt un 1655 ScChü-
erinnen un chüler ihnen 472 Nichtchristen wurden 1in ihren
kirchlichen Heimen betreut.
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ZUNEHMENDE RITIK
CHRISTLICHEN MISSION INDIEN

„ delt dem Beginn 116 Berichtsjahres (1953/1954 Sff‘) steht die Arbeit
der Kirche und der Missıon iM Brennpunkt des Öffentlichen Interesses
Der indische Innenminister Ir atju hat in einem ZeitungsintervieW, das 1MM
SanNnzZEN Blätterwald Indiens eın lebhaftes Echo ausgelöst hat, sich darüber
geäufsert, WI1IE CX als er die Mission beurteilt. Darın stellt E fest Wır hbe-
grüßen Cie Arbeit der MI1SS1ON, sofern S1E auf medizinischem, erzieherischem
un so7zialen Gehbiet Un Land Hilfe erwe1lst. ber WIr lehnen S1Ce aAD,

die Missionare Proselyten machen wollen, WenNn S1C Inder FA i
1En Glauben Zzu ekrKenren versuchen.“

Bıs in die entlegenen Dörfer werden Missionare VO Regierungsbe-
ımten angesprochen, Miıssionar Jungjohann, FA dem ein egierungs-
beamter Sagl Wenn S1e in Zukunft jemanden AUSs dem Hinduismus iın die
christliche eligion führen, werden S1e keine Aufenthaltsgenehmigung mehr
erhalten (ebd 6) Wıe reaglert darauf die Leitung der Jeypurkirche? Pra-
sident Tauscher sagt a7ıı „Wır haben keinen rund, uns ber diese Ent-
wicklung der inge AB wundern, S1E annn uns vielmehr eın Zeichen seln,
dass die Kirche, A4SS die Miıssıon auf dem rechten Wege ISt SO W1€E (’hris-
([US selbst SEINeEeTr Sendung die Welt SEWISS WT Widerstände, Ab-
ehnung der Missverständnisse un S W1e Paulus darin geradezu eine Be-
stätigung des rechten eges sah, darf die junge Kirche in Indien ihres
Dienstes, dürfen auch WIr (TE I hienstes Ort gerade dadurch ZEWISS
werden. (JOtt 1St 1er AT Werk L)as MuUsSSsSen auch seine Gegner bestätigen.
egen ihren illen en S1Ee mitgeholfen, die eigentlich zentrale Aufgabe,
den missionarischen Auftrag der Kirche Öffentlich bekannt machen

6)

Ich rage mich un uUunNns alle. ob die Leiıtung der Jeypurkirche heute un
SC Missionsleitung heute Position beziehen würde, ob S$1Ce nıicht POoO-
S1it10N beziehen muüsste?

iINe aufstrebende erfolgreiche wirtschaftliche Weltmacht Indien wird künf-
ig anderen Ländern Entwicklungshilfe geben S1e hat damit jetzt in Afrika
begonnen un wird künftig selhst 4um mehr auf Entwicklungshilfe ATn
wiesen Se1IN. Wenn die indische christliche Kirche nicht mehr hieten hat
als Hilfsprojekte 1Im Gesundheitswesen, 1M Erziehungswesen un 1ImM SO71-
alwesen für die unteren Bevölkerungsschichten, wird eine CNrıiıstilıche Kirche
auf Dauer In Indien weni1g Existenzberechtigung en
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VON MISSIONSBEZIEHUNGEN 7{} PARTNERSCHAFTSBEZIEHUNGEN

In der Missionsarbeit sind Partnerschaftsbeziehungen VO den Miss1ionaren
und ihren Familien Zu indischen Christen entstanden, Clie für alle Beteilig-
ren Zzu den schönsten un wichtigsten Erfahrungen in ihrer Arbeit und IN«
T1 en gehörten. Es WTl der Jeypurkirche wichtig, Cdass Ce1im eiDstan-
digwerden der indischen Kirche die Partnerschaftsbeziehungen “ARSE Breklu-
NICT Missıon nicht verloren gehen,; sondern gepflegt, ausgebaut un WEln

möglich auf Dauer institutionalisiert werden.
In aters etztem Jahresbericht 1955/1956 lesen WIr /ES gehört se1it dem 7
Jahresfest der Breklumer Miss1ıon Zzu dem besonderen Reichtum der Brek-
lumer Missionsarbeit, dass die Verbindung zwischen der jeyvpurkirche und

He1imat ie] geworden iSt Von Indien sind der Jugendpastor
Premochondrodas enya, der Propst Dung Dung (der bereits 3a0l Jahren
starbp). der chinesische er eung, der heutige Kirchenpräsident Pastor
Kondpan un der Sekretär un spatere Bischof der Jeypurkirche Pastor A
(ON sha ür ängere e1lt zZzu Uu1ls ach Schleswig-Holstein gekommen. Die-
SCS zukunftsweisende Partnerschaftsprojekt, VO dem [MNan sich ie] VCI-

sprach geistlicher Hilfe indischer Christen für u Christen in einer 1M-
IET säkularer werdenden Wohlstandsgesellschaft, dieses Projekt WAT mMıt
en Erwartungen hbefrachtet jede Kirche [1US offenbar hre eigenen
geistlichen Defizite un Glaubenskrisen, hre personellen un auch NAan-
iellen Probleme 1ın erstier Linie selhbst 1ın ihrem Kkontext un mMı1t ihren e1ge-
TI  zn Möglichkeiten lösen. Einfach übertragbar sind Glaubenserfahrungen
und geistliches en offenbar nicht
Partnerschaften mMıt Christen un Kirchen Adus Indien un: anderen übersee-
ischen Aändern en sich dennoch immer als Bereicherung für das en
der einzelnen Christen un der Gemeinden erwiesen. ESs 1St unwahrschein-
ich beglückend, welche ähe un Vertrautheit urc das Zusammenleben
588! Glauben mit Menschen dUus anderen Kkontinenten un Kulturen enNtste-
hen annn Das wird deutlich d den Partnerschaften. die Einzelne
Reimer peEe und sSCe1INE Familie, Hans eorg Starke und Jens-Hermann
Hörcher, Pastor Spiesswinkel, Annemarıe Gieselbusch un andere praktiziert
haben, indem S1E ochen un Monate 1ın Indien USAanıınen Mit den inCcli-
schen Christen gelebt un gearbeitet en Vater un Multter selbst en
His 1INSs hohe Alter hinein wunderbare Partnerschaft mMiıt dem indischen
Bischof sha un mı1t dem Chinesen Pastor eung hei ihren Besuchen in
Deutschland erfahren.
Die Missionsfreunde 1m AT un die Gemeindeglieder, die regelmäifsig
persönlich un ın Missionskreisen für die indischen Christen beteten un
spendeten, erlehbten un feierten die Partnerschafrt nıt der indischen Kirche
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un die Gemeinschaft mit der weltweiten Christenheit insbesondere auf den
Jahresfesten der Breklumer Miss1ion.

1 JIE GROSSEN BREKLUMER JAHRESFESTE
NDEF DER VIERZIGER UND AÄANFANG DER FUNFZIGER AH

1A5 75 Jahresfest der Breklumer 16861075 VO His Jun! 1951 WT

wahrscheinlich das gröfste Jahresfest überhaupt. Pastor I3r Heinrich ever,
der ehemalige Missionsvorsteher un: Präsident der Jeypurkirche be-
ginnt seinen Bericht ber dieses est 1ın der Juliausgabe der ‚Kirche der
Heimat“ ‚In einem Nachbarort Breklums soll dieser Tage chul-
kindern mit einem gewlissen eid die ra erorterT! worden semn,
[[U die reklumer Schüler ‚Iret hätten. DIie ntwort autete: 5  In Breklum

de Preesters ehr Ringriden.” Wenn —9 Menschen AUS en
Teilen Schleswig-Holsteins, AUS Nordschleswig, utin, Hamburg un Lübeck

diesem Ringreiterfest kamen.; ann [NUSS doch schon Besonderes
S1E AaNBCZOLCNH en Man annn doch ohl Dann 1Sst CS ohl doch
nicht ur eiInNne AC der „Preester‘ BCWESCN. Im Gegenteil, 1St ein Beweıls,
4SS die reklumer 1SS10N vielleicht mehr als alle anderen kirchlichen
er das Herz er lebendigen Christen Hatı
1)as est begann damals immer Freitagabend mı1t einer grofßsen Bibelar-
e1t 1m Festsaal. Darüber schreibt ver Wer die starke Beteiligung der
Laien Al den Bibelarbeiten Vorabend des Hauptfesttages miterlebht hat,
der weils, AsSSs eın Zufall SL, WenNnnNn auch in den jJungen Kirchen die Laien
in der kirchlichen Arbeit als Alteste, rediger, Ja als Missionare, als
Heidenprediger kräftigen Anteil en
Der Sonnabend, der Haupttag des Festes begann miıt eiNEM Gottesdienst
in der reklumer Kirche, da Ort der Platz nıiıcht reichte zusätzlich in der
Bredstedter Kirche un auf Plattdeutsch in der Drelsdorfer Kirche. Als ann
der AD immer och nicht reichte, wurde zusätzlich C111n Gottesdienst auf
der Festwiese angeboten, auf der Nachmittag VO 14.00 His 1700 Uhr
die Festversammlung stattfand. Dunker berichtet (im Buch NIieT dem Sen-
dungsauftrag Jesu Christi: Breklum 19535, in seInNemM Beıtrag „Das Dritte Vier-
teljahrhundert der reklumer 1SS1O0N] ‚ES wuchsen die
Jahresfeste Beteiligung AUSs dem Qganzcn Land VO  — Jahr Jahr 7000
101010 wurden SeSCHÄtZE... Nachmittag wurde auch schon die Festwiese
fast Zu ein, A4SS 11UT och IC Lautsprecheranlage das Wort die HO-
ICr erreichte (ebd 64) Selbst der grofse AUS vielen Chören des Landes
sich zusammensetzende Posaunenchor hatte Mühe, sich durchzusetzen.
uch die Beteiligung Jugendmissionsfest zu Himmelfahrt un Kin-
dermissionsfest ahm kraftig”
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ater lag mMıt SCiINETr Schätzung wohl niedrig. Er erzählt ber das I Jah
resfest: „ES Ja Tausende da Das einzige Mal, in Breklum ohl
gefähr >000 Menschen un auch VO Multter L1SA bekocht wurden mMuıt
Hilfe aller Kessel, VO  _ Haus Haus 1n der Straise“ (Erinnerungen Brek-
lum 69) Ja WTr 1TISCIE Multter 1in ihrem Element S1e mu die Verantwor-
(ung ür die Beköstigung er Teilnehmerinnen un Teilnehmer mMıt der lan-
desweit bekannten raupen-Weinsuppe. Multter erzählt „Das WT eben Sl  L
4SS 114  2 s miıt en zusammenarbeiten konnte. auch mı1t dem SBAaNZCM
or uch W1€E Fräulein Trun die Wasc  esse| auskundschaftete. . da
hatte S1E hei vielen Leuten gefragt, auch bei Müllers, ob SI auch Graupen-

kochen wollten 1M Wasc  essel Und ann 1efs S1E das VO en SE1-
ien wieder efuäolen Zzu Essen. das WT Ja sehr vernünftig VO ihr Damals
brachte S1Ee ihnen zugeteilt: Graupen un: ACKODS un Rosinen un Rha-
barbersaft un Zitronen un Weıin un alles, W dsS$S dazugehörte, (Jewurze
(ebd I)as Mittagessen mıt AUSE dauerte tunden un: gehörte mMiI1t

den Höhepunkten des Jahresfestes. ESs WTl eın Gemeinschaftsessen 1mM
Festsaal un verstireut 1M Missionsgarten HNn auf der Festwiese, eın Festes-
C  = mMIt vielen Begegnungen un: Gesprächen. Für die Ehrengäste un die
Redner hatte Multter 1in UNseTIeT grunen 1mM Missionshaus den Tisch g -
e es hat hei ihr bestens geKlapp
Am F5 Jahresfest konnten die Missionsfreunde besonders zahlreichen Be-
suchern AdUus der weltweiten Christenheit mn vielen zurückgekehrten un:
ausreisenden Missionaren un Missionarinnen persönlich egegnen un I
NCN zuhören. Der indische Pastor enYya, der eın Jahr 1in der Jugendarbeit
mitgearbeitet hatte, verabschiedete sich VO der Missionsgemeinde.
ESs berichtete die „Heimkehrerin AaUS China, Fräulein en Mnıt hren
Jahren AdUus ihrer >0-jährigen Arbeit vielen Orten . 6S grüfßsten die He1-
maturlauber AUS Indien die Miıss1ionare Tauscher un Jungjohann, der eim-
gekehrte Miıssionar Heinrich ever un die ach Indien Ausreisenden: Dr
Martın Scheel, Schwester Magdalena Keding, Mıss1ionarın Barbara an
Und annn gab C auf diesem est och 9anz besondere ausländische Be-
sucher: die gesamte Kommıissiıon für Weltmission des Lutherischen Welt-
bundes ınter dem Vorsitzenden, dem Amerikaner iJr Frederic SCHIOtZ, DEe-
gleitet VO dem Generalsekretär des Lutherischen Weltbhbundes Dr Michel-
felder mi1t 45 Mitgliedern un Beratern der Kkommıission AUS Amerika,
Dänemark, Deutschland, ınnlan Holland, Indien, Indonesien, Norwegen,
Schweden un Südafrika Dunker un Meyer) nen hatte die Jeypurkir-
che un Breklum CS VOTI allem Zu verdanken, 24SS 1M Weltkrieg un ach
dem rieg die indische Kirche die notwendige Ananzielle Unterstutzung CI -

hielt, die die Fortsetzung der Arbeit überhaupt Erst ermöglicht hatte 1r
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chiotz hielt auf der Festwiese eine Ansprache auf Deutsch un verlieh
Ende Heinrich einen theologischen Ehrendoktor.
Pünktlich U1n 1700 Uhr wurde die Festversammlung VO  a Aafer beendet
das konnte CT pünktlich se1in. Ich fragte ih mal y  ‚WIie schaffst 1U das bei
den vielen Rednern pünktlich schliefisen?“ Er antwortel MIr. „Ich S
mich immer mit eiıner halben Stunde Redezeit 4ls etzter Redner auf die
Liste Und wenn S1E MIır annn IU och inuten His 1700 UBr übrig g -
lassen aben, ABELS rede ich eben inuten.“ Die Busse ollten auf jeden
Fall rechtzeitig ach 4use aufbrechen.
Wır Breklumer standen der Straise un winkten. Das immer oröfßeer g -
wordene Missionsfest hatte auch immer mehr Dorfbewohner, die sich
nicht ZUI1 CNSCTICN Kre1ls der Missionsfreunde zählten, auf die Festwiese g —

Und 1MmM übrigen WIr da die zahlreichen Kinder der grofßen
Missionsfamilien: Pörksen 14 Kinder, dersen 10 Kinder, Henschen Kın-
der un Dunker Kinder Wır standen alle da un winkten.
WAas WTr die inhaltliche Botschaft des 75 Jahresfestes? [J)as biblische Leitwort
WT der Missionsbefehl Jesu $  e hin iın alle Welt un predigt das Van-

gelium er Kreatur.“
Dunker hebht hervor: ‚Der erste, der mMmissiONILETrt werden INUS, bin ich selbst,
hiefs auf dem 75 Jahresfest (ebd 65) Heinrich eV schreibt: 5  Das
75 Jahresfest der Breklumer 1SS1ON zeigte nıt einer erfrischenden Klarheit
die Quelle dieser Kraft ast in jeder Predigt un Ansprache, selbst in den
Missionsberichten, wurde das Wort ottes als eine 9anzZ persönliche An-
rede des barmherzigen ottes den Einzelnen, den Sünder verkün-
digt EeSsus (CAStUS, der Gekreuzigte un Auferstandene, wurde Dbezeugt,
nicht als ein Führer der Massen, sondern als der Heiland, der den einzelnen
Sünder 9anzZ NSL nımmMt un: ihm, *7 sich bekehrt, eine 9ganzZ DECI-
sönliche erantwortung zuwe!lst. ES Tausende ach Breklum g _
kommen und S1e wurden doch nicht ine „Masse“, ennn (yoOtt wollte mi1t

jedem FEinzelnen reden. So wurden nıicht „  die Kirche”, ‚ die Gemeinde”,
95  die Pastoren“ fülr die 1SS1O0N verantwortlich, sondern der einzelne
CArist. der VO erzen glaubt, W AS (yOtt ihm in sSseInNem Sohn EeSsSuSs T1S-
(US chenkt epa).
1)as WT me1ines Frachtens das Besondere AT Jahresfest der damaligen eit
In Breklum traf sich niıcht 1iNe hbestimmte Richtung un rupplerung in der
Kirche. sondern zusammengesetzt A verschiedenen Richtungen das: W4AS

ater iebsten nannte die freie Glaubensinitiative, viele einzelne
überzeugte Christen, Beterinnen und Hetert, Spenderinnen und Spender,
keine ExDperten für UÜbersee un für MI1ss10n, Glaubenszeugen, viele Kın-
zeline, die geme1insam eintreten ür Cn universales missionarisches lau-
benszeugnis VO der durch esus Christus, 1Irc ottes Liebe erlösten Welt
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und die ach Breklum fuhren, Ort gleichgesinnten Glaubenszeugen
AUS der weltweiten Christenheit un AUS der He1imat egegnen.
AreT erinner sich. DF SCHIGEZ: Vorsitzender der Kommıission ür Weltmis-
S10N des Lutherischen Weltbundes, Wl begeistert VO Breklum } ike the
Sspirıt heTe:. immer wieder (Erinnerungen 69)

(I)HNMACHTSERFAHRUNGEN UND (JEDULD (JLAUBEN
JANUAR 1955 BIS KTOBER 1954

USZEIT FASTI ZWEI AHRE RER RANKHEIT

Auf dem Weg einer Pastorentagung in Neumuüuünster FAn Vater 13
Januar 1953 auf dem Rendsburger Bahnhof Ir wurde mMıt E1-
4ET Herzinfarkt 1NSs Rendsburger Tankenhaus gefahren. IDie ersten j1er
' ochen wachte UNsSCTIEC Multter Tag un D hei Ater 1Im FANnNKeNNAaHs
nNSsSeCere Alteste Schwester CM} unterhbrach auf unbestimmte e1it ihre A115-
bildung ZUiE Krankenschwester in Bremen un übernahm mit 21 Jahren die
Haushaltsführung Hr hre 15 Geschwister. In den ersten Onaten Q1ng

en der 1OC Eın zwe!ıter Herzinfarkt un! rombosen kamen hinzu.
Ater lag ' ochen EiNnem Sauerstoffzelt ach einem ONa kehrte Mult-
ter uUunNns ach Breklum zurück un (MX übernahm die Tag un ACHTt-
wache bei ”lTer.
Eines ages,; c erinnere den Tag als sSC1 e gestern SCWESCN, Autete 1MmM
Missionshaus das Telefon ine Schwester Adus Rendsburg rief Aa  9 Multter
mOge hitte sofort kommen, mı1t Aafer gehe 6S Ende Ich erschrak. Wenn
Vater stirbt, WAS dann? Multter allein 14 Kinder 1im lter VO 74 His fast
Jahren. Die Krankenkasse hatte “”“ler schon ach ochen Krankenhaus
AaUSSESLIEUENT. Multter MuUsSsStie Kredite aufnehmen., die Krankenhausrech-
NUNg 711 ezanien (Jott SEC1 ank hlieh aqilier AR00| en Monate gingen 1Ns
Land Prof. Mahnke ın Rendsburg ErWIES sich als e1in hervorragender Arzt
un Berater. Am August 1953 feierte Vater 1mM rankenhaus seiInNnNen
Geburtstag. Im September wurde 4ter in eın Sanatorium in St efer VCI-

legt, Ort 1ın der frischen Nordseeluft wieder Zzu Kräften kommen.
Vater WTr schwach, regelmäfsig Besuch zZzu empfangen In SECiInNeM
Zimmer standen 1918 voll mMıt Briefen und arten ‚ME meisten , s

Öönke. „konnte ich 9l nicht vorlesen. Hr ng immer sofort weinen‘
In diesen ochen MuUsSsSte Vater durch tiefste Ohnmachtserfahrungen hin-
durch Kıne, die in 1ire ihren Besuch aufheitern, Ja glücklich machen
konnte, das WArTr SECeINE alte Multter AdUus Kiel, UNSCIC 1e (Ima Nur sehr sehr
langsam g1ing gesundheitlich bergauf. 3O hat ich“ schreibt Aier el
11CS JTages eINES UNsSeEeTET Kinder, AUS der alle Worte, die ELWAS ber (rJe-
duld 9 aufzuschreiben. Morgens un besonders nachts ahm ich 1mM-
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REl =8 wieder die Worte ZuUuLxE Hand, dachte ach un: altete darüber die A{
1a ıng ich a  4 Geduld A lernen.“ 21 Bibelworte wählte 1 Aaus, ür jeden
Tag des Monats eın Wort ber Geduld, egte CS mi1t wenigen Satzen AUS,
ahm C555 auf in einem un ür die 173 Seite wurde eın Bild Zzum

Bibelwort un ein passender Vers Aus dem Gesangbuch ausgewählt. 1)4S
letzte Bibelwort 1St „‚Seid Ffröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübsal; haltet

ebet“” ach der kurzen Auslegung heifst der letzte Satz
des Buches ‚TEn arn dir für alle Hilfe un en egen dieser Krankheit.
Amen“‘. SO entstand in der Krankenstube in SE efer das kleine Seelsorge-
buch 9y  Geduld”, das 1mM Verlag Siege]l in der Missionsbuchhandlung veröf-
fentlicht wurde un 14 Auflagen erlehte Meın er Christian hat dan-
kenswerterwe1lise jetzt och einmal nachdrucken Iassen. Seelsorge Wr schon
immerTr ein Schwerpunkt in aters Arbeit als Pastor DBEWESCN. Nun W dI ß

durch ottes Hilfe in der angen e1it der schweren Krankheit och mehr
F Seelsorger gereift.

SEELSORGER DES ERZOGS UND

DER ERZOGIN VoO  e SCHLESWIG-HOLSTEIN

Ende der zwanzıgere verdiente sich alfer sein eld ür die eıt der
Promaotion als Hauslehrer der beiden Enkel des HetzOogs V Schleswig-
Holstein auf chloss Louisenlund. Der nkel Hans, der 1mM rieg nel. WT

FE alt. eier WT a  FC alt A”ter schreibt in seinen Erinnerungen: ‚Über
die Hauslehrerzeit bliebh die Verbindung Z Familie bestehen:
Konfirmation, Gedächtnisfeier für Prinz Hans, Irauung VO  - Prinz eifier mMiIt
Marıe Alix, Prinzessin Z Schauenburg 1ppe, Taufen der Kinder un 1Ndn-

che Konfirmation, Ja, selbst Irauung der Altesten Tochter un völlig über-
raschend un: sehr schwer der Trauergottesdienst ür den (im Alter VO  =

ahren) plötzlich verstorbenen Herzog etier 1ImM Schleswiger Dom I)as este
un Wertvollste in den Beziehungen annn ich Euch, Ihr ieben Enkelkinder,
nicht erzählen. Das die tunden der Seelsorge. Was da auf Schloss
Grünholz, auf chloss Louisenlund, in Bienebek, dem Wohnsitz der am -
lie Herzog Peters un anderer bei Begegnungen gesagt wurde, das MMUSS iIm

Verborgenen bleiben Ich ann Fuch 11UT Reich beschenkt
wurde ich. der Seelsorger, dessen eeile Gott durch 1eS alles arbeitete
(Erinnerungen 22)

BSCHIED VON REKLUM

1J)as Arbeitsjahr ach der ar  er Ende 1954 DiSs Ende 1955 zeigte
U1s, den Alteren Kindern, A4SS ür Afer un für Multter die Belastungen in
Breklum hoch geworden un S1E nıiıcht S weitermachen konnten
WwW1IE hbisher. In den Weihnachtsferien 1955 hbaten WIr Alteren Geschwister
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CLE Eltern u  - eın Espräch. Wır haten S1E darum, ernsthaft prüfen, 015
S jetzt nicht notwendig sel. Breklum verlassen un in eine Gemeinde

gehen
Wechselstimmung lag in der Luft Pastor IJr Dunker, aters engster Ver-
LFa in den schwierigen dreifßsiger Jähren. hatte Ende 1954 die reklumer
1SS1O0N verlassen Iın WT ach Drelsdorf in die Gemeinde Der
Arzt hatte diesem Wechsel SeTaAlEN. Dunker hatte ach aters Erkran-
kung die Leitungsaufgaben der 1SS1ON zusätzlich übernehmen MuUsSsSsen un
WT durch diese Belastung selber herzkrank geworden. Pastor Ir Andersen,
der wichtigste Mannn für den theologischen Neuanfang ach dem 1e9;
wurde ach Preetz Z Direktor des Predigerseminars berufen.

Heinrich eyer kandidierte für das Bischofsamt ın Lübeck un versuchte,
Aafer arır gewıinnen, sein Nachfolger als Hanseatischer Missionsdirek-
([Or werden, WEENN ß in Lübeck gewählt werden würde. Aalfer sträubhte
sich. Er wolilte in Breklum bleiben He1in1 ever WTr meln Patenon-
kel Er Iud mich ach Hamburg ein einem ausführlichen espräch, 18888!|

mMit meilner Hilfe afer umzustimmen. ever WAT nicht der Finzige, der Va-
er ach Hamburg OQIiEN wollte ‚Du kommst die Universıitäat, WITrS PrOo-
fessor W1E Heinrich ever un alter Freytag, Herntrich, 1St es
schon eingeleitet (Erinnerungen 14)) die Universität aber ZOS Ater
nichts. Der Mann, der ih als Missionswissenschaftler un in seiner klugen
leisen freundlichen Arft als Person besonders beeindruckte un mMı1t dem
in Hamburg zusammenarbeiten würde, W dl Professor alter Freytag
Als C} ach Breklum kam un ater pat. mit ihm in Hamburg die
Missionsakademie für die theologischen achwuchskräfte un angehenden
Kirchenführer AUS Kirchen der Dritten Welt aufzubauen, damit S1Ce in Ham-
burg europäische Theologie studieren un promovieren könnten, un als
der Mıtstreiter AdUus der Bekennenden Kirche Bischof Herntrich ih och ein-
mal persönlich Dat, ach Hamburg kommen, da gab afer dem Draängen
ach Er schreibt: Stellte (yoOtt wieder die Weichen w 1e VOT Jahren ach
Gelting un annn ach Breklum, hne 4SS WIr dazutaten Erinne-

24)? aterTr fragte Prof. Freytag, W Ads CN ennn konkret es (un

So CT sSCe1 och nicht sehr Belastbar, da Freytag un!: Vater hat das
häufig un erzählt „Kleiner: das Jahr machst Hy Eerst mal Dgar
nichts, annn machst du jedenfalls nichts verkehrt.“

DJIE EAÄCE DER BREKLUMER ISSION JAHR DES ÄBSCHIEDS 1956
In sSseEeEInNeEeM etzten Jahresbericht 1955/1956 Z Jahresfest 1ImM Juniı 1956
blickt Vater auf 250 a  re christlicher 1SS1O0N in Indien (Ziegenbalg
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zurück. RE e1it wurde jedoch immer schwieriger, Miıssionare un MI1S-
sionarınnen ach Indien auszusenden. die auflsere 1SS1O0N Breklums
VOI dem Aus? Verlässt {ieT eın sinkendes Schiff? Im Gegenten: Der e-
rische Welthbund hittet die deutsche 1SS1ON darum. sich personell un: nan-
ziell der Heidenmission in Neuguinea beteiligen. Ist das eine

Aufgabe für Breklum?

‚.Daneben sind WIr auch ach der Konferenz in Marangu gefragt worden, ob
WIr uns nicht auch in Ost-Aifrika eine Mitarbeit denken könnten (Jahresbe-
richt 23) Mıiıt alter Ahrens steht ein erfahrener Indienmissionar bereit,
das Amt des Missionsdirektors Zu übernehmen. „Breklum steht nicht
Ende der heidenmissionarischen Arbeit, ne1n, umgekehrt. Breklum steht VOT

grofsen heidenmissionarischen Aufgaben ebd.).”

Und W1IE steht mi1t der nneren 1SS1O0N Breklums, die gerade instituti10-
nell nıt der Aulseren 1SS1O0N vereinigt wurde? Im Oktober 1955 eierte das
„DECMIMMNAT ür missionarischen un kirchlichen Dienst“ das 10-jährige Beste-
hen ‚:Hunderte VO  — Menschen /sind in dieser e1it durch das Semiminar g —
gangcCnN. 160 en FExamen gemacht, heute sind 19 1m Oberkurs, 13 im DN-

terkurs, alsSoO insgesam e Seminaristinnen bei 11771  ®N @1 sind schon jetzt
ür stern 1957 mehr Anfragen ach einer Gemeindehelferin da,; als Ge-
meindehelferinnen hei uns FExamen machen werden (ebd C Miıt P4S-
FOT Tehbhbe AUS annover wurde eın ME Leıiter des Seminars g —
WONNECI Und VOTI allem 5  wDer Ka D: beauftragte Breklum, in Jahren 150
Lehrkräfte, 20 wenigstens 15 1Im halben Jahr, ür die Erteilung des Religi-
onsgespräches den Berufsschulen auszubilden ebad.).}

Pastor Henschen bleibt der Verbindungsmann Breklums den MiSsSS10NS-
freunden un den Gemeinden. Pastor Egon VO Kietzell ach
Breklum gekommen) un Pastor Arndt Halver (seit inden mı1t ihren
volksmissionarischen Angeboten auch hei der jüngeren (GJeneration der Pas-

der hauptamtlichen un ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen un Mitar-
beiter erfreuliche esonanz IDie Jahresfeste 1in Breklum sind gul besucht.
Auf dem Jahresfest 1956 verabschiedet sich atfer VO einer grofßsen MiSSsi1-

onsgemeinde mMı1t den Worten ‚Ich geNe, we:i|l (yOtt mich wegnimmt. ESs 1St
men1ner Tau un MIr völlig klar, dass ür diese Aufgaben, Clie jetzt in Bre-
klum FA erfüllen sind, 11I15C1 Kräfte nicht mehr reichen (ebd 22). ater
schreibt MIır 1INSs Theologiestudium ach übingen in einem traurıgen Brief:
„Gott stellt mich auf das Abstellgleis.” SO sehr hatte er in der Breklumer MI1S-
S10N SEINE Lebensaufgabe gesehen aier un Multter rennen sich VO  am Bre-
um in tiefer ankbarkeit un mMit Schmerzen.
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[ HEOLOGISCHER EHRENDOKTOR AUS KIFL Z}  Z BSCHIED VE}  P BREKLUM

Zauf Verabschiedung VO  —_ a4fer AUS Breklum fand eine besondere Feiler-
stunde 1mM Martineum Vater freute sich besonders darüber, A4SSs der
Kieler Alttestamentler Professor Hans Wilhelm Hertzberg WAÄTl, ein Freund
un Förderer der Miss1ıon, der als Dekan der Theologischen in die-
SCT Feilier ür ih eiıne Laudatio hielt DIie Theologische Fakultät in ie] hatte
alter ZUI Abschied VO Breklum den Ehrendoktor der Theologie verliehen.

VATER 99  MEIN GROÖOSSTER FEHLER“
IDIE VERLAGERUNG ZENTRUMS DER MISSIONSARBEIT

VO  FA BREKLUM ACH HAMBURG

Jje Alter Afer wurde, desto mehr hielt für seiInNen gröfßsten Fehler, AZu
beigetragen en, 24SS das Zentrum der Missionsarbeit 111151 Kirche
VO  ; Breklum ach Hamburg verlagert wurde. IDIie Miss1ıon verlor ihren Rück-
halt in vielen Gemeinden, un die inhaltliche., geistliche Haupttragerin der
1SS1O0N: die freie Glaubensinitiative, die Beterinnen un Spender un Be-
sucher des Jahresfestes AUS vielen Gemeinden un Gruppen un viele Bın-
zeine, S1IEe verloren miıt der Verlagerung ach Hamburg mehr un mehr das
OTr un die Unterstuützung der Referenten un des Vorstandes der MIi1S-
S1077 S1e verloren mMıt Breklum den C)rt ihrer Gründung, dem ihr Herz
hing, den Ort ihrer Geschichte, ihre geistliche He1imat.
1e1€ a  e Wl der kleine (Irt Breklum eın Leuchtturm der Kirche, VeC) dem
die Leuc  euer des Evangeliums we!1t hineinstrahlten 1in Land und
ber SEINE (Grenzen hinaus ach Indien un ach 1Na

WAS IS T VO  z DER MISSIONSARBEIT GEBLIEBEN, ZUM BEFEISPIEL (HINA?

NWir blättern 1M Geschichtshuch a  fe weıter his Jahr 1955 aters
ständige Rede in den dreifsiger un vierziger Jahren WTr „Vergesst die Chi-

nicht! Betet ür s1e! Eines ages werden sich die Jlüren Chinas WIE-
der Ööffnen.“ 1985 WAr C für ih SOWEeIL. Es WT SEe1IN innigster Unsch, sel-
ber Z sehen, WAS VO  z der kleinen reklumer Missionsarbeit in 1Nna C
blieben WArT. Meine utter hatte hm Geburtstag eine Reise ach
China geschenkt un ich durfte WUHSCTEN afer begleiten. SO uhren WIr

His Oktober 1985 privat ber Hongkong ach 1na hne Reisebüro,
auf eigene aust, we:i|l WIr eine Sondererlaubnis der staatlichen Polizei (:
[14s brauchten, UT Beihai (früher Pakhoi) un mgebung Zu besuchen, das
1983 für JTouristen Ooch nicht geöffnet WZATr. Der chinesische Pastor eung
Adus Hongkong, der se1it 40 Jahren icht mehr in SsSEeINETr eimat Pakhoi g -
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WAaIl, begleitete uns  S Wır bekamen in Hongkong das Visum ür eine

3-wöchige Chinareise un in Guangzhou (früher Kanton) die onderge-
nehmigung der Staatspolizei ür einen 1-wöchigen Besuch in Beihai 1ın dem
Och icht offenen Gebhiet Wır mieteten UASs für den nächsten lag einen
Kleinbus mnıt Chauffeur un och Abend als Besucher
ach dem KTIECP- 1m ehemaligen reklumer Missionsgebiet, ein unvorstell-
hbares Erlehnis ür Pastor Sing Sang Cu
ach dem Ende des japanisch-chinesischen Krieges 137 Jahre,
His 1949 das Kommunistische 1na unter MaoO Ise-tung etabliert wurde
un Mao his 1953 mMıt eisernem Besen die Besetzung un Säuberung 9ganz
Chinas durchführte. ber 10 Millionen Chinesen (so der Brockhaus) sollen
in diesen Jahren umgekommen sSeIin Jle Miss1ionare, alle FEFuropaer S..

ten 1na verlassen.
DIie Christen in Beihai en mit uns MUrTr UNSCIN un wenig ber die e1it
der Verfolgung gesprochen, jiehbsten ar nicht Der Leıiter der Gemeinde,
rediger scheung, VO Beruf Textilarbeiter, der. we:i|l C sich als (’Arıst he-
kannte, damals seinen Arbeitsplatz verloren hatte; ır sind Aus SEO-
iser Trübsal gekommen un AdUuS einem schweren Sturm  64 Er erinnerte uns

damit die erse S der Offenbarung Kap ber die Martyrer: ‚] Diese
Sind’s, die gekommen sind AUuS schwerer Trübsal un en hre Kleider
gewaschen 1mM Blut des Lammes Darum sind s1e VOTL dem ON ottes
un dienen ihm Tag un Nacht Und (yOtLt wird abwischen alle Iranen VO

ihren Augen. ...Von anderen Christen erfuhren WIr ach un: Nach. WAS da-
mals geschah: Miıssı1onar Paulsen WT 1950 mit Pastor Lee aulo,
dessen Sohn un we1literen Gemeindegliedern verhaftet worden un 1NS

Gefängnis gebracht. S1e ollten gestehen, WAS S1Ee nicht hatten. S1e
wurden gequält, gefoltert, erhielten in der heifsen eıit eın Wasser. Am
Ma1ı 1951 sollte Miss1ionar Paulsen erschossen werden, aber D kam nıicht
a Er wurde we!ıiter gefoltert. Das Blut OSS ihm AUS Nase un ren Auf
einem Auge konnte Al gal nicht mehr sehen. Durch Drogen un Schläge CI -

ZWaANSCH S1E VO ihm das schriftliche Geständnis, 4Q habe Chinesinnen VCI-

gewaltigt, Missionsgelder veruntreut un plıonage betrieben. FAlrg Umerzie-

hung kam CI 1ın eın CI ach Nanjıng I)ort MUSSTE ß alle Untaten der MI1S-
S1iOonNnen un der EFuropäer 1ın einem Bericht niederschreiben. Im Herbst 1952
wurde Paulsen AUS der aft entlassen un Aaus 1na ausgewlesen. DIie chi-
nesischen Gemeindeglieder un Pastor Lee aUIO wurden auch A dem
Gefängnis entlassen.
Kirche un Missionshaus wurden beschlagnahmt. A a un ich sahen die
Kirche: die jetzt Polizeistation WAlIl, MNUT VO ferne. Es kamen die schweren
a  TE der Kulturrevolution. An ihrem Begıiınn wurde der Prediger Shan VC1I-

haftet un dabei geschlagen, A4SS ß och auf dem Iransport 1NSs Ge-
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fängnis starb S1e erzählten i „‚Danach UIISECIE Christen S einge-
schüchtert, A4SS S1E sich auf der Strafse nicht gegrülst en  D S1e trafen sich
abends in den HAusern ZUIIE SS lasen die ipel. tauschten sich AdUSs un he-

IdDIie Hausgemeinden wurden das Kennzeichen der chinesischen Kır-
che 1Im Untergrund.
Alle nicht-katholischen Christen gründeten mMıt der e1ıt für 9anz ind, für
alle protestantischen Kirchen, VO den Lutheranern un Anglikanern His hin

den Adventisten un: Pfingstlern, eine C selbständige chinesische KIr-
che die Drei-Selbst-Bewegung. Diese Kirche hat Prinzipien: Self-pro-
pagatıon, das heifst Verkündigung des Evangeliums L1 Urec Chinesen
hne ausländische Missionare; Self-support, das 6i Eeine Kirche, die
sich 11UT Aaus eigenen Einnahmen inanziert un ausländische Finanzhilfen
strikt blehnt: Self-gzovernment, das heilst, eine Kirche, die sich selhbst
giert un: sich V}  — ausländischen Kirchen un: Urganıisationen nicht DevOTr-
munden un nicht beeinflussen lÄässt Deshalb uns der Vorsit-
zende der selbständigen christlichen Kirche für 9anz ina. Bischof Ding,
in einem mehrstündigen espräc in Nanking, als AterT ih iragte,
enn die CHE chinesische Kirche nicht Mitglied 1Im Weltrat der Kirchen sel.
deshalb, dieser rel Pfinzipien sind WITr auch nicht itglie 1mM Welt-
ral der Kirchen 1955 gab ( wieder 1ın 1NAa gedruckte chinesische Bibeln,
eEIiNe chinesisches Gesangbuch un den gerade 1982/1983 fertigge-
stellten ür alle chinesischen protestantischen Christen, V  - den An-
glikanern His Zu den Pfingstlern geme1insam gültigen ME UG Katechismus.
Als WIr 19853 ach China kamen, WT die e1it der durchgängig harten Ver-
(olgung VO  s Christen 1ın 1NAa vorbei. Im ehemaligen Missionsgebiet Bre-
ums, in Beihai, hatten sich die Christen erstmals (Istern 19830 wieder.öÖöf-
fentlich geze1igt S1e versammelten sich W1€E früher UOstermorgen FAN)
Uhr auf dem TIun SAaNsSCH Auferstehungslieder.
Was 1St VO  = der Missionsarbeit in China geblieben? IIie chinesischen CAÄns-
ien haben die schwere Verfolgungszeit UDeTIe S$1E en in der Nachfolge
Jesu Christi das Kreuz un sind 1ImM Glauben \ (rJottes ra
auferstanden HEUCIEA en in einer selbständigen chinesischen Kirche
hre Bereitschaft. für ihren Glauben leiden Un sterben, ihr mutiges
Zeugnis christlichen A4auDens un christlichen Lebens hat viele Chinesen.
auch viele Nichtchristen beeindruckt Die ZAhl der Christen in China wächst.

DIie Missionsarbeit 1n 1Na WTr nicht vergeblich. Miıss1ionar Felix Paulsen 1St
aber immer bewusst geblieben, A4SS WIr Europäaer den Chinesen Be1-
spie im Opiumkrieg un während des Boxeraufstandes je| Unrecht und
Leid zugefügt haben ach seiner Entlassung us der aft chrieh Paulsen,
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der Jahrzehnte miıt und für die Chinesen gelebt und gearbeitet hatte ‘icnh
WwWUuSsSte un habe CS oft gesagt WIr werden och für alle die alten Sünden
der 1SS1ON un er anderen Europäer einmal bitter hülsen mMuUusSsen Ich
habe jetzt dafür Z7WEe1 a  ve schwer gebülst un WI1IE ich MI1r immer vorhielt,
mit “ O (Verfolgt aber nicht verlassen, Martın un Jens Hinrich Pörksen,

6) «

Ich hin üDberzeugt, A4SS WIr VO den chinesischen Christen ie] lernen kÖön-
HCT, WEeEeNnNn WIr S1Ce danach fragen: wodurch un W1E S1Ee als Christen die Ver-
folgung überlebht aben, W1IE S1Ee geschafft en eINe abhängige MIi1SS1-
onskirche in eine selbständige alle Protestanten umfassende chinesische
Kirche umzubauen, W1E [an als Kirche in einem Entwicklungsland arbei-
ten INUSS, WEn INad  > hne Hilfe VO Ausland existieren will un welches
die besonderen Kennzeichen einer umfassenden protestantischen Kirche in
1Nna heute sind?

Meıinen kurzen Rückblick auf die Arbeit der Breklumer Miss1on ın Indien
un China in den reklumer Jahren MeInes VatersEmöchte ich
beschliefßen, indem ich die Verheißung des Apostels Paulus AdUus Korinther
15 für diesee in Anspruch nehme: Ir WISSt, dass Arbeit nicht VCI-

geblich 1St in dem Herrn.“
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ACHWORT

[DIE UNEHMEND GESCHLOSSENEFE (JPSRIISCHÄRT DES FROMMEN BREKLUM

1)as VO (r‚e1lst Christian Jjensens ber Jahrzehnte SCDK fromme Breklum
verweigerte in der Nachkriegszeit zunehmend sSeINe Zustimmung zu FOrt-
schritt der Wissenschaft un ZUrLC Modernisierung der Gesellschaft. DIiese Ver-
weigerungshaltung erschien den eisten VO uUuns ungeren als konservativ,
CNS, unfrei rückständig, altmodisch, weltfremd
Wır ungeren gaben uns nicht mehr damit zutrieden, WEeNNn uns gesagtl
wurde, A4SsSs 1119a  - vieles in der Bibel nicht mMıt der Vernunft erklären und
verstehen kann, sondern vieles einfach S hinnehmen un glauben
Kinige VO uns, die VO dem Ge1ist der evangelischen Jugendarbeit inspiriert

un aktiv in ihr mitarbeiteten, studierten ann begeistert Theologie
Wır erlehten in der Nachkriegszeit ın übingen, iın Heidelberg, in GöÖttingen,
in Basel, in Marburg usw. Theologieprofessoren, Clie hervorragende \W1S-
senschaftler un u als solche machten Ballı der historisch-
kritischen wissenschaftlich fundierten Auslegung der Bibel un Cdie zugleic
beeindruckende Glaubenszeugen un die Bibel nicht 11UT als histo-
risches Dokument lasen, sondern als Wort ottes, als Zeugnisse des lau-
ens und lexte ZUEF Verkündigung. Wır wollten predigen, 24SS die Men-
schen U11ISCIET modernen e1it die christliche Botschaft nicht blind glauben
müssen, sondern S1e zugleic verstehen un glauben können.

Lns leuchtete auch nicht EIN, 24SS alte Lebensgewohnheiten, A4SS traditio-
ne Lebensformen . Volkslieder, kurze Aafe, OC hei Mädchen
USW. der christlichen Botschaft näher und gemäfser sind als Jazz-Musik, als
ange Haare un Cans für Jungen un Mädchen Warum sollte eine Oder-
nisierung der Gesellschaft dem Evangelium auf jeden Fall widersprechen?
Gehört ( nıcht VARER Freiheit EeINESs Christenmenschen, A24SS 1Im Glauben al-
eın (Jott un: Christus unterworfen 1St un ın dieser Bindung sein en {rel.
verantwortlich gestalten annn hne Bevormundung durch die Gesellschaft
der die Kirche?

Man I[NUSS das alte fromme Breklum, ZUTN Beispiel sSseINeTr Verwe1ige-
rungshaltung, kritisieren dürfen, aber mMan sollte nicht karikieren, als ware

den Frommen egoistisch u  = ihr privates Seelenhe:il Christian
Jensen hat in der orge Uum das Seelenheil der Menschen e1in christli-
ches Gymnasium geplant un begonnen und hat In Breklum eın kleines
christliches Krankenhaus gegründet. ES oft Pietisten, die in der orge

das Seelenheil aller Menschen 1Im diakonisch-sozialen W 1E 1Im pädago-
gischen Bereich Z Wohl der Gesellschaft INNOVAatIV WAalicC und zukunfts-



302 Jens-Hinrich Pörksen

weisende Entwicklungen eingeleitet haben. Auch diesem Punkt können
Clie Frommen his heute Christian Jensen lernen, Clie Frommen und Clie
anderen auch.

JAS FKVANGELIUM ZEITGEIST UNSFERER (JENERATION
S}  HZIGER 315GJAHRE

Jie sechziger Jahre begannen Ml raclikaler Kritik AT} restaurativen Tenden-
1n Politik, Wirtschaft, Kirche und Gesellschaft. Wır kritisierten 17118 Kir-

che auf der Grundlage zentralen Aussagen des Evangeliums, Wir kKriti-
sierten 3 Clie Wiederbelebung des Bündnisses Thron und Altar, Clie
Verklärung des Soldatentodes, Cdie Vernachlässigung des Friedensauftrags
der Kirche, Clie Ordnung der Kirche nach traclitionellem Muster 8 durch
(las damalige Gesangbuch ( du tfröhliche® für den Gemeindege-
5AN@ nicht geeignet) und durch EiINe formalistische Ordnung kirchlichen Le-
bens, W CO 6S doch 11 viel mehr Z1ng 11 Weckung MEeuUuenN Glaubens und
MNCUCMN christlichen Lebens. Unsere damalige Kritik AI Neuaufbau der Kıir
che alte ch auch 1eute 1177 Wesentlichen ür berechtigt.
[DDer Hauptfehler WAÄIl, (lass wir unsere Verkündigung Zzu schr dem (lamali-
CT Zeitgeist anpasstien, der in den sechziger und siebziger Jahren dominiert
Wl Vernunft, Wissenschaft und wachsendem Wohlstand. Der Glaube
A (,Ott als Schöpfer der Welt und err der Geschichte und der Glaube 111

Jesus als Sohn (rOftes und Frlöser Wl nmach allgemeiner Auffassung M1l de1
Vernunft angeblich nmicht vereinbar. |Dem Zeitgeist tolgend setrieben WIr J4S-

11 leı Mehrheit 2147 A1 und 0S I5is heute C1INE Ethisierung der
biblischen Verkündigung und clie Säkularisierung der Kirche.
Unsere Verkündigung KonzZzentrierte sich auf clie biblische Botschaft Zu Ver-
söhnung und Frieden, Clie 111 |)ritten Reich s() vernachlässigt worden W  €  AT,
auf den Ruf Jesu ZUT Nächstenliebe angesichts der NÖ in der eigenen Ge-
sellschaft und der wachsenden Armul 1n der Dritten Welt, auf c(las Gebot
(JOLEeSs Z Bewahrung der Schöpfung angesichts der aktuellen FErfahrun-
gCH (T der Zerstörung der Umwelt. |)iese Verkündigung wurcdce gehört und
über den V’C1IS der Kirchenmitglieder hinaus vielen Menschen akzep-
(1 Und niemand kannn bestreiten, (lass 156 diesen Themen 11 wich-
(1ge Inhalte der 5iblischen Botschaft geht,
Wer 117 den achtziger Jahren Jic ”AStOreN 117 den (Gemeinden undc clie Theo
logen Al den Iniversitaten (ragte; Wofdir (1l (Aie Kirche C1N?, dler erhich (asıi
UM18SOÖO11Ö clie Antwort: „‚DIie Kirche (ruld CIn 1Ulr Frieden, Gerechtigkeil urndc [3
wahrung er Schöpfung. Nicht YCSsagl wurdcde: Jie Kirche CIM (dir den
Glauben AN (+Olf undc Jesus Christus undc Auf dAjeser Grundlage ür Frieden,
Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung,
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Wır setizte S(C() c(las Z weitbeste der 5iblischen Botschaft clas Eintreten 1ir
Frieden, für Gerechtigkeit, für Bewahrung der Schöpfung 1n Clie erstie
Stelle Uuns Verkündigung. Und WEl c(las Z weitbeste 88 Cdie Sersie Stelle
SEeLZL, erlebt, (dlass } für clas Beste und Grundlegende der 5iblischen Of=
schaft keinen rechten Platz mehr hat Kr verliert clas Beste AUS den Augen:
nämlich den Glauben selbst, Clie Person Jesus, Clie Beziehung des Menschen
zZu (yOftL. Javon Wl immer weniger die Rede.
|)iese Verschiebung des Koordinatensystems Jatte und hat ür Clie Kirche
und Clie Missione Bedeutung. Als nach Jahrzehnten zZu Beginn Clie-
1 Jahrhunderts für Clie Mission noch einmal ein Kalros, EeiNe großse Stunde
kam, als der Islamismus, der Islam insgesamt Ml dem Koran und der isla-
mischen Weltkultur LTSsSe westlichen aufgeklärten Zivilisation den Kampf
ansagle und clas Christentum herausforderte, cla 1atte Clie Kirche keine @1-

christliche Botschaft ur Clie (Gemeinden nicht und ür Clie Gesell-
schaft nicht. [Da wurcle 71 zecht allen Sseiten, auch der MIiIssion, C-
genüber dem Islam Toleranz und Dialogbereitschaft eingefordert, | )ie HBe-
deutung der universalen Heilsbotschaft Jesu der Liebe (,Oles (Ur alle
Menschen wurc| aber der Mission schamhaft verschwiegen.
Jie letzte (‚eneration der Breklumer Mission 1atte gegenüber der VÖIkKi-
schen Ideologie des Nationalsozialismus clie universal gültige Botschaft
der Liebe (,Ottes AB allen Menschen hervorgehoben und deshalb den NA-
tiONalsozialismus abgelehnt. S1C hat Heim Neuaufbau TISOIeT Kirche und
Gesellschaft 11 der Nachkriegszeit clie christliche Erziehung der Kinder und
Jugendlichen Dl Erfolg Jetrieben und clamit Zu einer MeuUuCT christlichen
GrundorientierungAGesellschaft ihren Zeitrag geleistet,
|)ie Frrage ISt, WIE Wr 11 der gegenwärtigen S1itHAalON Ciner der Mehir
heit behaupteten Gleich-Gültigkeit ıller Religionen und Ciner umfassend
säkularisierten Gesellschaft wiecer anknüpfen können A christliche Gilau-
bensaussagen und Glaubenserfahrungen, clie sich 117 der leiztien Breklumer
(‚eneration B 11 der MIission, 1n der Nazizeit, 11N Krieg und eim Neu-
aufbau nach dem Krieg bewährt haben?


